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) — N den vierzehn bis fünfzehn Jahren meines Aufenthaltes in 
RE/ = N den Dereinigten Staaten Nord-Amerikas (1880-1894) waren 
fehs bis fieben meiner Chätigfeit als Profeffor der Theologie zu 
Milwaufe (Wisfonfin), eines meiner Stellung als Generalvifar 
in Jankton (Dafota) und vier bis fünf meiner Amtsführung als 
Biſchof von St. Lloud (Minnefota) geweiht. Während meiner 
lehramtlichen TChätigfeit ward ich nie meinem feftgefeßten Programme 
untreu, in den fogenannten größeren ferien eine größere Reife nach 
irgend einem Theile der Dereinigten Staaten zu unternehmen, um fo, 
bevor mich etwa die Fügungen der Dorfehung fefter an einen Plaß 
binden follten, das Kand meiner Adoption in feiner ganzen Größe und 
Ausdehnung möglichft Fennen zu lernen. Diefer Reifen bedeutendfte 
galt dem amerikaniſchen Weſten, fiel in’s Jahr 1885 und bildet den 
Begenftand vorliegenden Tagebuches. 

Hatte ich natürlich fchon während der Reife mir meine Er: 
fahrungen und Eindrüde furz notirt, fo fuchte ich diefelben auch bald 
darauf in einer Reihe von Artikeln einer deutfch-amerifanifchen Wochen- 
zeitung!) für ein amerifanifhes Publitum zu verarbeiten. Schon da- 


mals ward in Amerifa der vielfeitige Wunfh laut und fand feinen 
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Ausdrud in verfchiedenen Preßſtimmen, daß die gemachten Mitthei: 
lungen zum Gefanmitbilde vereinigt in Buchform erfcheinen möchten; 
allein verfchiedene Umftände und Rücfichten verzögerten erft und ver: 
eitelten fchlieglih diefes Gedankens Ausführung. Dabei wäre es 
wahrfheinlih auch geblieben, hätte nicht eine zufällige Begegnung des 
Derfaffers mit dem Derleger im legten Sommer im Jordansbade die 


Aufmerkſamkeit Beider diefen Tagebuchblättern wieder zugewandt. 


Meine erften Einwendungen, daß bereits zu viel ‚Seit verfloffen 
feit dent Unternehmen diefer Reife und deren Befchreibung in beab: 
fihtigter form, fanden ihre befte Widerlegung in dem Uniftande, daß 
die Zeit an der Sache hier faum zu ändern vermodte. Wie der 
freundliche Kefer fofort herausfinden wird, handelt es fib in diefen 
Blättern mit Nichten um eine erfchöpfende, ftatiftifche Genauigkeit be: 
anfpruchende detailirte Befchreibung der berührten Kändergebiete, fon: 
dern un die Wiedergabe der gemahten Erfahrungen, empfangenen 
Eindrücke, veranlaßten und wachgerufenen Reflerionen durch das be: 
Schreibende Wort. So wurde denn freilih Manches geändert, Ein: 
zelnes ergänzt, die äußere Form des Geſammtbildes umgeſtaltet, aber 
der wefentlihe Inhalt ift fi) gleich geblieben. 


Amerika, d. 5. die Dereinigten Staaten von Amerika, fteigt immer 
mehr an Bedeutung in den Augen der alten Welt. Seine unermeßliche 
Größe, feine fabelhafte Entwidelung, fein zunehmender materieller ja 
felbft politifher Einfluß auf das alternde Europa wenden dieſem 
Reihe des Weftens immer mehr den ftaunenden Blid der Gegenwart 
su. Derhältnißgmäßig dürfte die befchreibende Literatur über Amerika, 
namentlih diejenige im ausgefprohen Patholifhen Sinne, nicht reich 
fein. Haben wir auch ſchon dies und das von den großen Städten 
und Unternehmungen des Dftens gehört, fo doch noch verhältnigmäßig 
wenig von jenem Weſten, der fich jenfeits von Chicago und dem 


Miffifippi-Chale bis zum Geftade des ftillen Meeres ausbreitet. 
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Mit diefem Gebiete den Kefer in befcheidenem Maaße etwas 
vertrauter zu machen, ift der Zweck diefes Buches. Unterhaltung und 
Belehrung follten ſich vereinen und in fteter Rücfichtnahme auf die 
hriftlihe Befchichte und katholiſche Entwicelung derfelben Länder, follte 
aubh der Erbauung gedient werden. Der Derfaffer hatte Sympathie 
für das Land des Sternenbanners, bevor er es mit Augen gefehen; er 
hat in feinen vierzehnzährigen Aufenthalt diefe Sympathie und Be: 
wunderung für Amerifa im großen Ganzen fich vertiefen und fteigern 
gefühlt, aber feine höchſte Bewunderung und ungetheilte Sympathie 
gehört doch jenem Reiche, das nicht von diefer Welt, das aber auch 
jenfeits des Oceans bereits in voller Entwidelung begriffen ift. 

Es ift des Derfaffers Wunfch, fo Bott Seit und Gelegenheit gibt, 
feine Erfahrungen in und Betrachtungen über, zumal die kirchlich— 
politifchen Bewegungen in Amerifa in nicht zu ferner Seit zu ver: 
öffentlihen. Wie kaum Einen, dürfte die Länge des Aufenthaltes und 
die Verſchiedenheit der Stellungen, die er dortfelbft einnahn, ihn dazu 
eigenfchaften. Möge einftweilen diefe Offenlegung feines Tagebuches 
geneigte Beurtheilung finden. 


Iordansbad (Württemberg), Oſtern 1896. 
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3" geben nicht bloß des Studenten, fondern auch des Profeffors, 
kommt der Dacanz oder jährlichen längeren Ferienzeit eine ganz 
befondere Bedeutung zu. Deren Zweck ift nicht bloß, nad) den An— 
ftrengungen einer längeren Studienzeit dem abgearbeiteten Körper Er: 
frifhung und dem ermüdeten Geifte neue Spannfraft zu verleihen, 
fondern fie foll auch bezüglich geiftiger Entwidelung felbft in gar Dielem 
ergänzend, erfegend, vervolljtändigend einwirken. Dem Spefulanten 
und Derfolger „grauer Theorien” öffnet fie die Welt der Wirklichkeiten 
in al’ deren Farbenpracht, Mannigfaltigfeit und Anziehungskraft. Der 
Einfeitigfeit manch’ ideellen Strebens, dem zwei Drittheile des Jahres 
geweiht find, ftellt fih die Dielfeitigfeit menfchlicher Bethätigungen im 
großen Weltgetriebe entgegen. Su mancher Theorie und manchem 
MWiffenszweig bietet fie das erflärende, läuternde und löſende Bild, 
dies aber nie fo fehr, als wenn Student oder Profeffor auf 
Reifen geht. 

Deshalb haben feit uralten Tagen fchon die Studenten gereift und 
mußten fie felbft den Sehrpfennig dazu von Station zu Station ſich 
erbetteln. Deshalb reiften von jeher und reifen noch heute die Pro- 
fefforen aller Grade und Wiſſenszweige; kann man doh an deren 
Wanderzügen ebenfofehr die Jahreszeit beurtheilen, wie amı Kommen 
oder Wegziehen gewiffer Jugpögel den nahenden Frühling oder Herbft. 
Darum und noch viel mehr, reifte auch ich, ein Theologie:Profeffor des 
Salefianuns, dem in Amerifa nicht wie Andern die Wahl geboten 
war, entweder int heimathlichen Elternhaus ſich ausjuruhen, oder in 
die Ferne zu ziehen, fondern dent, wollte er die Seminarmauern, die 
zur Serienzeit gleih Gefängnißmauern ausfchauen, meiden, nur die 
Ferne offen ftand. Diefe Ferne aber fuchte ich gerne, ift doch Amerika, 


Zardetti, Weſtlich. l 
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wie der Volksmund ſagt, das Land „großer Entfernungen“ „of magni- 
ficent distances“. Den Dften der Dereinigten Staaten nad) allen feinen 
Richtungen Pannte ih zur Genüge, hatten doch meine wiederholten 
Reifen nab und von Europa mir Gelegenheit genug geboten, des 
ftolzen Dftens, woher die „weifen Männer” kamen, Derrlichkeiten zu 
bewundern. So hatte ih es mir zur Aufgabe geftellt, meine jährlichen 
Ferienmonate in Amerifa durh Reifen nah irgend einer Richtung des 
von mir einmal adoptirten Landes ausjufüllen und den Schahzügen 
einer unzuperläffigen Zukunft zuvorfommend, wollte ich noch diefes 
Jahr den Entfhlug zur Ausführung bringen: das glorreiche Imperium 
des Weftens und die Domäne des Sternenbanners nach ihrer ganzen 
Ausdehnung zu durchwandern. 

Reifen an und für fih kann dem höheren Zwecke unferer Be: 
ftimmung bhinderlid und fomit in fih fchädlih fein, und das 
wäre der fall, wenn ihm nur die Befriedigung der Begierlichfeit der 
Augen, Sucht nah SHerftreuung, Abwechſelung der Benüffe und Ein- 
drücde zu Grunde läge. 

Reifen kann, wenn nicht ſchädlich, fo doch unnüß fein, ob: 
fhon diefer Sag in dem UÜrtheile der Philofophen kaum haltbar ift, 
denn was unnüß ift, ift im legten Grunde fchädlih. Das bloße 
Durdhfahren der Welt hat noch Heinem genügt. Diele haben Land 
und Keute, Nähe und ferne, Heimat und Fremde durchwandert, 
aber weil dem äußeren Sehen der innere Sinn fehlte, haben fie von 
dem Dielen fehr wenig verftanden, noch weniger behalten und am 
wenigften fich ſelbſt nutzbar gemacht. 

Diefe Nuslofigfeit des Reiſens ohme die dazu erforderliche Dorbe- 
reitung und Geiftesperfaffung drüdt das volfsthüntliche Spaßwort ganz 
vortrefflih aus: „Es flog ein Bänschen wohl über den Rhein, als 
Gigag fam es wieder heim.“ 

Reifen kann aber fhlieglih, falls alle die erforderlihen Um: 
ftände fich vereinigen, eines der fchönften, fruchtbarſten, eingreifendften 
und lohnendften Bildungsmittel des Menſchen werden. 

Der Reifende bedarf der Dorbereitung, foll die Diclgeftaltigfeit 
der Erfahrungen ihm von Nutzen fein, und ich verftehe unter Dor: 
bereitung nicht bloß jene allgemeine Geiftesperfaffung, ohne welche 
Sehen Sehen bleibt, aber nicht Derftändniß wird, fondern auch jene 
unmittelbare und fpecielle Dorbereitung, welche dem nächſten Zwecke des 
Reifenden fowie der Eigentbümlichfeit des Neifezieles und des Reiſe— 
planes angepaßt if. Der Reiſende bedarf beſtimmter, klar erfaßter, 


Ba ee 
lebendig ihn durchdringender Grundfäße, nah) weldhen er das bunte 
und oft räthfelhafte Bild des Mlenfchenlebens auf diefer weiten Erden: 
bühne fih erflären und zurecht legen kann, anfonft die Dielfeitigfeit 
des fich entrollenden Bildes der Einheit feines Derftändniffes nur ſchäd— 
li würde. Der Reiſende darf endlich .— denn nur von reifenden 
Chriften will ich reden — jene magifche Laterne nie vergeffen, deren 
Strahlen allein allen Bildern das rechte Colorit, allen Räthfeln eine 
gewiffe Löfung, allen Scenerien die richtige Beleuchtung, aller Der: 
fhiedenheit eine gemeinfame Einheit, allenı Wecfel etwas wechfellos 
Bleibendes, allem Dunkel ein theilweifes Derftändniß, allem Hauber 
irdifcher Schönheiten den Derflärungsfchinmter überirdifcher Beziehungen 
verleihen, — nämlih die Lampe und das Kiht gläubig chriſt— 
liher Auffaffung von Allem, was die Welt und das Keben 
bieten. Die Welt, die wir fchauen und reifend durcheilen, dürfen wir 
nie trennen von jener, die wir zu fchauen hoffen und der wir auf 
Windesflügeln zueilen. Soll das Reifen von Nutzen fein, fo muß 
durch das geöffnete Auge der Derftand und durch den Blick des Geiſtes 
der Glaube fhauen. Wenn aber der Menfch, im Chriften vollendet, 
diefe Welt reifend durchzieht, dann glänzt einerfeits der Schöpfung, der 
Menfhengefchichte, des weiten Horizontes flimmernde Pracht ihm ent: 
gegen, aber anderfeits gießt doch er erft das Alles belebende, ver: 
einigende und verflärende Licht auf die Bahnen aus, die er durcheilt. 

Cardinal Newman, der große Philofoph im Purpur, der 
begeifterte Lobredner wiffenfchaftliher und ascetifcher Zurückgezogenheit, 
erkennt im Reifen das faft einzige Mittel, den Geift vor Einfeitig: 
feit und Befchränktheit zu bewahren. In feinem Buche: „Present 
position of Catholics in England“ !) (5. 295) vergleiht er die 
Bornirtheit mancher Nichtkatholiken, weldye Patholifhe Gebräuche 
fritifiren, ohne fich je zu bemühen, die folhe Gebräuche allein erflä- 
renden Prinzipien oder Glaubensfäße zu verftehen, mit Solchen, die 
nie gereift und fomit Alles, was fie nach ihren Gewohnheiten, Sitten 
und Erfahrungen fremd und abnorm finden, als folhes auch ver: 
urtheilen. Der Raum geftattet mir nicht, die mit Wis und Humor 
gefättigten Ausführungen des englifhen Heiftesmannes hier anzuführen, 
aber ih möhte doh Allen, die im Reifen nichts fehen, als eine ver: 
ſchwenderiſche SHerftreuung, die Folgerungsfäge Newman’s zum Ueber: 
denken empfehlen, wenn er fagt: „Was anderes ift alles diefes als 


{) Die gegenwärtige Kaye der Katholifen in England. 
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jener Geifteszuftand, den wir lächerlich finden und Befchränktheit nennen, 
bei Solchen, die nie gereift find. Wir nennen fie, und das mit Recht, 
geute engherziger Ideen, die Peinen Geſchmack finden an Dingen, die 
nicht vor fih gehen, wie fie es zu Haufe erlebt, und die über Alles 
lachen, weil es fremd ift. Sie felbft find die Mlufterleute, ihre Auf- 
faffung, ihre Kleidung, ihre Nahrung, ihre Sprache, all’ das Ihre 
ift begründet in der Natur der Dinge und alles Andere ift gut oder 
fhleht nur infoweit, als es Theil hat an diefem oder nicht Theil 
hat... Gar fehr weichen folde Keute ab von dem Weifen des 
griehifchen Epos, deffen charakteriftifches Merkmal war, daß er „be 
wandert" war, d. h. er hatte Länder und Dölfer und den Geift 
vieler Männer kennen gelernt. Befhihte und Reifen erweitern 
unfern Gefichtsfreis mit Rückſicht auf Menfhen und Gefellfchaft; 
fie lehren uns, daß beſtimmte Gefege in verfchiedenen Ländern und in 
verfchiedenen Seiten obwalten, und obgleich fie uns nicht Ichren, daß 
alle Gefege gleihb wahr find oder, was das Nämliche ift, daß feine 
weder wahr noch falfch find, fo lehren fie uns doch Alles mit Auf: 
merkſamkeit betrachten und mit Geduld prüfen. So wird der Philo: 
fopb und Weltweife gebildet. Er mag Grundfäße für falfh und ge: 
fährlich halten, aber er wird verfuchen in fie einzudringen, fowie im 
den Geift derer, die fie erfonnen und feithielten. Er wird erwägen, 
worin ihre Stärfe liegt und was zu Gunften derfelben gejagt werden 
kann. Er wird fein Möglichftes thun, fie zu analyfiren, mit andern 
zu vergleichen und er wird fih ſchließlich die Aufgabe ftellen, diefe 
bloßzuftellen und zu mißbilligen.“ — Soweit der Cardinal: Philo: 
ſoph. So bildet ſich der Welt:, überhaupt der wahre Weife. So ent: 
wickelt fih endlih im Chriften und Priefter unbefchadet, ja in Bele: 
bung und Derflärung feiner Grundfäße die wahre Toleranz des Beiftes 
und Dielfeitigfeit der Lebensanfhauung. 

Hätte aber Lardinal Newman nicht noch ganz anders geſprochen, 
wenn er es fih zur direften Aufgabe gejtellt hätte, den bildenden 
Nutzen des Reifens, zumal in unferen Tagen und für den Priefter 
in’s rechte Kicht zu ftellen? Es ift das Charaßteriftifche unferer Seit, 
daß fie Schranken niederreißt, die Jahrhunderte geftanden, das Ent: 
ferntefte mit dem LLächften in Derbindung bringt, ja Alles überwindet 
und befeitigt, was dem Wechfelverfehr der großen und über die Erd— 
oberflähe bin verbreiteten Menſchenfamilie hemmend im Wege fteht. 
Ein gewiffes Derftändniß auch für das Fremde und Sernliegende, 
eine Befanntfhaft mit Dielen, das früher felbft der Gebildete nicht 
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zu wiſſen brauchte; eine gewiffe Fosmopolitifche Richtung muß deshalb 
heutzutage Jeden eigen fein und werden, der nicht in thörichtem 
Wahne die Wechfelwirfungen und Kreiswellen der allgemeinen Be: 
wegung vom Erdenmwinfel feiner Heimat oder Wirkſamkeit fern halten 
zu Pönnen glaubt. Niemand endlih — fag’ ich geradesu — follte 
geneigter und empfänglicher fein für Derftändniß und VDerwerthung 
von Allem, was im Kreislaufe von Seit und Kaum uns entgegentritt, 
als der Bürger jenes univerfalen Reiches, in deffen Begrenzung der 
Herr felbft von allen Seiten, allen Dölfen, jeder Creatur gefprochen. 
Befchränftheit widerfpriht dem Begriffe „Patholifch". In der 
modernen Bewegung, welhe Raum und Seit triumphirend überwindet, 
erfenne ich nur die alliirte Macht natürlicher Kräfte, welche, verbunden 
mit der übernatürlichen Gewalt der Kirche, Chrifti Befehl zu verwirf: 
lichen fuht: „Geht hinaus in alle Welt." Eben darum hat mich 
Reifen, der Anblid von Land und Keuten, die Derfchiedenheit im 
Thun und Treiben der einen Mlenfchenfamilie ftets gehoben und nie 
und nirgends auf meinen Reifen fühle ich mi fremd im Bewußtfein, 
Glied und Priefter der univerfalen Kirche des Gottmenſchen Jeſus, 
des Herrn aller Heiten und Völker, zu fein. 

Don diefem Standpunkte aus betrachtet, kann endlich das Reifen 
nicht bloß nicht ſchädlich, nicht bloß niht unnüß, es kann felbit 
Gelegenheit und Mittel der Erbauung werden. ft denn nicht das 
Weltgebäude in al’ feinem Wechfel und feiner Ausdehnung eine 
Meifterleiftung des Schöpfers, deren Kob fchon der Pfalmift befungen ? 
Kann es etwas Erhebenderes geben, als mit beobahtendem Auge 
Dölfer und Mlenfchen zu betrachten, die alle, fo verfchieden ihre Be: 
wohnheiten, Befhichte, Befchäftigungen und Kebensarten find, doch nur 
als die Spieler beftimmiter Rollen den Plänen jener Weisheit dienen, 
die nach der Schrift: „fpielend ift auf dem Erdfreis" (Prov. 8, 31). 
Wäre es nicht traurig, wenn nur in der Abgefchiedenheit der Selle 
das Herz und der Blick feine Richtung nah Oben: fände und die 
Stimmen des Weltalls und des Dölferfpiels nicht vermöchten, uns 
ebenfalls ein „Sursum corda“ zujudonnern? ber dem ift nicht fo. 
Die Geiftesfaffung und der Geiftesflug jener erften amerifanifchen 
Miffionäre, Brebeuf, des Apoftels von Canada, Marquette, des 
Miffifippientdeders, und Junipero, des geiftigen Daters von Cali— 
fornien, woetteifert mit der Geiftesgröße betrachtender Männer in der 
Selle. Der GBeift der großen Entdeder, Pioniere und Helden diefes 
weftlichen Lontinentes, hat ſich gleichfam erweitert, je mehr das unge: 
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heure Gebiet, das ſie zu entwickeln, zu bebauen und zu bilden berufen 
waren, ſich vor ihrem Auge in ſeiner ganzen Unermeßlichkeit entfaltete. 
Die unerſchöpfliche, aber doch verdorbene Schönheit des verlorenen 
Paradieſes dieſer Erde, das endloſe, aber doch ſtets nie ganz erfolg— 
reiche Streben des Menſchen in allen Formen und Richtungen, die 
Größe dieſer Welt, wenn man zu Waſſer und Land ſie durchfährt, 
und doch deren Kleinheit, wenn der Blick nah Oben ſchweift und der 
Geift vom Werke zu dem Schöpfer auffteigt: AU’ das hat mir auf 
meinen Reifen noch ftets jenes ſchöne Derslein in’s Gedächtnig gerufen, 
das ich einft als Student im Fremdenbuch, hoch oben inmitten der 
Tyroler Alpen, im Kloftergafthaus zu Georgenberg bei Schwa;, 
unweit Innsbrud, gelefen: 

„Die Erd’ ift fchön den Himmel zu erwarten. 

Ihn zu vergejfen, ift nicht ſchön genug ihr Garten!“ 

Ich habe noch felten mehr Befchmad am Breviergebet gefunden, als 
gerade dann, wenn ih die Pfalmen Davids, des Pöniglihen Sängers 
von Sion, die Kobeshynmen der univerfalen Gottesfirche „ex omni 
tribu et populo et natione et lingua“?!), die Lebensſtizzen jener 
Heiligen, die auf beiden Lontinenten Gottes Namen verherrlicht, las 
und recitirte, während ich umgeben von Fremden auf ciferner Bahn 
Amerika's unendlihe Weite durcheilte. 

Stand ich bisweilen abends nah) Sonnenuntergang auf der Platt: 
fornt meines dahinfaufenden Wagens und entzüdten die legten Sarben 
des am meftlihen Horizonte verfchwindenden Kichtes mein Auge, fo 
famen mir David’s Worte unwillfürlih vor das Gedächtniß: „Dom 
Aufgange der Sonne bis zum Kiedergange iſt groß des 
Herrn Name“ (Pf. 112, 5). Und ebenfowenig Fonnte ich die goldene 
Morgenfonne in ihren Seuergewande über diefe ruhigen Wellenhügel 
des ftillen Meeres auftauchen fehen, ohne mit der Kirche in ihrem 
Morgenoffiium zu wiederholen: „Wunderbar find die Er: 
bebungen des Meeres und wunderbar in der Höhe ift der 
Herr.“ (Pf. 92, 4) Nein, das Reiſen an und für fich, zerftreut 
nicht, ja es lehrt uns betrachten, und gerne glaub’ ich, was mir der 
jüngft von feiner Romreiſe zurüdgefehrte Jeſuitenpater Cataldo, 
Superior der Miſſionen in den Selfengebirgen in Dregon, erzählte. 
Dapft Ceo XIII. frug näniich den apoftolifchen Miffionär, ob dem 
feine Patres inmitten der Arbeiten und Serftreuungen ihres mühevollen 
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Wirkens democh ihre Ordensregel und beſonders die Vorſchrift einer 
täglichen Morgenbetrachtung beobachten könnten. „O ja, heiliger 
Vater,“ antwortete P. Cataldo, „wir machen täglich eine Stunde Me: 
ditation, wenn wir zu Haufe in Communität leben, aber drei bis 
vier Stunden meditiren wir bisweilen, wenn wir allein zu Pferde 
figend die endlofen Prairien und die Hügelwelt der weftlichen Selfen: 
gebirge durchreiten.“ 

Dod ich bin wider Willen zum Apologeten des Reifens überhaupt 
geworden, und doch bedurfte es einer ſolchen Einleitung gewiß nicht. 
Die folgenden Bruchſtücke werden übrigens dent Kefer zeigen, daß ich 
nicht ganz; kopflos den fernen Weiten durcheilte und nad) den bereits 
hier niedergelegten Grundfägen die erften Lonftellationen einer groß- 
artigen Welt des Weftens mir betrachtet habe. Haben eben, wie id) 
vorausgefandt, Reifeerfahrungen ihre befondere Bedeutung und haben 
fie einen erhöhten Nutzen in unferen Tagen, fo dürfte die Erforfchung 
und Kenntnißnahme diefes fernen und äußerften Weſtens Amerifa’s 
an Anziehungskraft und Nützlichkeit beinahe jede andere Keifeerfahrung 
überbieten. Noch ift's fein halbes Jahrhundert, feitdenı man diefen 
fernen Weften Amerifa’s faft wie ein fagenhaftes Land betrachtete 
und außer dem in die Ferne ftrahlenden Bolde der californifchen Minen 
jenfeits des Miffifippi nichts fah, als eine unermegliche Wüfte, worin 
fihh menfhlihe Ungeheuer mit den Beftien der Prairien und Selfen- 
gebirge zankten. Was die Seeleute vor Columbus’ Fahrt nah den 
Weiten vom Waffergebiete hinter den Azoren fih dachten, das unge: 
fähr dachten frühere Generationen von dem unbefannten Gebiete, über 
welhem nun in üppigem Wadsthun eine großartige Fukunft auf: 
blüht. „Lach Weften fliegt die Weltgefchichte,“ fagt das Sprichwort, 
aber vor dent immer weiter braufenden Strome der Einwanderung ift 
der Weften immer weftlicher geflohen, bis endlich der ftille Ocean 
diefer Flucht und der Union des Sternenbamners wenigftens ein zeit: 
weiliges Fiel gefeßt. Loch leben in Ohio und Wisconfin Anfiedler, 
mwelhe in den Tagen ihres Wanderns in diefe Staatengebiete als 
Dioniere des Weftens galten. Noch fpricht man von weftlidhen 
Staaten und Territorien, wenn man Nebraska, Dafota, Kanfas 
und Colorado erwähnt, aber auch diefe Gebiete haben auf den 
Titel des „fernen Weſtens“ verzichtet. In Oregon und Califor: 
nien fpricht man vom gefammten Kändergebiete jenfeits der Felſen— 
gebirge als vom amerifanifchen Dften. 

Und mit der nady Welten fliegenden Weltgefchichte weniuftens 
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einen zeitweiligen Ausflug zu machen, muß das nicht einladend und 
bezaubernd fein? Hat meine letztjährige Reiſe nah Europa und der 
Anblit vergangener Größe, herrlicher Monumente und chrwürdiaer 
Ruinen meinen Geiſtesblick vornehmlich rückwärts und der Der: 
gangenheit zugewandt, fo hat das Panorama des amerifanifchen 
Weftens mit den Erftlingsfhöpfungen einer jungen, aber fieberhaft 
fchnell ſich entwicelnden Welt mein Geiftesauge vorwärts getragen 
und Träume emer unberchenbar großen Zukunft in diefen fernen 
Welten haben oft mein von Schauen müde gewordenes Auge une 
gaufelt. Nirgends wie bier im fernen md äußerften Weften 
Nordamerika's tritt die Großartigfeit natürlicher Scenerien fo über: 
rafıhend auf; nirgends ahnt und fühlt man fo fehr die Größe diefes 
amerifanifchen Staatenbundes und die Unermeglichkeit einer noch ver: 
fchleierten Zukunft; nirgends kann das „Wahfen“ und „Werden“ 
und fih „Geſtalten“ einer neuen Ordnung, auch der Kirche Gottes, 
jo Mar und handgreiflich ftudirt werden als bier im Weften, wo die 
große Wandlung der Wüfte in ein irdifches Paradies ſich faft fihtbar 
vor dent beobahtenden Auge vollzicht und ftufenweife entwidelt. 

Diefent fernen Weſten fteuerte ich deshalb die vergangenen Monate 
des Juli und Auguft zu. 


II. 


Der „glorreiche Vierte“. 


Ne meinem Reiſeplane iſt bereits Wirklichkeit geworden. Ich ver— 
lieg am. Juli mittags die Einſamkeit von St. Francis, aber nur, 
um am folgenden Tage, dem 2. Juli, bei den Agnefianerinnen 
zu Fond du Lac mein Namensfeſt zu feiern, dem großen Bamberger 
Bifhof und Pommerapoftel St. Dtto die ihm gebührende Ehre zu 
ermweifen und mich in befonderer Devotion unter den Schuß diefes 
apoftolifhen „Wanderers“ zu ftellen. So barmonirte Alles: mein 
Dorhaben zu reifen; meines Namenspatrons Reifefhuß, ja felbft die 
Worte des Evangeliums vom Fefte Mariä Heimfuchung: „Abiit in 
montana cum festinatione“ (£uf. I, 59), (Sie ging eilends auf das 
Bebirg) fchienen mir wie eine weihevolle Dupertüre zum großen Klug 
nach Weiten zu Plingen. Die Gebete einer frommen Genoffenfchaft 
waren mir als geiftiges Geleit zugefihert. Ich felbft hatte das 
„stinerarium“ oder Neifegebet der Kirche mit Nachdruck recitirt. 
Dorwärts nun nach Welten ging die Fahrt und zwar in der frühen 
Morgenftunde „ofthe glorious Fourth“, „des glorreihen Dierten“. 

Mageftätifeh trat an diefem Morgen die amerifanifche Sonne aus 
den Gewölke der Nacht; es war, als ob das Tagesgeftirn wille, 
wel ruhmmeicher Tas heute fei. Ich hielt es nicht für eme Ent: 
weihung des großen, nationalen Sefttages, wenn ich an deffen Morgen 
meine Reife antrat, fondern im GBegentheil glaubte ih feiner Idee ge: 
rade darin zu entfprechen, indem ich meine Erforfihungstour des Weftens 
an diefent „glorreihen“ Tage begann. An diefen 4. Juli 1776 
tönte von Thurme der „Independence Hall“ zu Philadelphia die 
Taufglode der Union. Ich habe mir die ehrwürdige Kationalreliquie 
vor einigen Jahren felbft befehen. Beute 303 ich aus, oder vielmehr 
von den Schwingen der Danıpffraft getragen, eilte ich zu erfahren, 
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wie weit denn diefer Glocke Töne klingen und wie groß ſchon der da- 
mals getaufte, feither jugendlich aufftrebende Riefe der Union geworden. 

Unmillfürlich dehnen fih meine Betrachtungen über den nationalen 
Feſttag aus, das Datum vom 4. Juli wirft zu mächtig und unwider- 
ftehlich auf den Sinnenden. Kein Wunder übrigens, daß dem alfo ift, 
dern durch den ganzen lieben Tag, während ich in der „Wisconfin 
Central“ Wisconfin und Minnefota in der Richtung nad 
St. Paul durchfuhr, umraufchten mein Ohr die fchmetternden National— 
hymnen Amerifa’s, umgaufelten meinen Blick Sahnen und Guirlanden 
in allen Sormen und Farben und umtummtelte mich fowohl im Zuge, 
als auf jeder einzelnen, auch der Pleinften Station eine feftlich gePleidete, 
jubelnde Doltsmaffe. Die feier des 4. Juli in Amerika ift in der 
That und im Dollfinn des Wortes eine große, nationale Manifeftation, 
wie ich fie mir ergreifender und allgemeiner nicht vorftellen Pönnte. 
Don atlantifhen bis zum ftillen Dcean jubelt ein ganzer Continent 
in ungetheilter Harmonie. Dom fernen Süden bis zum Norden am 
„Kafe Superior” ertönen die Hymnen der Freiheit und Unabhängigkeit. 
Alles feiert; Alles fühlt fih gehoben; Alles — die flatternden Fahnen, 
die Plingende Muſik, die Pnifternden Seuerwerfsförper, die fingende 
Menge, das feiernde Dolf gibt der großen Devife Ausdrud: „E pluri- 
bus unum“ „Ein einig Dolf von Brüdern“. Hein Wunder, daß der 
Amerifaner auch ferne von feiner Heimath und in der Diafpora unter 
den Dölfern der alten Welt fih an diefem Tage glorreicher Erinne- 
rungen nicht erwehren kann und den „glorreichen Dierten“ mitfeiert, 
wo inmmer er if. Europa weiß bereits allüberall, was diefer 4. Juli 
zu bedeuten hat, und weit über die alte Welt hin verfündet das 
Sternenbanner an diefen Tage auch jenfeits des Dceans die Geburt 
der Union. Ich fah vor einigen Jahren die ftolje Tricolore von den 
Sinnen der größten Hotels der Schweiz flattern und zählte mehr als 
ein halbes Dutzend Sternenbanner von verfchiedenen Gefhäftshäufern 
St. Gallens, die da verfünden, daß der 4. Juli in Amerika gefeiert 
und vom Univerſum mtitgefeiert werde. Die Wirfung ift aber nicht 
srößer als ihre Urfahe. Das Echo, das in all’ den fchntetternden 
Harmonicen wicderklingt, ift nicht großartiger als die Schöpferifchen 
Worte, die an dieſem Tage das „Werde“ einer neuen Staatenordnung 
fprahen. Wenn ich deshalb unter dem Einfluß des 4. Juli leide, 
bin ih gewiß zu entfchuldigen, Fonnte ih doh im dahinbraufenden 
Zuge von morgens bis abends nichts anderes thun, als fehen, 
horchen und betradten. 
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An dem Tage war es, fagt’ ih mir, wo der Vildungsprozeß 
einer neuen Ordnung der Dinge vollendet war und nach heftigen Ge: 
burtswehen die amerifanifche Union das Eicht der Welt erblicdte. „Die 
vereinigten Lolonien find freie und unabhängige Staaten und als folche 
anzuerkennen," das war der welthiftorifche Ausſpruch diefes Tages. 
„Derfünde Freiheit durch das Land und allen feinen Bewohnern“ ift 
die dem altersgrauen Er; der Sreiheitsglode eingeprägte Infchrift, 
und diefelbe Glode, 25 Jahre vorher von London importirt, mußte 
lingend es verkünden, daß dem britifchen Löwen feine reichſte Beute 
entriffen worden. John Hancod, fagt die Gefchichte, bemerkte ſpöttiſch, 
als er mit großen Buchftaben feinen Namen unter die Unabhängig: 
feitserflärung feßte: „So, das zu Iefen, braucht John Bull Peine Brille 
aufzufegen “ 

Als die Dertreter der 15 Colonien in Philadelphia ihre Unter: 
Schriften dem denfwürdigen Dofumente aufdrüdten, da ahnten fie frei: 
lih kaum, daß fie die Urkunde in den Brundftein eines Gebäudes 
legten, deffen Fundamente die Wogen zweier Dceane beleden, durch 
deffen Thore Europa und Aſien einftrömen und deffen fteigende Grund: 
mauern fchon heute faft 70 Millionen Bürger umſchließen follten. Der 
den Wappenfchild der Familie Wafhington überragende urfprüngliche 
Rabe verwandelte fih zum Adler, breitete feine Schwingen und von 
ihm galt das Schriftwort: „Volabit et non deficiet“ „liegen wird 
er und nicht aufhören“. Die rothen und weißen Streifen, das Symbol 
des noch nicht zum Staate ausgebildeten Territoriums, wichen immer 
mehr vor dem blauen Grunde, aus welchem wie vom Sternenhimmel 
der Nacht Stern auf Stern hervortrat. Bald war der jegige Dften 
„ex pluribus unum“. Das Miffifippiland, ehedem nur em 
ausgedehnte Wildniß, wurde erobert, nicht von blutdürftigen Krieger, 
fondern vom Llnternehmungsgeifte diefes wachſenden Volkes. In 
raſcher Aufeinanderfolge wurde von Frankreich Kouifiana, von Spanien 
Florida erworben; das weftlihe Oregon durh die Befiedlung der 
Stronithäler des Columbia gewonnen und den trägen Merifanern 
Teras, New-Mexiko und Californien abgenonmten. Der nord: 
amerifanifhe Adler taucht jet feine Schwingen in die großen cana: 
difchen Scen, in den atlantifhen Ocean, in den merifanifhen Golf 
und in die Wogen des ftillen Weltmeeres. 

Die Männer, welhe am 4. Juli 1776 zu Philadelphia den Jubel 
von heute anſtimmten, wußten zwar, daß fie das patriarhalifhye Ge: 
jhleht einer hoffnungsvollen Nation feien, aber fie fonnten doch un: 


möglich vorausfehen, mit welchen Erfolge die Dorfehung den Segen 
der Fruchtbarkeit über ihre Vereinigung gefprohen. „Wacfet und 
vermehret euch und erfüllet die Erde.“ Das ift an ihnen nach enormen 
Maßftabe Wahrheit geworden. Swei Menfchenalter haben genügt, 
die Staaten zwifchen dem Mleere und den Alleghanies zu einem niäch— 
tigen Bienentorbe zu machen, der feine Schwärme über die ganze Breite 
des Lontinentes ausfendet. Iſt's deshalb cin Wunder, wenn die ftolzen 
Enkel an diefem Tage fein Ende und Feine Grenze des Jubels kennen? 
Die Reife ging heute fehr langſam von ftatten. Wo immter der 

Hug anhielt, ftrömte eine tummelnde Dolfsmaffe aus und ein. Wir 
paffirten Peine Station, an der nicht eine Muſikbande die volksthüm— 
lichen Melodieen: „The Star spangled Banner“ oder „Hail Colum- 
bia“ oder den „Yankee doodle* fpielte. Die Dolfsmenge fbien zu 
fühlen, was des leßteren Liedes Tert ausdrüdft: 

Danfee Doodle, Zauberflang, 

Amerifaner rende, 

Er paßt zur Pfeife, Spiel und Sang 

Und eben recht zum Streite. 


Und danı am arogen Sreiheitstan, 
Mer follte da fih plagen? 

Da geh’'n wir Sauf’ und Braufen nad 
Und forgen auch für den Magen. 


Mir pflügen unjer eigen Land, 

Wir haben’s wohl errungen. 

Drum fehten wir auh Band ın Hand, 
Wenn Feinde eingedrungen. 


Dom „HJauber” fehien in der That die ganze Maffe befangen. 
„Pfeife, Spiel und Sang“ Pfamen nicht zur Ruhe, jomweit ih es 
beobadıten fonnte. Dom „Streiten“ fah ich nichts, denn dazu war’s 
eben noch zu früh und zu hell. „Pflügt aber nicht der Amerikaner in That 
und Wahrheit wie Pein anderer Erdenbürger fein eigen Land?“ 
Jeder hat fein Heim, mag es noch fo Mein fein. Jeder ift und fühlt 
fh als König. Jeder weiß fih Theilnehmer an der Glorie des 
größten civilifirten Staates der Neuzeit. „Und haben fies nicht 
wohl errungen?” Bis jest hat fih in der ganzen Gefchichte noch 
fein Staatengebiet fo natürlih entwidelt, wie die Union. Kosgelöft 
von feiner Mutter, erftarfte das kaum geborene Kind über Nacht. 
Kriege und fürftlibe Samilienverbindungen haben die europäiſchen 
Staaten gebildet, aber Amerifa hat durh eigenes Wachsthun und 
friedlichen Dertrag Alles „wohl errungen“. Wie man fpäter die Grenzen 
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neuer Staaten aus dem frifchen Ganzen unernißlicher Landftriche, 
wie die Quadrate einer Sreundfchaftsdede zufchnitt, fo geftaltete man 
gleih von Anfang die Derfaffung des jungen Staates nicht nach den 
Heften von Theoretifern, fondern auf den günftigften und frifcheften 
Derhältniffen, für Bürger, deren überwiegende Maffe Grundeigenthum 
befaß, und für Einwanderer, die auf lange Seit hin Pla und Arbeit, 
Brot und Grundbefis finden mußten. 

Bereits hatte die Bahn Wisconfin verlaffen und wir durch— 
eilten das „Land der himmelblauen Waffer", Minneſota, aber von 
einer Grenze der einzelnen Staaten fpürt man in Amerifa nichts. 
Dbwohl völlig frei, felbftftändig, fih nach befonderen Gefetzen ent: 
wickelnd, verfhwinden die „Plures“ in dent „Unum“, die Mlehreren in 
den Einen, wenigftens im großen äußeren, öffentlihen und gejchäft: 
lihen Leben. Diefe Derfchmelzung Aller in Eins ift ſchon in der aus: 
fchlieglichen Berrfhaft der Tricolore, des Sternenbanners ausge: 
drückt, während fonft in anderen Bundesftaaten, wie z. B. der Schweiz, 
derartige Lationalfefte gewöhnlih die Farben und Sahnen der einzel: 
nen Kantone oder „Stände" um das eidgenösffifhe Bundes: 
zeichen gruppiren. Beute aber war Wisconfin und Mlinnefota völlig 
eins und wie bei der leßten des vorigen, fo tönte es wieder bei der 
erften Haltſtation diefes Staates: 

Amerifa iſt ein herrlih Land, 
Ein Dolf von lauter Brüdern: 


Hat einer Kucden in der Hand, 
Er theilt ihn mit den Brüdern. 


Wir fchaffen, fchlafen, beten auch, 
Sind arbeitfame Leute, 

Doch geb’'n wir unfern Honig nicht 
Den Drohnen hin zur Beute. 


Ja, glücklich find wir, freie Kent’, 
Auch nicht ganz ungebildet. 

Durch aute Schulen, weit und breit, 
Wird unfer Dolf gebildet. 


„Amerifa ift ein herrlich Land“, das hat felbft der deutfihe 
Göthe gefühlt und ausgerufen: 


Amerika, du haft es beſſer als unfer Continent, der alte, 
Du haft Peine verfallenen Schlöſſer und feine Bafalte.“ 


Ein anderer Deutfher, Heine, wenn audy nicht ohne Uebertrei: 
bung, feiert die neue Welt, welhe Columbus aus dem Ocean hervor: 
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gezogen, in feinem Romanzero, „weil fie noch in Jugendfrifche glänzt, 
fein Kirbhof der Romantit, Fein alter Scherbenberg verfchimmelter 
Synibole ift und nicht im Rüden die Schwindfucht hat.“ Wir wollen 
nicht des Landes Dorzüge auf Koften der Wahrheit erheben, aber 
darüber dürfte fein Zweifel fein, daß zumal die „große Maffe” mir: 
gends unter der Sonne freier, beffer und erfolgreicher Er, ſich be: 
wegen und fortkommen fann als bier zu Lande. 

„Amerifa fhafft"; „Amerifaner find arbeitfane 
Ceute“. „Drohnen“ gedeihen bier nicht und bleiben in der Regel 
auch meiftens im milderen Klima Europa’s, wo fie beffer auffommien. 
Die materielle Wohlfahrt der Dereinigten Staaten hat in der Welt 
fein Begenftüt und für die Raſchheit eines ſolchen Fortſchrittes gibt 
es fein Beifpiel. Wie £ouifiana unter den Händen der Sranzofen 
leblos war und erft durh feine Einverleibung in die Union germa: 
nifcher Eultur und Betriebfamkeit erfihloffen wurde, fo ift auch Cali— 
fornien und Amerifa’s Weftfüfte erft vom Unternehmungsgeifte Ame— 
rifa’s zu neuen Blühen gewedt worden. Amerika's Wohlftand ift fo 
groß, dag, wenn nicht Religiofttät und Geiſteskultur parallel gehen, 
eben darin feine Derfuchung, ja fein Ruin begründet liegen müßte. 

„Ja glüllih find wir, freie Leute,” jubelte deshalb mit 
Recht das ſouveräne Dolf. Amerika ift frei. Jeder weiß es, daß dem 
fo ift, und wehe Jedem, der des Andern Unabhängigkeit in angemaßter 
Auftorität antaftet. Die großartigen Dolfsbewegungen vor der je 
weiligen Präfidentenwahl und die fofortige Ruhe nach) conftatirtem 
Refultate; das üppige Wahfen und Entwideln aller Korporationen 
und Organismen und dennoch deren Spielen und Wirken in Harmonie 
mit dem ungeheueren Staatsorganismus beweift handgreiflih, wie eine 
natürliche Dermählung von Drdnung und Freiheit die Hebelkraft der 
erftaunlichiten Keiftungen if. Ich will zwar nicht gerade mit dem 
„Yankee doodle* in das Kob der amerifanifhen Schulen einftinmten, 
aber der Sänger ift ja nicht unbefcheiden und nennt feine Genoffen nur 
„nicht ganz ungebildet". Wer müßte das nicht unterfchreiben! 
Alle Dölker find nah Ernft v. Laffaulrs Philofophie in ihrem 
Sugendalter induftriell und erft im reifern Alter, ja gegen den 
Abend ihrer hiftorifhen Eriftenz hin beginnen Kunft und Wiffenfchaft 
zu blühen. Mas übrigens Amerifa in feinen Schulfyfteme viel Tadelns- 
werthes bieten, jo geftattet es doh dem freien Schulwefen ungehemmte 
Entwickelung, und fhämen würde ſich der Dankee jener Pleinlichen und 
erbärmlichen Duodestyrammei, die 3. B. im kleinen Schweizerfanton 
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Solothurn verbietet, den Kindern der erſten zwei Primärfchulflaffen Re: 
ligionsunterricht zu ertheilen. 


Aber vorwärts eilte das ſchnaubende Dampfroß. Don den 
„Kuchen“, welhe die meiſten Seftpilger in den Händen hielten, erhielt 
ih zwar nichts und fand hierin den Yankee doodle nicht gerecht: 
fertigt. Der nationalen forderung aber genügte ich und that meinem 
„Truthahn“ alle Gerechtigkeit. Doh fchon wieder Halt und wieder 
Muſik. Sie können heute fcheints nihts anderes als repetiren, weil 
fie fühlen, wie wahr der Tert des Jubels if. Da fteht in Reih' und 
Glied eine martialifhe Compagnie. Man fieht’s ihr zwar an, daß 
die einzelnen Waffenträger nicht von einen preußifchen Unteroffizier 
gefhult worden, und nach den fcharlahrothen Röcken könnte man fie 
für eine zerfprengte Bande der britifchen Armee halten. Die Waffen 
glänzen, aber nur die Trompeten fpielen, während es weiter tönt: 


Frankreich, Spanien, Engelland 
Soll'n unfer Land befriegen; 

Wir Danfees haben Fuß und Band, 
Könn'n fie noch All' befiegen. 


Ich wett Euch Punſch ein ganzes Maß 
Und laß es gleich auftragen, 

Daß Nankee Buben auch mit Spaß 

Fu Schiff fie können ſchlagen. 


Seht unfere Mädchen, wie fie blühn, 
Seht unjere ftarfen Knaben, 

Seht unfere Alten, friſch und grün, 

Was wollin wir mehr noch haben! 


Die Priegerifhe Bande ſchien die herausgeforderte Allianz noch 
nicht zu fürchten, denn fie ſammelte fich vorerft im nächften „Saloon“. 
Bevor die Danfeebuben ans „Schlagen zu Schiff" denken, werden 
fie wohl erft noch an einige Derbefferungen an der U. S. Navy denken 
müffen. Die Mädchen, Hnaben, Alte und aud), wie man's an Be: 
ſicht und Hleidern Pfannte, viele „Brüne”!) waren in reichlichfter 
Auswahl und im bunteften Koftünte heute zur Schau ausgeftellt, wo 
innmer der Zug hielt und der Reifende nur fhauen mochte. 


Trommel und Trompete hatten harte Seiten. Die Raketen flogen 
bisweilen bis an die Wagenfenfter des Zuges und hätten einem allzu 


ı) Dolfsausdrud für einen Neuling oder friſchen Ankömmling in Amerika. 
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Dorwißigen bald den Jubel des 4. Juli an die Naſe gebrannt. 
Fahnen in allen Größen, wo immer der Blick fih hinwandte: an den 
Häufern, auf den Kirchthürmen, an der Kofomotive, an den öffentlichen 
Wagen, am Bahnhof, ob jeder Hausthüre, ja felbft Peine Fähnlein 
am Knopfloch der Herrenanzüge und bisweilen an den Hutverzierungen 
der „Kadies”. Die Sterne und Streifen paſſen aber auch überall hin. 
Sie paffen an das befcheidene Holzhaus, denn vielleicht ſteht nad 
wenigen Jahren an deffen Stelle ein marmorner Bau. Amerifa ift 
jung. Sie paffen an die Kofomotive. Die Eifenbahnen eröffnen 
neue Bahnen des Wohlftandes dem amterifanifhen Adler. Amerika hat 
nob eme Zukunft. Sie paffen an die Befhäftshäuferr. Es ift 
Amerika's Größe und freiheit, welche dem Wettftreit um die goldene 
Palme des Erfolges riefige Bahnen eröffnet. Amerika ift ein Ge— 
fhäftsland. Sie paffen an die Kleider von Jung und Alt. Die 
„Alten“ fanden hier eine neue Heimath und die „Jungen“ richten 
ihr Auge ſchon jeßt dem viel verfprehenden Weften zu. Sie paffen 
an die Kirchthürne, dern noch nicht hat amerifanifche Freiheit ſich 
dazu verftiegen, zu gebieten, warn man mit geweihten Glocken läuten 
muß, und zu verordnen, wann die Glocken nicht erfchallen dürfen, 
wie man es in Europa, ja in den fogenannten freien Staaten fertig 
bringt. 

Da ruft der Anbli® eines geſchmückten Kirbthurms cben eine 
andere Idee wah. „Wir beten auch,“ meinte, wie wir gehört, der 
Yankee doodle, und wenn gleihb den Danfee wegen des zu viel 
„Betens" Pein Dorwurf gemacht werden darf, fo ift’s und bleibt’s eben 
doh wahr: man ſchämt fih in Umerifa des Betens und der Religion 
nicht; das religiöfe Gefühl wird nicht verhöhnt und findet noch felbit 
im öffentlihen Leben feinen unzweideutigen Ausdruck; in den Kirchen 
der wahren Kirhe wird aber auch in Amerika und zwar viel, vielleicht 
mehr gebetet, als in den ehrwürdigen Domen Europa’s. Wafhington 
war ein religiöfer Mann und nicht ohne Gebet zum Herrn iſt 
Amerika's Sreiheit erfämpft worden. Carroll von Carrollton, 
der Patholifihe Mitunterzeichner der Sreiheitsurfunde, hat, nachdem er 
jelbft alle Mitunterzeichner überlebt, am Abende feines Lebens ein 
Heugniß abgelegt, welches jeder katholiſche Amerikaner am 4. Juli 
betrachten follte, werm er fagt: „Ich lebte bis in mein fehsundneun: 
jigftes Jahr; war beftändig geſund; war gefegnet mit großem Reich— 
thum und Glück und Allem, was die Welt verleihen Bann, öffentlichem 
Anfehen, Anerkennung, Achtung; aber, auf was ich jeßt mit der 


größten Sreude zurüdfchaue, ift die Thatſache, daß ich 
den Pflichten meiner heiligen Reliaion ftets nahgefom: 
men bin.” Noch heute ordnet der Präfident alljährlih einen be: 
ſtimmten Tag (meiftens den letzten Domnerftag im November) als 
fog. „Thanksgivingday“ oder nationalen Danffagungstag au, 
an dent die Nation als folhe dem höchiten Herrn für Alles danken 
foll, was erreiht worden, feit die Sonne des „glorreichen Dierten“ 
über den atlantifhen Occan aufgetaucht. 


Es widert mich zwar immer an, wenn die Seitungsreporter nad) 
diefen. nationalen Seftlichfeiten zu berichten wiffen, mit welcher Andacht 
die verfibiedenen Sekten diefen Fefttag begangen und mit welch’ hin: 
reigender Beredſamkeit die „Diener des Wortes” dem nationalen Ge: 
danken Ausdruf verliehen. Oftern und Pfingften treten in den Augen 
ſolcher „Frommen“ zurüd vor der Sonne des 4. Juli. Es iſt ganz 
begreiflih, denn die meiften unferer Bethäufer find ja nur nıehr „Halls“ 
und „Meeting-houses“, feine Gottes: fonden Menfchenhäufer. 
Wo eben feine Auftorität den Blick des Geiftes auf die Geftirne über: 
natürliher Beheimniffe richtet, da wendet ſich der „Freie“ 
Blick dem Sihtbaren zu und man hat dann Seit und Muße, im 
Abendgottesdienfte durch's Stereoffop die Jlluftrationen aus dem m: 
difchen Miffionsleben zu betrachten, die jüngft ein fog. „Reverend" in 
der Plymouth:Kirhe zu Milwaukee als Bild zum Terte feines evan- 
gelifhen Wortes darbot. 


Ich fehe anderfeits eine gewollte oder nichtgewollte Demüthigung 
der Kirche darin, wenn fie, wie es in Europa oft gefchieht, einfach 
durch „allerhböchfte Ordres" oder durch „Regierungsbefchluß“ 
kommandirt wird, für die Mlajeftät an dero Namens- oder Geburtstag 
ein Amt zu fingen oder das „Bettagsmandat” von der Kanzel des 
Deren zu verkünden — furzum die Dienerin des Staates zu fpielen. 
Die Kirche ift eine Souveränin von Gottes Gnaden, mehr als jede 
andere Majeftät auf Erden. Sie ift gern bereit, zu beten, zu danken 
und zu feiern, aber man foll fie nicht dazu Fommandiren, fondern 
durch die gehörigen Organe erfuhen, ihre höhern Dienfte irdiſcher 
Gewalt zu leiften. Längſt, ehe Könige, Kaifer und Regierungen ihre 
Mandate erlaffen, kam die Kirhe dem Mandate des Weltapoftels 
nach, daß Fürbitten gefchehen für „Könige und Alle, die in erhabener 
Stellung find, daß wir ein ruhiges und friedliches Leben führen.“ 
(l. Tim. 2, 2. 


Zarderti, Wertlic. 
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Sollte aber, das ift nun meine ernftlihe Erwägung in Binficht 
auf diefes apoftolifhe Wort, — follte von Seite der Katholiten an 
diefen nationalen Tagen nicht etwas mehr gefchehen? Gibt es denn 
zwifchen den Hebertreibungen fehmeichelnder und um die Staats: 
gunft buhlender Prediger und zwifchen dem Staatszwang, der zum 
„amtlichen Gebete” zwingt, nicht einen goldenen Mittelweg? Sollte die 
wahre Kirche, berufen, alles natürliche, zeitlihe, irdifche But zu ver: 
edeln, zu verflären und zu heiligen, nicht auch hierin dem Dolf und 
Staate nahe legen, daß Amerika's Größe, freiheit, Wohlftand auf 
Den zurüdgeführt werden müffe, von dem die Schrift fagt: „Jede 
gute Babe und jedes vollkommene Geſchenk ift von Oben, herabfteigend 
von Dater des Kichtes?" (Jac. I, 17.) 


Wenn die Andersgläubigen beten und dann jubeln und wir nur 
jubeln, fo finde id) das nicht erbauli. Wenn ein Bottesdienft, von 
der freien Auftorität der Kirche angeordnet, dem Herrn die Ehre 
gäbe und Danf ausfprädhe für die natürlichen Dortheile, weldye auch 
die Kirche und das Patholifche Dolf hier genießen, fo wäre das gewiß 
nicht zu viel. Die SHeitungen befprahen nach dem letzten Baltimorer 
Concil einige herrliche diesbezüglihe Anfpielungen in der Eoncilsrede 
des Hohmwürdigften Bifchofs Spalding von Peoria, ja manche Blätter 
wollten wiffen, daß der „Thanksgivings-day“ audy zu einem kirch— 
lihen $Sefttage umgewandelt werden follte. Wir haben diefes 
Keßtere weder geglaubt, noch gewünſcht. In befonderen Gebete und 
Bottesdienfte aber an ſolchem Tage dem Herm der Dölfer die Ehre 
geben, ſchien mir nicht zu viel. Ich Pönnte von einer ſolchen Neuerung 
nur fagen: Warum denn nicht? Warum erft jet? „Vere dignum et 
justum est!“ 

Als ih in St. Paul einfuhr, übertönte eben der dumpfe Ton der 
Kathedralglode, die St. Paulsfeier von morgen einläutend, die 
irdifchen Jubeltöne, und mein Geift fing wieder an, höher zu denken, 
als nur der amerifanifhe Adler fliegt. Noch einmal zwar, und dies 
in humoriſtiſch unangenehmer Weife, ward ich an den vierten Juli er: 
innert. In die bifchöfliche Refidenz !) eingeladen, wollte ih gleich nad 
Derlaffen der Bahn noh em „Derfhönerungsbüreau" ausfinden und 
mußte fomit nach den heute fo unmwillfürlih bewunderten Sarben des 
„Roth, Weiß und Blau” nochmals eigentli fuhen Ich fuhte und 
fand, d. h. die Farben, als Signal des „Barbershop“, der Babier: 


ı) Jet Erzbisthum. 


ftube, aber überall fand ich verfchloifene Thüren. Einem folchen 
Emblem, jihtbar im zweiten Stock eines Gebäudes, folgte ich wieder, 
öffnete, aber erhielt vom aufgefchredten Prinzipal, in deffen Phantafie 
die Thüre verfchloffen war, die Antwort: „No shaving on the Fourth, 
nicht rafiren am Dierten!" Endlih aber wirfte mein Ausfehen als 
Fremder und meine vielleicht fihtbare Derlegenheit doch auf den Danfee 
und er, der immer vernünftig und Faltblütig handelt, gab mir ſchließ— 
lih, wenn nicht ex justitia feines erhabenen Berufes, doch ex caritate 
eine Rafirung am Abende des „glorreihen Dierten“ ! 
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In den Zuillingsjtädten des Weſtens. 


—— ——— oder ſoll ich meine heutige Aufzeichnung nicht 
lieber aus St. Paul datiren? Die beiden hoffnungsvollen 
Schweſterſtädte ſind nämlich in ihrem raſchen Wachsthum einander 
bereits ſo nahe gerückt, daß eine Verſchmelzung der zwei großen Stadt— 
komplere auf beiden Ufern des Minneſotafluſſes kaum mehr zweifel— 
haft wäre, könnten ſich die zwei Rivalinnen bezüglich Beibehaltung des 
einen und Fallenlaſſen des andern Städtenamens einigen. Da aber 
liegt die Schwierigkeit. St. Paul hat unſtreitig das Recht hiſtoriſcher 
Priorität, und wenn feine Bürger glauben, die chriftlibe Erinnerung 
an den großen Dölferapoftel follte den Sauber, welchen, indianifche 
Dergangenheit und Kongfellows poetifhe Muſe den Hamen Minne: 
fota und Minnehaha verliehen, überwinden, fo denken fie nad 
meiner Anfhauung rihtig. Minneapolis freilib macht feinen 
fabelbaften Auffhwung, feine commtercielle Bedeutung und feine dir 
ältere Schwefter wahrfcheinlich befiegende Pfünftige Größe geltend, ift ju 
Minneapolis, wie fein Name fagt, nicht blos eine, fondern dir, 
folglich die erfte Stadt des Staates Minnefota. So hadern die 
zwei blühenden Schweftern über die Fluthen des Mlinnefota hin, wie 
fih einft an den Pforten des Wornifer Dontes die zwei Pöniglichen 
Rivalinnen Krimbilde und Brunhilde zankten, aber das Raufchen der 
Waffer von St. Anthony übertoft ihre Streitrede und fie reichen fi 
gleihwohl in täglih regem Derfehre die fchwefterlichen Hände. Die 
Fukunft wird Ichren, ob Chriften: oder Heidenerinnerung triumphirt, 
aber es thäte chriſtlichem Gefühl weh, follte St. Paul, der große Welt: 
apoftel, fein Anrecht auf diefes ſchönſte Monument irdischen Stoffes 
auf Erden embüßen. 
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So viele Städtenamen Amerika's fmd Erinnerungen an Deilige 
der Kirche und fomit meift eine unfterblihe Derfündigung, daß das 
Andenken an einen Großen des Himmelreiches, die apoftolifche Mühe 
eines Mifftonärs oder ein befcheidenes Heiligthum der erjten Anfiedler 
der neuen blühenden Stadt den Anfang gegeben. So war es mit 
St. Paul. Schon 1680 hatte der Miffionär Hennepin die berühmten 
Fälle entdeht und nad) St. Antonius benannt. 1841 weihten Jefuiten- 
mifftonäre die aus einen Blockhauſe beftchende erfte fatholifche Kapelle 
dem heil. Paulus. Um diefes befcheidene Heiligtum baute fih nun 
in überrafhender Shöne ein Denkmal des Weltapoftels auf, das in 
feiner Größe und Bedeutung feines Namens die Denfmale zu Rom 
und an der Themſe noch überbieten wird '). 

Und St. Paul foll feine Anfprühe nicht verlieren, fondern die 
Katholifen der Stadt follen einft in Jufunft durch einen monumentalen 
Bau ihrem Stolze, Kinder des Dölkerlehrers zu fein, Ausdruck geben, 
- - fo dachte ih, als die Glocken der Kathedrale mih früh morgens 
aus dem Schlummer weckten. Ich war ja gerade zur Feier des 
=t. Pauls: Seftes gekommen, welches als Patrocinium von Diöcefe und 
Dom auf diefen erften, dem 29. Juni folgenden Sonntag verlegt war. 
Gerne folgte ih der Einladung meines Hohwürdigften Gaftgebers 
und afftftirte am bifchöflihen Throne bet der feier des folgenden 
Pontificalanıtes. 

Ich wollte zwar diesmal Peine Betrachtung anftellen, aber wer 
fann fih denn in der Stadt, in der Diöcefe und im Dome des 
heil. Paulus einer flüchtigen Betrachtung über diefe Kiefengeftalt der 
Apoftelgefhihte erwehren! Der vom verklärten Chriftus berufene 
Apoftel; der frühere Verfolger und fpätere glühendfte Träger des 
Namens Chriſti; der erbabenfte aller infpirirten Schriftfteller und der 
erfolgreichfte aller apoftolifchen Prediger; der Mann fonnenlichten 
Glaubens und versehrender Liebesgluth; der Dölferlehrer und der Welt: 
apoftel; diefe Perfonififation des die Kirche ausbreitenden Elementes; 
die im Chriſtenthum verflärte Dereinigung von Juden: und von 
Römerthum im feiner eigenen Perfon; der Sterblihe, der diefe Erde 
durchwandert und lebend fih in den dritten Himmel erhoben: — diefer 
Paulus ift eine fo erhabene und ftaunenswerthe Geftalt, dag Worte 





u Jh meine die Stadt St. Paul, denn eine feiner und diefer Stadt würdige 
Domfirde hat der Apoftel noch nicht gefunden. "Alle arogthuerifhen Ankündigungen 
vom Bau eines impofanten Domes find bis jetzt „Ankündigungen“ geblieben. 
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nicht vermögen, nur die Umriſſe ſeiner Erſcheinung zu zeichnen. Die 
allerneueſte hHyperkritik und ungläubige Richtung der Wiſſenſchaft gibt 
überdies dem Apoſtel Paulus noch eine neue Bedeutung für unſere 
Tage, für dieſes Geſchlecht der Zukunft und ſomit gerade auch für 
das von einem modernen heidenthum bedrohte Amerika. 

Freilich ſteht die Authenticität der Evangelien und der darin kon— 
ſtatirten geſchichtlichen Erſcheinung Jeſu Chriſti über jeden begründeten 
Zweifel erhaben, aber Renan und Strauß und — falls es der 
Mühe werth ift, ihn zu nennen — ihr Anbeter und Nachbeter Inger— 
foll, haben doh ihre Zweifel erhoben. Wir befigen jedoch, Danf 
der Dorfehung, eine Urkunde, die feine Wiffenfchaft und Kritif je in 
ihrer Plar zu Tage tretenden Aechtheit anzujweifeln gewagt, und aus 
ihrem Inhalt tritt das Bild Jeſu Chriſti faft glänzender und fchärfer 
gezeichnet hervor, als es im Evangelium uns vor Augen tritt, fo daß 
dies eine Dofuntent, felbft ohne die Evangelien, die Wahrheit hin: 
länglib fonftatirte, und dies Dofument fnd — die Briefe des 
heil. Paulus. Wie einft in der Synagoge zu Damasfus gleich nad) 
feiner Bekehrung, fo fteht heute nach bald zweitaufend Jahren der 
frühere Saulus mit feiner Schriftrolle inmitten der Gegenwart und 
predigt den Sohn Gottes, den Juden ein Aergerniß, den Heiden eine 
Thorheit, den Erwählten die Kraft des Heiles. 

Ja, er predigt heute noch, aber ich will heute nicht predigen. 
Mit ſolchen Gedanken befhäftigt, fühlte ich) die Känge des feftlichen 
Gottesdienftes und die fengende Julihige weniger. Mehr als irgend 
eines Apoftels dürfte Pauli Charakter mit dem des Amerifaners 
Derwandtfhaft haben. Er hat die ganze damals befannte Welt ge: 
meffen. Im Dollbewußtfein feiner höheren Sendung hat er es nicht 
verfhmäht, von feinen bürgerlihen Rechten Gebrauch zu machen. 
Raftlos nach einem Ziele ftrebend, hat er es erreiht — die Derbrei: 
tung der herrſchaft Jeſu Chriſti auf Erden. 

Diefe Daulsftadt zu befichtigen, nachdem wir vormittags ihrem 
Patron die fihuldige Ehre erwiefen, lud mich Bifhof Ireland nad 
Tifche ein. Gern nahın ich die freundliche Einladung an, zu Wagen 
erft St. Paul und dann, den Mlinnefota überfegend, die Schweiterftadt 
Ninneapolis zu befihtigen. Der Befuh mußte erhöhten Reiz 
bieten, zumal der geiftlihhe Oberhirte von Stadt und Diözefe und einer 
der activften Bifchöfe der Union mein Wegführer fein wollte. 

Jh will mih nicht auf eine in’s Einzelne gehende Befchreibung 
deffen, was ich bei der Fahrt ſah, einlaffen. Minnefota, „der 
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Kaiferftaat des Nordweſtens“, wie ihn ſtolz feine Bürger nennen, hat 
aber eine würdige Lapitale, und cin herrliches Panorama, befchienen 
vom Glanz der Julifonne, bot ſich meinen Blide dar. Als vor etwa 
vierzig Jahren der Eongreß dem Staate feine territoriale Organifation 
gab und St. Paul als Si der Regierung beftinimte, war der Plaß 
noh auf einer Karte verzeichnet und die Geographen wußten nur, 
daß es eine Pleine Anfiedlung war nahe bei den St. Anthonys: Fällen 
und gelegen in jenem unermeßlichen Gebiete, das man damals mit 
dem unbeftimmten „The far West, dem fernen Welten," bezeichnete. 
Und welche Wandlung heute! St. Paul zählt jest über 150,000 Ein- 
mwohner und ift eine der erften Städte des reichen Llordweftens. Wo 
die erfte Blockhütte und Kapelle ftand, da zeigen nun die Türme von 
49 Gotteshäufern der gefhäftigen Berölferung, daß dent Mlienfchenleben 
noch ein höheres Fiel gefeßt fei, als blos Geld zu erwerben und Geld 
su verfchwenden. Der dürftige Derfehr der erften Anfiedler mit 
den rothen Ureimvohnern Amerifa’s ift zum XRiefenfonfurs der Ge— 
fhäftswelt angewahfen; denn allein im prachtvollen „Union Depot“ 
fonımıen täglich niehrere Hunderte Eifenbahnzüge an, es fendet der 
Derfehr eines Reiches feinen Tribut in den Schooß der fürftin. Wir 
fuhren in unferem Wagen allmählich höher und höher, bis fih uns 
von der höchſten Terraffe, an deren fanften Abhängen palaftartige 
Refidenzen wie hingefät find, ein entzüdender Anblid bot. Die ganze 
Stadt ift nämlich auf eine folge Mar unterfheidbarer Anhöhen gebaut, 
die fih vom Flußufer in regelmäßigen Abftufungen erheben. Mehr 
unten raufcht das gefchäftige Leben, während je höher man fteigt, die 
Ruhe zunimmt und die Eleganz der Gebäude anzeigt, daß wir unter 
den „Genießenden” und „Erfolgreihen" von St. Paul’s Bürgern 
weilen. Paläfte wie „City Market”, das Kapitol, das Poftgebäude, 
das Metropolitan: und Windfor:Hotel geben Seugniß von St. Paul’s 
Reihthum und Anfehen. Don der Höhe der oberften Terraffe fchweift 
das Auge über die benahbarte Hügelfette, ferne dunkle Wälderftriche, 
und ich fand wenigftens mit dem Blicke die fein ausgelegten Wege zu 
den zahlreihen und malerifchen Seen von „White Bear”, „Eagle Kafe" 
und „CLake Elmo“, die wie Perlen den Edelftein der Hauptftadt ein: 
faffen. Ein verworrenes Syftem von Eifenbahnlinien entwidelt ſich 
in immer engerem HKnäuel um die Hauptftadt, während Sciffe auf 
„dent Dater der Flüſſe“ eine Derbindung zu Waſſer bis nad) New 
Orleans ermöglichen. 

Das ift des heil. Paulus Stadt, von der ein Reiſender fagt, daß 


„Erfolg ihr Klima und Reichthum ihr Grund und Boden fei". Wir 
durften aber nicht vergeffen, daß jenfeits des Miſſiſippi und Minne— 
fota das chemalige Indianerfort Snelling liegt, das jeßt mit St. Paul 
rivalifirende Minneapolis, wo ib dies niederfehreibe. Die beiden 
Städte find blos 10 Meilen von einander entfernt und durch drei Eifen: 
bahnlinien, welche auf Eifenbrüfen den Strom überfegen, in Derbin- 
dung gebracht)y. Eilig fuhren wir durch die regelrecht angelegten 
Straßen der fabelhaft rafh aufblühenden Stadt. Die Waffergemalt 
der St. Anthonys-Fälle, welche bier der Schifffahrt auf dem 
Mififippi Halt geboten, gab Deranlaffung zum Bau der Stadt und 
eröffnete dem angelfärbfifchen Unternehmungsgeift ein grenzenlofes Feld 
erfolgreiber Arbeit. Die Weizenfelder des goldenen Nordweftens, 
der holzreichthum Mlinnefota’s und die dienftbare Gewalt der 
Stromfälle, vom Genie des Amerikaners nußbar gemacht, wirkten zu: 
fammıen, gleichſam über Yacht diefe Stadt mit über 100,000 Ein: 
mwohnern?) zu fchaffen. In wirbelnd weißen Shaumwogen ftürjt das 
tobende Waffer über den bölzernen Schooß, welber fein Ungeftüm 
etwas mildern foll, während die graziöfen Bogen der Drabtbrüde den 
Menſchenverkehr über fen Wogenfpiel bin vermitteln. Ueber fein 
Flußbett, an feinen Ufern, in der ganzen nahen und fernen Umgebung 
herrfcht ein raftlofes Arbeiten, Rennen und Jagen, von den man einen 
annähernden Begriff hat, wenn man bedenft, daß über 26 Müblen 
tüglih arbeiten und im Jahre 1832 3,125,000 Faß Mehl lieferten. 
Beute freilih herrſchte Ruhe, denn es ift Sonntag und wir find in 
Amerifa, wo Somtagsrube noh That und Wirklichkeit if. Die lieb: 
lihen fälle von „Minnchaha”, denen Congfellow's Epos „hia— 
watha” folhen Sauber verlieh, konnte ich diesmal nicht befuben, ſah 
fie aber auf meinem früheren Beſuche im Jahre 1852. Die anmutb: 
volle Lage des herrlichften der Seen von „NMinnetonfa”, der mit 
feinen tiefblauen Wellen zahllofe Infelhen und darauf thronende 
Hotels umſpült, mußte ih mir auch nur vorftellen und fchildern 
lafien. Die Abendfchatten fchwebten bereits über dem Schweftern: 
paar der Städte und wir mußten beimmwärts „ad S. Paulum“ unfern 
Wagen lenfen. 

Da auf einmal durchzuckte mib cin Gedanfe. Bat wohl Gottes 
und der Kirche Wert mit diefer Entwidelung von Menſchenwerk 


DD Jett verbindet ein Syſtem cleftrifber Trammwars die zwei Schweſterſtädte. 
2) Heute 165,000. 
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gleichen Schritt gehalten, oder iſt die Kirche, welcher St. Paul Ent— 
ſtehen und Namen gab, in der ſtetigen Entwickelung zurück ge: 
blieben? „Facta loquuntur,* konnte Biſchof Ireland mir antworten, 
als er auf die weithin fihtbaren und maffiven Thürme der von den 
Benediktinerpätern geleiteten Narii Himmelfahrts: Kirche deutete 
und wir bald vor dent erft eröffneten Seminar der Diöcefe abftiegen. 
In mehr als acht atholifchen Kirchen) wird das Evangelium des 
heil. Paulus gepredigt. Die eben genannte Mariä Himmelfahrts-Kirche, 
bei deren Hochw. Dätern ich bereits bekannt und am folgenden Morgen 
noch freundfchaftlichite Aufnahme fand, ift ein Prahtbau und monu: 
mentaler Beweis, wie des heil. Benedift Söhne in Gründung unfterb: 
liher Stifte noch nicht aus ihrer Rolle gefallen. Eine ähnliche Jahl 
von katholiſchen Kirhen haben die Katholiten von Minneapolis, aber 
fie follten noch mehr haben, fänden fih nicht, wie allüberall in Ame— 
rifa, fo zahllofe, wenigftens praftifhe Renegaten unter einer un— 
und irrgläubigen Maffe zerftreut. Das Bisthum St. Paul, im 
Jahre 1850 errichtet, zählt nach dem diesjährigen Direftory über 
150 Priefter, 195 Kirchen und cine Katholifenzahl von wohl au 
150,000 Seelen). 

Doh auf den Abend ift die Nacht gefolgt. Noch hatte ich einige 
Abendftunden Dei einem mir befannten Derrn, einem fchweizerifchen 
Landsmann und Freund, zugebraht und eilte dann dem bereits vor 
mir heimgekehrten Bifchof in die Bifhofswohnung nah. Zu meinen 
freudigen Erftaunen traf ih da, eben vom Dften angefommen, Mer. 
Brondel, den Biſchof von Helena, der mit mir folgenden Tags den 
weiten Weg nach Weften antreten wollte. Mein Derweilen in St. Paul 
war fo beendet. Der folgende Morgen führte mich mun zur Befor: 
gung meiner Billets nad) dem Palafte der „Worthbern Pacific 
Road", und in der That, im Palafte wird man und wurde au 
ih nobel behandelt. Die vorgewicfenen Empfehlungen genügten, 
mir das Billet der ganzen Strede bis an die Meeresfüfte um 50 Pro: 
zent zu reduziren. Wie ftusen die Leute in Europa, wenn fie von 


ı) Jet natürlich iſt die Dahl bedeutend aröger. Der berühmte Erjenbahnmagnat 
James Bill bat inzwifcben auch auf jeine Koften cin aroßartiges Fatholifihes Seminar 
bauen laſſen. 

2) Erzbisthum feit (888 zählt es im Bereiche der Provinz die nen errichteten 
Diözefen von Winona, >t. Cloud, Duluth in Minuneſota und Siour Falls und 
Jamestown in Dafota. 


FT, 


dieſer gefchäftlichen Nobleſſe der Eifenbahngefellfhaften gegenüber dem 
Clerus bören, fie, die gewöhnt find, gerade den Clerus überall chika— 
nirt, ftatt privilegirt zu fehen. Mit derfelben Geneigtheit ent: 
fprahb man meinen Wünfchen bezüglich der verfchiedenen Stationen, 
wo ich meine Reife unterbrechen Ponnte. 

So war ih bereit, den Weg anjutreten, zu dem ih erjt die eim- 
leitenden Schritte gethban. Yun mag’s vorwärts gehen! 





IV. 


Auf dem nördlichen Schienenweg. 


Sr der That, es ift weiter gegangen, und ſeitdem ich meine letzten 
Heilen in mein Tagebuch eintrug, bin ich von St. Paul um 1050 
Meilen vorwärts gerüdt, habe den Meridian von U0 Gr. ID. über: 
Schritten und befinde nich 4,450 Fuß hoch über dem Mleeresfpiegel. 
Durh zwei Tage und zwei Kächte in meinem „Pullman:Car” ein: 
logirt, eilte ih auf dem neueften und — ich füge wohl bei — beften 
Eifenwege des Nordens den fernen und äußerften Weiten zu. Was 
ift es doch Großartiges, dacht’ ich mir oft, um diefes Reifen in einem 
anerifanifchen Continentalzuge, zumal im Dergleih oder Begenfaß 
mit der diesbezüglichen Spielerei und Unbequenlichkeit des Reiſens auf 
europäifchen Bahnlinien! 

Welch' Gedränge beim Derfaufe der Billets eines europäifchen 
Eifenbahnbureau! Nichts von Allem dem hier. Sollte felbft auch das 
bisweilen zutreffen, fo fann ja der Reifende dem leicht dadurch aus: 
weichen, daß er fein „Tidet" Tage und Wochen lang vorher fi 
irgendwo in einer „Office“ der Stadt kauft. Welch' ein langweiliges 
Warten und Eingefperrtfein in den europäifchen Wartezimmern drei 
verfchiedener Klaffen, bis der „gnädige Herr" eines rafjelnden Portiers, 
oder roth befappten Bahnhofsperwalters, oder befchnausten Condufteurs 
beliebt, die Thüren der großen „Nenagerie“ zu öffnen! Nichts von 
AP dem bier. Wenn es auch Wartesimmer gibt, fo ift doch der 
Wagen felbft der beliebtefte, am meiften gefuchte und natürlichfte Ort 
zu warten. Kängft vor Abfahrt fteht er bereit. Gefchriebene und 
mündliche Auskunft ift überall erhältlih. Was der Reiſende vor Ab: 
fahrt noch bedürfen mag, kann er im Wagen felbft finden. Welch’ 
ein Drängen und Drüden und Eilen und Schimpfen, wenn einmal die 
wild bewegte Horde europäifchen Neifeperfonals durch die Gnade des 


Condufteurs freigelaffen, den Wagen zuftößt! Nichts von All' dent hier. 
Die Wagen find mwift lange vor Abfahrt befest, aber nicht fo, daß 
man drei und vier ohne Noth zufanmen im eine einzige „Section“ oder 
zwölf in ein „Coupe” zuſammenpfercht, einriegelt und ihnen Gelegenheit 
aibt, durh balbe und ganze Tage fih vis-A-vis fiend, zu beguden 
und phyſiognomiſche Studien zu machen Beim Eintritt in den Wagen 
nimmt eben jeder feinen Pla und der zweite defjelben Sißes wird 
in der Negel erft branfprusbt, wenn Alles fonft eingenommen iſt. 
Ruhig und ftill fitst die flüchtige Gefellfhaft in der herrlih ausge: 
ftatteten Halle „Wagon“ oder „Car“ genannt. Mit amerifanifcher 
Freiheit bewegt man ſich, wechfelt feinen Platz, begibt fih auf die 
Plattform, durbwandelt den dabinbraufenden Hug, beſieht ſich die 
Bahn durh die mie verfhloffenen Glasthüren, verfucht im „smoking 
car“, dem Raubwagen, noch auf eine andere Weife, als es in der 
Lofomotive gefchieht, fih die Erfheinung des Dampfes nützlich und 
angenehm zu machen Welch' ein Rufen, Kommandiren, Käuten, 
Pfeifen, Signal geben, bis in Europa, zumal in Pleineren Orten, der 
braufende Zug einmal von Ort und Stelle fommt! Nichts von All 
den hier! Nicht ein gellender Ruf ift hörbar, mögen auch eine Maffe 
von Fügen in den größten Bahnhöfen in New Dorf, Pittsburg oder 
Chicago bereit ftehen. Der Anirikaner hat ausgefunden, daß höhere 
oder geringere Lungenanftrengung dem Befehl nicht mehr Auftorität 
verleiht. Kein Pfeifen und Käuten, dem wenn die Glocke der Kofo: 
motive anfchlägt, wäre es ſchon zu fpät. Die Keute haben Uhren 
bier zu Lande, und wenn fie vergäßen, ſich darnach zu richten, Pönnten 
fie auch das Signal überfehen oder überhören. Don Hörmerblafen, daß 
man jih auf Schweijeralpen verfeßt glaubt, oder Fahnenausſtrecken, 
damit man feinen Weg finde, oder Pfeifen, dag man zu fpät wiffe, 
man fei zu fpät — von Al dem Peine Spur, und doch acht!'s 
weiter — vielleiht Dis an des Continentes Grenzen. 

Ich fühle fhon, daß es heute eine Eifenbahnbetradtung 
gibt, und vs ift auch nicht zu verwundern, daß eine ununterbrochene 
Fahrt von mehr als fünfzig Stunden irgend welchen Eindruck auf mich 
machte. Die Dorzüge des amerifanifhen Reifens im großen Ganzen 
und zumal auf weite Entfernungen hin, ſind fo groß, daß ich denfelben 
ſchon aus Dankbarkeit eine Erwähnung fchulde. 

Die „Eifenbahn" hat wohl nirgends auf der Welt cine fo ber: 
vorragende Bedeutung, wie hier in Nordamerifa. Bemahe allübrrall 
in der alten Welt haben die eifernen Bahnen Derfehr und Handel 
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neu belebt und erleichtert, während fie hier in diefer neuen Welt 
faft die einzigen möglichen Straßen des Derfehres in unermegliche 
Fernen find und zufammen jenes großartige Üervenfyften des Kandes 
bilden, das nur durch fie eines fo regen Wechfelverfehrs aller feiner 
Dölfertheile fih erfreut. Die amerifanifhe Eultur ift ohne Eifenbahn 
gar nicht denkbar. 

Es ift die Lofomotive, welche zuerft hineinftiht in die bisher 
undurchdringliche Wildnig und den Boldfaden der Civilifation mit 
Gewalt hineinführt in die rohen und wilden Känderftrefen des Con: 
tinents. Es ift die Cokomotive, welche, einem unermüdlichen Pio: 
tiere gleich, unaufbaltfam vorwärts drängt und vor nichts zurücfchredt, 
feien es endlofe Prairien, unüberfteiglihe Selfen, meilenlange Seen, 
tobende Wafjerfälle, gähnende Abgründe, plötzlich gethürmte Schnee: 
berge oder verführerifbe Sumpfböden. Dorwärts, immer vorwärts 
ſchnaubt diefer raftlofe Pionier, und während er als riejiger Chrifto: 
phorus die Millionen von Dcean zu Ocean trägst, verwandelt fich die 
durheilte Bahn zu einer langhingezogenen Kette von aufblühenden 
Anfiedlungen, DOrtfchaften und Städten. 

Wie bekannt, find fänmmtliche Eifenbahnen der Dereinigten Staaten 
Eigentum freier Korporationen, deren Reichthum natürlich beim 
zunehmenden Derfehr in riefigem Maßftabe wahfen muß. Draußen, 
wo die meiften Bahnen Staatsbahnen find, kann man fih kaum 
eine Idee machen von der Loncurrenz und Dielgeftaltigfeit des ameri— 
fanifhen Eifenbahnwefens und Mancher würde ftaunend ſich um das 
„möglich“ fragen, wenn er fähe, wie 5. B. zwei verfchiedene Einien, 
zu gleicher Zeit die gleiche Strede befahrend, nur von Chicago nad) 
Milwaukee eilten. Und doch find beide Züge rollbefegt! Sind aber 
die Eifenbahnen in Amerifa an und für ſich von Bedeutung, welche 
Bedeutung muß dann erft nicht jenen Lontinental-Rinien zufommen, 
welhe als die großartigfte Errungenfchaft der Neuzeit die Derfehrs: 
adern von Meer zu Meer bilden und eine längere Fläche durchfchneiden, 
als der gefanımte europäifche Continent aufjumeifen vermag. 

Auf einer folhen Einie, und zwar der neueften von allen, bin ich 
feit legten Montag gefahren und es lohnt ſich wohl der Mühe, den 
einen oder andern Sat meinem Reifehandbuch zu entheben, um von der 
Größe, Bedeutung und PDortrefflichkeit diefes Unternehmens eine Dor: 
ftellung mir machen zu Pönnen. Seitdem im Jahre 1855 die erfte 
Mafchine amerifanifhen Boden befuhr, ift auf dem Gebiete der Eifen: 
bahnentwicklung zwar Erftaunlihes geleiftet worden, aber die direkte 
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Derbindung zweier Weltmeere durch eine, ja, wie es jest That: 
ſache ift, durh drei parallell laufende Eiſenſtraßen, gehört doch zu 
den glanzpollften Errungenfchaften derartiger Beftrebungen. Bereits 
war der mittlere (Central & Union Pacific Road) und füdlihe 
(Southern Pacific) Shienenweg bis an die Küfte des Stillen leeres 
vollendet und den Betrieb übergeben, als endlich im Jahre 1885 unfere 
„Northern Pacific Road" auch den nördlichen Staaten vom 
obern Miffifippi bis zur Mündung des Columbiaftromes 
die Segnungen diefes Derfehrs vermitteln follte. „Die legte, aber nicht 
die geringfte," muß ich übrigens beifügen, wenn ich diefe nördliche 
Bahn die legte nenne. Nicht nur übertreffen nad) meinen per: 
fönlihen Erfahrungen deren Einrihtungen, Annehmlichkeiten, Dortheile 
um ein ganz Bedeutendes die der „Central Union Pacific”, auf 
der ich meinen Rückweg machte, fondern diefes zuletzt vollendete 
Unternehmen war auch feiner Jdee nah das erft geplante. Der 
Gedanke an diefe nördliche Verbindung trat fhon gleih nah Ein- 
führung des amerifanifhen Eifenbahnfyftens auf; 1845 legte ein ge: 
wiffer Whitney, der fih in Ehina Reichthümer gefammelt, ein 
derartiges Projekt bereits dent Longreffe vor; 1852 veranlaßte der 
merifanifche Krieg und die Annerirung Californiens vorerft die Ber: 
ftellung der mittleren Linie und drängte folgerichtig die Ausführung 
diefes Planes etwas zurüd; 1864 befhäftigte ſich der Longreß wieder 
direft mit unferer Einie, bis die finanzielle Panif von 1875 abermals 
das Unternehmen hemmte, ja für Augenblide zu vernichten fchien. 
Die Wiederaufnahme deffelben folgte aber fofort. 1881 ward 
Henry Dillard, bereits die Dampfboot: und Eifenbahnverbindung 
in Oregon und Wafhington Territorium controlirend, Präft: 
dent der Geſellſchaft. An verfihiedenen Stellen ward die Bahn wenig: 
ſtens theilweife vollendet, bis ndlih der „goldene Kagel" aub 
diefer Eifenftraße des amerifanifchen Lordens im Jahre 1885 die 
Dollendung und deren Betrieb die Eröffnung gab). 


Der „goldene Kagel” hat in der That nach aller Berechnung 
eine goldene Fukunft für den amerifanifchen Norden gefichert. Die 
ehedent entlegenen Regionen des Wordens find nun leicht zugänglich 
gemacht; der Strom der Anfiedler und Einwanderer wird nun natur: 


ı) Seither find zwei nene Lontinentallinien zu den bereits genannten getreten, 
die „Breat Torthern“ des genannten Eifenbahnfönigs J. Hill und die Canadian 
Pacific. 
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gemäß durch dieſen eröffneten Canal in immer reicherer Wogenfülle 
fluthen; der Weizenreichthum, die Ueberfülle des Minerals, die Schätze 
der nördlichen Wälder, all' die Produkte dieſes noch jungfräulichen 
Bodens ſtehen nun bereit, aus dieſer unbegrenzten Vorrathskammer 
des Nordens in die entlegenſten Fernen transportirt zu werden. Keuten 
aber, zu denen auch ich mich rechne und die der Amerikaner „Touriften”, 
oder „Dergnügenzügler”, oder „Ausfihtler” nennt, ift durch diefe Bahn 
der Einblick und Zutritt zu den großartigften Waturerfchei: 
nungen des amerifanifchen Lontinentes oder, wie mein „führer“ es 
zu betiteln pflegt, zum „American Wonderland“ eröffnet. Die Bahn, 
auf der ich bereits über 1000 Meilen zurücdgelegt, durchläuft, die 
Seitenlinien mit eingerechnet, eine Strede von über dreitaufend Meilen ; 
fie kreuzt fieben der größten Staaten und Territorien der Union, näm: 
lih: Wisconfin, Minneſota, Dafota, Montana, Jdaho, Wafhington 
und Oregon, in runder Rechnung ein Sechtel des Slächeninhaltes der 
Dereinigten Staaten oder den großen Riefengürtel, der das Miffifippi- 
thal mit dem Stillen Meere und feinen Küften verbindet. 

Ich will nicht von der äußern Lompofition und inneren 
lururiöfen Derrlichfeit des SJuges reden, der mir wirflicd eine gewiffe 
Sympathie abgewonnen. Der Amerifaner ift an diefes „non plus 
ultra“ im Derfehr, weldyes wir in unfern fürftlihen „Parlor- und 
Dining:Cars* befigen, bereits gewöhnt und wollte ich dem Europäer 
die innere Herrlichkeit unferer Salon: und die Bequemlichkeit in unfern 
Speifewagen fchildern, oder gar erzählen, wie man nad) meiner 
Erfahrung mit einem Koffer ohne das geringfte Riſiko, ohne einen 
Cent zu bezahlen, ohne die aelindefte Mühe fünftaufend Meilen reifen 
fan, fo lief ich Gefahr, des „amerifanifhen Humbugs“ befchuldigt 
zu werden. 50 groß die Einrihtung ift, fo fern das Reifeziel, fo 
unbefannt die Geſellſchaft, die man antrifft, man fühlt fich in der 
Regel gleih beim Betreten der „Pullman-Cars” nicht fremd, fett ſich 
an den beftimmten Plaß, macht es fi) bequem wie zu Haufe und — 
vorwärts mag der flug gehen über den Dcean der Prairien. 

Ja wohl, über den Ocean der Prairien! Immir und immer 
wieder drängte fich mir bei der fahrt felbft der Gedanke an die auf: 
fallende Achnlichfeit diefes Reifens mit der Schifffahrt auf den 
Dcean auf. Licht blos bilden die unermeglihen Weiten und Slächen 
einen „Dcean der Prairien“, fondern die Fahrt felbft bietet fo viel 
Derwandtes mit den Eigenthümlichkeiten, Eindrüden und Erfahrungen 
einer Meerreiſe. 
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Wie auf den Wogenhügeln des Meeres der unermüdlicdye Danıpfer 
vorwärts fchaufelt Tag und Nacht, fo eilt und fchnaubt das Danıpf: 
roß über Stein und Hügel diefer trockenen Unendlichkeit. Wie das Auge 
des Secreifenden morgens und abends nichts erfpäht als denfelben 
Horizont, diefelbe Wafferfläche, nur geringe Deränderungen des Meeres, 
jo mag auch bier der Reifende fich anftrengen, aber die im Ganzen 
und Großen berrfchende Monotonie wird ihm verftändlih machen, daß 
er vom Lontinente des Derfehres längft abgeftogen und auf der hohen 
See des Oceans der Wüfte dahineile.. Auf dem Meere gibt es feine 
Halte und Stationen. Bier bemerkt man fie kaum oder fünmert ſich 
nicht darım. Auf dem Meere fucht der Reifende das Verdeck auf, 
un frifche Morgen: und Abendluft zu trinken. Bier fteht der Sahrende 
und ftehen oft ganze Gruppen zum felben Zwecke auf der Plattform 
des dahinbraufenden HYuges. Auf dem Mleere fucht man fich die Seit 
zu verfürzen, indem man wie cin hochbeftellter Eraminator das ganze 
Schiff, feine Maschine, all’ feine Räumlichkeiten in Augenfchein nimmt 
und nicht des Tages geringften Theil dem vortreffliben Srühftüd, 
Mittageffen und Abendeffen widınet. Gerade fo hier. Man fpasirt 
durch die Wagenreihe; man plaudert oder muſicirt im „Raudwagen”; 
man beſieht fih die Einrichtung der Emtigrantenwagen, em „Analogon“ 
zum Swifchendel der atlantifchen Dampfer, und folgfanı wie das un: 
fhuldigfte Kind gehorhen endlich ſämmtliche Paffagiere dem drei: 
maligen Rufe des ſchmunzelnden Schwarzen mit der weißen Kravatte 
„last call for Dinner“ oder „Supper“, „zum legtenmale gefälligjt zum 
Mittageffen”, oder „zum Abendeffen". Auf dem Micere bilden die 
Reifenden eine gefchloffene Gefellfehaft, ja das Bewußtfein gemeinfamen 
Fieles und gemeinfhaftliher Gefährde fchlingt ein enges Band der 
Gefelligfeit un die ganze Karawane. So ift's auch hier. Man fühlt 
und weiß, daß man auf einander angewiefen ift. Selbft die dem 
Ameritaner fonft eigene Schweigfamfeit und Surüdbaltung weicht hier 
gar bald der oft fehr intereffanten und ftets freundlichen Converfation. 

Gerade diefe ließ mich die Eintönigfeit der Außenwelt ziemlich 
vergeffen. Don den lebendigen Bewohnern der Prairicen habe ich bis: 
anhin noch wenig gefehen. Ein Adler mit weitausgebreiteten Sittichen, 
aber ob feines Fluges Höhe kaum fichtbar, ſchien uns erinnern zu 
wollen, daß wir in Amerika find; fog. „Prairiehbunde” Fauerten 
fih auf den verdorrten Steppen oder gudten verwundert den unge 
ftümen Riefen, der Kofomotive, nah; eine Schaar von Antilopen 
joll im weiter Ferne ſichtbar gewefen fein, aber wie ich fie erfpähen 


wollte, waren fie fchon verfhwunden und aus Aerger darüber faßte 
ich gleidy den Dorfaß, deshalb, im Mamothhotel des Dellowftoneparkes 
angekommen, vor Allem zuerjt „Antilopenfüße“ zu beftellen. 

Saufend ging es durch Känderftriche, die bis in die neuefte Seit 
im vollen Sinn des Wortes noch „Terra incognita“ gewefen. Wo 
noch vor wenigen Jahrzehnten der fchmude Indianer fein Pony tum— 
melte oder in Schwärmen und auf fliegenden Pferden, mit dem Wurf: 
jpieß in der Hand, den Büffel zu erreichen ftrebte, da trägt jett das 
Dampfroß eine friedlichere Hefellfhaft zu friedlicherem Siele. Der 
Büffel ift verfchwunden und nur bisweilen noch find Ueberrefte des- 
felben, große Gerippe oder ein Hörnerpaar irgendwo am Wege fit: 
bar. Der Indianer hat vor dem Weißen ſich zurüdgezogen und 
in feinen „Wefervationen” betrauert er den Derluft des amerifanifchen 
Scepters. Als eine Reliquie an den einft furchtbaren Büffel Pfaufte 
ih mir an einer Station ein feingefchliffenes Paar Büffelhörner, die 
feilgeboten wurden, und als lebende Erinnerung an den „rothen Mann“ 
ſaß im eigenthümlichen Nationalſchmucke feines Stammes ein „Crow 
Indian“ im Emigrantenwagen. Ich glaube, er wäre lieber allein ge- 
wefen und auf feinem Pony gefeffen, denn finfter fchaute er vor fich 
und apathifch überließ er fi dem Befehle des Conducteurs. 

Minnefota’s weftliher Theil, den wir zuerft durchfuhren, war 
bald zurücdgelegt. Die zwei Städte St. Paul und Minneapolis, längft 
meinem Blicke entfhwunden, bilden gleihfam die zwei öftlichen Pfeiler 
der großen Brüde nah Welten, wie das ferne Portland in Oregon 
und Tafoma in Alaska die weftlichen Pfeiler diefer Eifenfpanne find '). 
Brainerd, am öftlihen Ufer des Miffifippi mit feinen 10,000 Ein: 
wohnern, und Detroit, inmitten großen Holzreihthunts, flogen an uns 
vorüber. 25 Meilen von legterem Plage entfernt, findet fich die Refer- 
vation der Ehippewä:- Jndianer, genannt „White earth“?), und 
nicht viel mehr als 20 Jahre jmd dahin, feitdem ein anderer und ge 
fürdteterer Stavin, die „Siour“, in diefen weftlichen Theile von 
Minnefota 53000 Männer, $rauen und Kinder mit dem „Comahawk“ 
erfchlugen. 

Dafota’s Grenze, das Land fabelhafter Entwidelung, ift bereits 


ı) Ich habe einer neuen Stadt an diefer Linie im Terte feine Erwähnung ge- 
than, darf fie aber jetzt nicht fchweigend übergehen. Es ift St. Cloud am Miffifippi, 
etwa 75 Meilen von St. Paul. Ich ahnte damals wenig, dag im Jahre 1889, alſo 
vier Jahre fpäter, ich felbft als deren erfter Bifchof in fie einziehen follte. 

2) Weiße Erde, 
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überfchritten und mit Dampfeseile und auf Windesflügeln folgen wir 
des Dichters Lommando: 

„Io the Kingdom of the West-wind. 

To the Land of the Dakothast).“ 

Menn es aub in Siffern eine Romantif gibt, fo liefert fie die 
Statiftiß diefes Territoriums. Keine Landfchaft kann ſolch' fabelhaften 
Aufſchwung und fo fchnelles Wahsthum der Bevölkerung aufweifen, 
ſeitdem die Entdeckung des californifhen Goldes den Impuls zur Be: 
fiedelung des fernen Weftens gegeben. Als Dafota im Jahre 1861 
feine Organifation als Territorium empfing, uniſpannten feine Brenzen 
noh einen Theil des jesigen Montana und Wyoming, mit einer Be: 
völferung von 5000 Seelen im Ganzen, während der Lenfus der 
Gegenwart wenisftens 450,000 Seelen aufweift?). 

Was wird die Hufunft fein diefer reihen Kandfchaft von 149,100 
Quadratmeilen, einer Ausdehnung, weldhe die des vereinigten König: 
reihes von Britanien übertrifft! Wie viele Millionen und Millio: 
nen Acer Land warten noch der thätigen Hand des Menfchen, um ihn 
mit goldenen Aehren zu lohnen! Welch’ herrlicher Anblid, der mir 
aber natürlid in Folge des fchnellen Fahrens faum für wenige Minuten 
geboten wurde, wenn die Batterien der Feldmafchinen in wohlgeord: 
netem Huge, dirigirt von berittenen Superintendenten, durch ihre taft: 
mäßigen Bewegungen ſich felbft den Trommelfchlag erfegend, wie eine 
Artilleriefolonne über die goldgelben Saaten dahinfahren und die 
ſchweren Achren zu Millionen ſich unter den Angriffen zahllofer Senfen 
beugen! 

Der Zug geftattete uns nicht zu raften und au nur Etwas von 
denn berühmten „Bonanza Farming* mit Augen zu fehen. Hum 
Staunen ob des großartigen Maßftabes, in welchen hier der Getreide: 
bau betrieben wird, gemügte mir die Notiz, dag Mr. Oliver Dalrympl’s 
farm 27,000 Ader unter Bearbeitung hat und deffen Gewinn im 
Jahre 1882 ſich auf 216,000 Doll. belief. Dakota's Hauptpläge 
Moorhead, Fargo und Bismard wurden in Eile paffirt. In 
der Hauptftadt Dafota’s betrat der Hohmwürdigfte Abt Edelbrod 
von St. John in Minneſota den Zug und freudig begrüßten wir 
auf unferer eilenden Heimath den befannten £remdling. In der Stadt 


I) „sum Königreich des Wejtwindes, in’s Land der Dafotas.“ 

2) Die neueſten Bevölferungsziffern aus dem Jahre 1891 weifen auf: Nord— 
Dafota 183,000, Süd:Dufota 529,000, Montana 132,000, Wyoming 01,000, zuſammen 
703,000 Einwohuer. 


des Mannes von Blut und Eifen hatte er einen früheren Gafthof an: 
gefauft und denfelben bereits zum Fwecke eines von barmherzigen 
Schweitern bedienten Hofpitals eingerichtet. Bismard von jenfeits des 
Waflers hat bis jeßt deshalb noch Peine Note an den Congreß ge: 
richtet und follte er es verfuchen wollen, fo würde er erfahren, wie 
viel Bismard über „Bismard“ hier vermöchte. 

Im Durcheilen diefes zufunftsreichen Kandes fonnte ich nicht um: 
bin, auch über der Kirhe Hukunft in diefen Gebiete meine Betrach: 
tungen anzuftelln. Ein Sohn des heil. Benedift, ein fohweizerifcher 
Landsmann, der Hochwürdigfte Bifhof Martin Marty ift in dieſem 
ungeheueren Gebiete der Kirche Gottes vorwärts dringender Pionier. 
Welch’ unermeglihes Aderfeld! Welch' unberechenbare Mühen! Welch' 
foftbare Ernte fteht aber zu erwarten, wenn auch diefes Aderfeld in 
analoger Weiſe, wie die Bonanza: farmen, des apoftolifchen Säemannes 
Mühen lohnen wird. Was der fel. Erzbifhof Henni in der einftigen 
Wildniß von Wisconfin war, das ift Bifhof Marty im Gebiete der 
Dafotas: der Bahnbrecher des Kreuzes. Unter feinem BHirtenftab 
weilen jest die einftigen Lodfeinde, der rothe Ureinwohner Amerifa’s 
und der weiße Anfiedler. Ruhig zu fein kann das Geſetz des Staates 
und äußere Loth den Sohn der Wildniß zwingen, aber verföhnen 
mit feinem £oos, fenem Erbe und feinem Gotte kann und wird 
ihn nur die Religion des Kreuzes. 

„Ihe bad lands !)!* flüfterte einer der Paffagiere dem andern zu, 
und ribtig, wir fuhren nahe der weftlihen Grenze Dafota’s in diefe 
fogenannte Hügelregion hinein. Deren Name „bad land“ läßt be: 
fürchten, daß entweder Gefahren von Seite des Weges oder der 
Indianer oder lauernder Straßenräuber oder gar heim: 
tüdifcher „Lomwboys* der Fahrt drohen. Nichts von A dem, 
und man könnte die Region eben fo gut die „intereffante”, ja die 
Region geologifher Prabtbildungen nemten. Der Name „bad 
lands“ datirt zurück auf die Seit der alten franzöfifchen Anſiedler, 
welche ob der Schwierigfeit des Neifens durch diefes Hügelland, die 
ganze Strecke „mauvaises terres pour traverser“?) betitelten. In 
Wahrheit bietet fich hier dem Auge die wunderbarfte Lonftellation der 
mannigfaltigften, buntfarbenen, vielförmigen, ungemein grotesfen und 
pittoresfen Ablagerungen von Stein und Hügelformen. 

Wie ein beweglihes Bild in einem Panorama entfchwand auch 
diefer Anblid meinem Auge Glendive, Miles Lity, Fort 
5 ı) Das ſchlimme Land. — 2) Sclimme Landſtriche zum Durchreifen. 
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Keogh mit der unweit gelegenen Kefervation der Crow Indians 
wurden bei Yacht paffırt. Als es wieder Tag wurde, hieß es vorerft 
die UÜhren richten, denn auf die bisherige Eentralzeit war nun die 
Gegend der Gebirgszeit angerüdt. 

Schon nahten wir dem Mittag, und ich mußte mich bereit machen, 
eine bereits lieb gewonnene Gefellfhaft zu verlaffen. Was ich von 
der Gefchloffenheit einer ſolchen vorausgefagt und von dent in der 
Regel dafelbft herrfchenden Tone der Gefelligkeit, fann ich nun aus 
Erfahrung beftätigen. Wir waren in der That eine fosmopolitifche 
Gefellfhaft im Kleinen. 

Bifhof Brondell von Helena, ein Belgier; ein Zeitungs: 
reporter von Kanfas, der mit freiem Tidet reifte und dann mit 
einem Artikel die Bahn bezahlen follte,; ein deutfher Geſchäfts— 
reifender, welcher feine Spekulationen auf dem Gebiete der Materie 
bis nah Mlerifo hin ausdehnen wollte, während feine Spefulations: 
gabe auf geiftigem Gebiete nicht fo weit reichte als feine Hafe, wie 
ih bald herausfand in einem Gefprähe über Religion und Kirche; 
eine franzöfifche gräflihe Familie, weldhe nach Mlontana reifte, 
um dafelbft erworbene Minen in Augenfchein zu nehmen, und deren 
ganzes Auftreten, Benehmen und Zubehör ihre Herkunft von jenfeits 
des großen Waffers befundete; ein fehr artiger junger Bankier von 
Salem in Oregon, welcher der Heinen Entfernung wegen feine Schwefter 
aus einem Jnftitute im mehr als 5000 Meilen weit entfernten Ma f: 
fahufetts in die Serien abgeholt hatte; meine eigene Wenigfeit 
— das war die Gefellfehaft, welche der väterlihen Dbforge eines 
Schwarzen im Pullman-Lar, „Livingftown“ mit Namen, anver- 
traut war. So zufammengewürfelt die Gefellfhaft war, fo gemüthlich 
war die Unterhaltung. Bifchof, Priefter, Seitungsreporter, Graf, Ge: 
ſchäftsmann, Bankier, Inftitutstochter — well, wir waren eben doc 
Alle Paffagiere der „Northern Pacific Road" und als foldhe un: 
fhlang uns das Band froher Gefelligfeit. Leider mußte ich unter den 
Erften diefes löfen, um nun die Seitenlinie von Livingſtown nad 
Cinnabar zu benußen, denn ich wollte und durfte an des „Wunder: 
landes" Bauptpartie, dem „Amerikaniſchen Kationalparf“, 
nicht vorübereilen. 


V. 


zum Ameriltaniſchen Nationalparhi. 


sh Seitenlinie der „Northern Pacific“ hat mich von Livingſton 
Dis an die füdliche Brenzlinie des Montana!)-Territoriums 
mit dem Endziel Cinnabar City gebradt. Die durchfahrene Strede 
längs des Dellowftonefluffes, von beiden Seiten eingefchloffen durch 
mächtige Felsſtöcke, bildet eine entfprechende Dorhalle zum Mekka der 
amerifanifchen Touriften, zum „Wunderlande” diefes weſtlichen 
Continentes oder zum bereits weltberühmten Hational: oder Dellomw- 
ftone-Parf Hordamerifa’s. Ich hatte nad} Derlaffen der Hauptlinie 
in Livingſton felbft gerade Seit, mich einerfeits durch ein zwar Feines: 
wegs delifates „Dinner“ auf den Weg zu ftärten und anderfeits mich 
nit dem Rundbillet für den Befuch des Parfes zu verfehen. Die 
Wallfahrt nah) den Beiligthume der Naturwunder Amerika's ift noch 
neu, ja nach meiner Erfahrung noch zu neu, um fie jemanden, der 
nicht gerne folhen Hochgenuß mit vielen Strapazen erfauft, vor fünf 
oder zehn Jahren -anzurathen. Mit der Eröffnung der „Lorthern 
Pacific” ift der Dellomwftone: Parf eigentlich erft recht zugänglich ge: 
worden, denn die früheren Wege dahin waren doh für die Wenigften 
einladend. Licht nur hat diefe Bahngefellfhaft durch Erftellung ihrer 
Seitenlinie nach Cinnabar fih den Strom diefer Wallfahrer zu den 
Wundern der Natup für alle Zußunft gefichert, fondern fie hat es auch 
übernonmen, für die Derfehrsmittel im Parfe felbft zu forgen und ift 
in der Lage, fogenannte Rundbillete, giltig für einen Beſuch von 
2, 5 und 5 Tagen in Parfe auszugeben. Diefe „Tidets”, in ihren 
äußern Formen ganz den befannten Neifecoupons von Cook & Co. 


Y Montana ift längft auch Staat geworden und glänzt als Stern auf dem blauen 
$elde der Unionsfahne. 
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ähnlich, berechtigen für die feſtgeſetzte Dauer zu den beftinmmten Poft: 
wagen, Mahlzeiten und Herberge einer zum voraus nach Seit und 
Richtung beſtinmten Tour. Man bezahlt für den Befuh von zwei 
Tagen bis Mammothhotel 20 Doll.; für den von drei bis zum „Upper 
Geyfer Baſin“ und zurüd 50 Doll.; für den von fünf Tagen, welcher 
fih zu allen Hauptmerfwürdigkeiten des Parfes ausdchnt, die fehr be: 
fheidene Summe von 50 Doll. — Alles in Allem. Meine Seit war 
fehr befhränft, mein Reiſeplan umfaßte noch eine fo ungeheure Ent: 
fernung; Somttag, an dem ih wenigftens die Feier des heiligen Opfers 
nicht unterlaffen wollte, war auch nahe; meine dee, daß drei Tage 
VUeberfluß an Seit böten, um in emem „Parke“ zu „lIuftwandeln“, 
wirfte audy mit; fo nahm ich nur ein Ticdet für drei Tage, follte aber 
bald Gründe genug finden, es wenisftens theilweife zu bereuen. 

Der Weg von Livingſton bis Linnabar führt durch das 
obere Thal des Dellowjtone, mitten durch ein ftets abwechfelndes 
Panorama von Berg: und Hügelfetten, Wäldern und Sarmen, endlich 
immer näher tretender, zuletzt den dahingleitenden SJug faft erdrüdender 
Felswände. Diefe vielgerüähmten „Cannons“ oder Felsſchluchten, durch 
welche der Zug einer zifbenden Schlange gleicdy fih durchwindet, haben 
mich ftets fofort an eine Fahrt durch die „Dia Mala” im fchweizerifchen 
Kanton Graubünden erinnert, aber ih muß doch, um der Wahrheit 
Heugniß zu geben, beifügen, daß Fein einziges diefer noch von mir in 
Colorado gefehenen Cannons mit der Pracht und Mlajeftät der 
„Dia Mala“ unferer Schweizerrepublif fih mefjen kann. Die Schlucht 
erweiterte fih wieder und ein romantifhes Thal, genannt „Paradife 
Dalley”, eröffnete fih vor uns, doch nur un fih fofort wieder in das 
rafh folgende „Middle Cannon“ zu verengen. Die Dorboten der 
MWildniß beginnen fih ſchon zu zeigen; wilde Gänſe und Enten fchnat: 
tern dem Reifenden ihr Willtommen entgegen; Antilopen und Elfthiere 
gehören nicht mehr zu den Seltenheiten und hoch über uns flattern 
und Preifchen die befiederten Segler der Kuft, als vergönnten fie’s uns 
nicht, daß auch wir mit ihnen die bisanhin verborgenen Geheimniſſe 
dicfes Wunderlandes fchauen wollen. Kaum jieben Meilen von dem 
genannten Cannon zeigt fih Mount Einnabar !), fo genannt von dem 
rothfarbenen Tone, der die obere Hälfte feiner Front charakterifirt. 
Auf einmal vilten alle Paffagiere den Fenſtern der einen Seite zu und 
ich folgte natürlicd) der allgemeinen Bewegung. Der Londucteur, welcher 
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während der ganzen Zeit in freundlichiter Weife die Rolle des Cicerone 
gefpielt, rief mit Nachdruck durch den Wagen: „The devils slide“, 
„Der Teufelsrutfch“. Den „Rutſch“ habe ich gefehen, aber nicht, 
Bott fei Danf, den rutfhenden Teufel, denn wenn er es einft 
wirflih dorten probirt hat, fo mußte er fich erinnern an die Blisfahrt 
von noch unvergleichlich fchwindelnderer Höhe. Diefe Nominalerinne— 
rungen an den „Leufel” werden uns übrigens während des Befuches 
des Parfes immer und immer wieder begegnen. Wir werden auf dem 
weiten Geyfergebiete bei des Teufels Kühe und Wafchfüche vorbei- 
fommıen. Es fcheint, als hätte die nulfanifche Macht, welche hier mit 
joldyer Allgewalt an die Oberfläche dringt, doch auch unwiderftehlich 
dem Menſchen die Ahnung oder Erinnerung an die „geiftige Macht 
von Unten” nahegelegt und aufgedrängt. 

Die „Lity of Cinnabar“ war glüdlich erreiht. Großer Gott, 
was ift das für eine „City“! dacht’ ich beim erften Rundblid nah 
Derlaffen des Zuges. Und doch darf Cinnabar fih noh mit mancher 
fogenannten „Stadt“ vergleichen, die ich paffiren follte. 

In diefen weftlihen Regionen braucht es eben noch nicht viel, um 
einer, auch der elendeften Anfiedlung den großartigen Titel einer „City“ 
zu geben. Ein Bretterhaus als Bahnhof; einige fo fchnell und flüchtig 
wie Kartenhäufer aufgeftellte Reſidenzen; zwei bis drei fogenannte 
„Stores" oder Kaufläden, worin man „Alles“ haben kann, was man 
will: fei es ein Paar Hoſen oder Schnupftabaf oder eine englifche 
Bibel; eine große Bude mit einer Taverne, worauf man eine Meile weit 
die Auffehrift „Brand Lational Hotel“ Iefen kann; eine Druckerei, wo: 
felbft die öffentlibe Meinung diefer Stadt zu Ausdruf und Abdrud 
gelangt; ein „Barberfhop"” mit anftogendem „Salon“ und beide Kofale 
durch die landesüblihen Signale weithin fihhtbar gemacht und — die 
City of London, oder Dienna, oder Paris, oder Cinnabar ift fertig. 
Spielt jedoh der „amerifanifhe Humbug“ in zahllofen Schöpfungen 
diefer Art über „VNacht“ eine nicht unbedeutende Rolle, fo ift gleichwohl 
auch hierin niht Alles Schwindel und eitle Broßhanferei. Der Name 
„City“, einem Häuflein von Häufern beigelegt, zeigt bereits an, zu was 
nach der beftimmten Berechnung des raftlos vorwärtstreibenden Ameri: 
faners diefer „Embryo“ einer Stadt ſich auswachſen foll, denn aud 
hier silt der philofophifche Grundſatz: „Finis primus in intentione 
et ultimus in executione!).“ Diefe verächtlihen Hütten und bau: 
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fälligen Baraden werden nicht lange als Ironie auf den amerifanifchen 
Fortſchritt daftchen, denn entweder wird eine bewegliche Bevölkerung, den 
Plag als hoffnungslos erfennend, diefes ihr zeitweiliges Kager bald 
abbredyen und weiter „moven“, weiter bewegen, oder Girgelftein:, 
Granit:, Marmor: und die herrlichiten Holzbauten werden bald diefe 
erften Derfuche eines fünftigen, vielleicht großen Stadtfompleres ver: 
drängen. Cinnabar, wo idy cben ausgefticgen, braucht um feine 
Fukunft nicht bange zu fen, denn als Pfortenftadt des „Wunder: 
landes" und nationalen „heiligthums“ ift diefe ihm völlig ge: 
fihert,, fagt ja mein Eifenbahnführer ganz fategorifh: „Es ift der 
günftigfte Punkt für das Hauptquartier der Beſucher; und das muß 
es auch bleiben.“ 

Es war felbftverftändlih hier unferes Bleibens nicht und mir 
drängten uns alle nach den bereitftcehenden, beräderten Rumpelfanmıern, 
die man „stages“ nennt und die mein gedrucdter Führer mit den 
feiner Plingenden Kamen „Concord coaches and light spring wagons“?) 
bezeichnet. Ferne und nahe ift oft wieder fo innig verwandt und ich 
konnte fomit nicht umhin, mich bei dem Wirrwar fhreiender Kutfcher, 
freifchender Baffenjungen, wiehernder Pferde, raffelnder Wagen, gaffen- 
der Buben, herumfchwirrender Pafjagiere zu erinnern, wie es im Jahre 
1870 ganz gleich zuging, als ich in Hefellfhaft meines feligen Bifchofs 
von St. Ballen, Mſgr. Greith, mit einen Suge von Kon in Caſtell— 
amare eintraf, un von da per Wagen nach Sorento zu fahren. Wie 
weit entfernt von einander liegen Laftellamare und Cinnabar! Wie 
verfhieden ift der Charakter des Jtalieners und Amerifaners! 
Wie ähnlich wiederum die beiderfeitige Offenbarung brennender Be: 
gierde nah Geld und Erwerb, fei es ein amerifanifcher Dollar oder 
eine italienifcher Kira! Swei volle Stunden dauerte nun die „Rumplerei“ 
der „Spring Coaches“ und ich hatte vollauf zu thun, bald meinen 
But, bald mich felbft zu halten, um die Wirfung der nur in der dee 
vorhandenen „Springs“ nicht zu meinem Nachtheil zu verfpüren. Man 
verläßt gleih hinter Einnabar das Thal des Dellowftone und auf- 
wärts geht's, hop, hop, hop, über Stod und Stein, bis die Anhöhe 
des „Bardiner River Valley“ endlich erreicht if. War ich auch der 
Meinung, daß „Mammoth Hot Springs Hotel“ viel näher beim Eifen: 
bahnterminus Einmabar liege und lehrte mich erft die „erfchütternde" 
Erfahrung, daß ich eben im Lande der „magnificent distances“, „der 


ı) Eoncord:Kutfchen und leichte Federwagen. 


großartigen Entfernungen” reife, jo hatte mir doch die Unterhaltung 
mit einer fehr artigen Samilie aus Pennfylvanien die Strapazen diefer 
Dorübungen vom £uftwandeln im Parfe bedeutend verfügt. Endlich ift 
das Siel erreiht. Don einer mit üppigem Graswuchs befleideten 
Hochebene erblidt man die Preideweifen Terraffen der „Hot Springs", 
ummillfürli an die blendenden Kreidenfelfen Dovers, an der britanifchen 
Küfte erinnernd, dunkle Eichenwälder, die vom Weiß diefer Steinfor- 
mationen un fo greller abftechen, rechts „Sepulcre Mountain” und öftlich 
die Spißen der Dellowftonefette. Das viel, und fag’ ich's gleich beim Anblick 
desfelben, übermäßig und unverdienter Maßen gerühmte „Nam: 
moth Hot Springs Hotel“ präfentirt ſich inmitten folcher Scenerie. 

Ein feiner Regen fiel, als wir anlangten. Das „Hotel” felbft, 
das Hauptquartier aller Befucher des „Wunderlandes”, ift ein riefiges, 
zwei: und dreiftöciges Holzgebäude. Diefe feine Größe ift der einzige 
relative Dorjug, während Bedienung, Fimmereinrichtung, Entgegen: 
kommen nicht bloß zu „Wünfchen” übrig laffen, fondern zu „Klagen“ 
Anlaß genug bieten. Gleich beim Eintritt in die Halle grinfte ein 
mächtiger ausgeftopfter Waldbär mir entgegen. Kaum bei Tifche, 
beftellte ic) in Folge feierlichen Schwures meine Antilopenfpeife, aber 
erfuhr bald genug, daß mein Kellner oder „Waiter" feine Antilopen: 
füße habe, fondern eine halbe Stunde brauchte, bis er mir das Palte 
Fleiſchſtück präfentirte. Es ift jedenfalls ein nicht zu unterfchäßender 
Dortheil der nahen Heißquellen, daß man, wie Sama fagt, eine 
nebenbei im Palten Waffer gefangene Forelle glei in dem heißen 
Sprudelwaffer fieden kann, denn der hungrige Fremde müßte „Falte 
Fiſche“ fpeifen, wenn die Riefenfüche vom „Mammoth Hotel“ fie liefern 
müßte. Ich war müde und überließ nich früh der Ruhe. Früh 
morgens bereits unterrichtet, daß die reizenden „Spring Coaches” fchon 
um 7 Uhr bereit ftehen werden, uns in den Parf zu „holpern”, machte 
ich mich eilig bereit. Sowohl die eigentliche von mir gemadte Reife: 
route in diefen „Wunderlande", als deren Hauptpartie, die „Beyfer: 
region" des Dellowftoneparfes, will ich fpäter furz befprechen und 
befhränfe mich heute darauf, fomweit möglih und thunlich eine an: 
nähernd richtige Jdee von diefem „National-Parke“ der 
Union niederzulegen. 

Bier im „Bardiner River Dalley” ftehen wir an des SJauberlandes 
Pforten, und fteht auch Fein Cherub mit feurigem Schwerte vor den- 
felben, wie beim Eingange zum verlorenen Paradiefe, fo haben doch 
Jahrhunderte die civilifirte Menfchheit von diefem Eintritt ferngehalten 


und die rauchenden und brodelnden Ylaturerfcheinungen felbft den 
Indianer mit myſtiſcher Furcht vor diefer „Negion” erfüllt. Man 
fpriht von einem „Parfe", aber es wäre eine gewaltige Enttäufchung, 
fih int „Dellowftone:Parf", wenisftens wie er jeßt ift, einen Parf im 
europäifhen Sinne des Wortes, d. h. eine romantifche, abge: 
jirfelte, fein ausgelegte, mit Sorgfalt gepfleste, mit Kenntniß und nah 
Plan kultivirte Strede Landes und Waldes vorzuftellen. Lichts als 
die wildromantifhe Natur, aber in einer Ausdehnung von gegen 
4000 Quadratmeilen, ihre bizarrften Formen und bunteften Sarben: 
brechungen, ihre mannigfaltigſten Gebilde und tollften Wuthausbrüche 
— um mich fo auszudrücken — bilden den Kationalparf. Der Menſch 
hat bisanhin hier gefehlt. Seiner Hände Werf hat noch nicht ordnend 
in dies Chaos eingegriffen. Was fomit der Name „City", beigelegt 
einer nichts weniger als ftadtähnlihen Anjivdlung, andeutet, das be- 
zeichnet hier die Benennung „Park“, beigelegt dem Revier der Natur— 
wunder im Dellowftone-Thale. Was ift denn aljo die genauere Be: 
fchreibung diefes für die Gefanmtnation referpirten Gurtens der 
weftlihen Wildnig? Wohin datirt die dee zurüd, in analoger Weife, 
wie der Diftrift von Lolumbia aus dem Staatengebilde von Maryland 
ausgefchieden worden, auch diefes große Diered im fernen Nord— 
weften als Gemeinaut aller Bürger der Union abzuzirkeln? War die 
Idee eine begründete und darf die Intention des Congreffes auf cine 
glänzende Derwirflibung in der Sufunft boffen ? 

Was der Park ift? wäre die erfte Frage. „Go and see: geh, 
und ſieh!“ müßte ich fagen, wollte ich die fcharfe Frage fcharf beant: 
worten. Die nad der Longreßafte abgezirkelte Fläche umfaßt 5400 
englifhe Quadratmeilen im nordweftliben Theile des Territoriuns 
Wyoning. Die durhfchnittlihe Erhebung über dem Meere beträgt 
6000 bis 7000 Fuß, während die Bergketten, die den Darf unfchliegen, 
bis 12,000 und 13,000 Fuß emporfteigen. Das hier vorherrfchende Klima 
ift rauh. Der Winter zieht fib tief in den Frühling und die Blumen 
des Spätherbftes findet man nicht felten mit Schnee bededt. Im nord: 
weftliben Theile des Parkes haben die beiden Quellen des Miffouri, 
der Madifon: und Ballatinfluß ihren Urfprung, während im 
nordöftlichen Winkel der Dellomftone, im füdöftlichen der Schlangen: 
fluß oder nachherige Columbia entfpringen. Don hier aus aljo 
ergiegen fih zwei Ströme in den Stillen Ocean, währmd zwei 
andere, vom Dater der Ströme aufgenommen, dent Golf von Mlerico 
und dem Atlantifhen Ocean zucilen. 
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Und wie fam man zur Ausfcheidung diefes höchft merfwürdigen Re 
vieres? Bis auf die jünafte Zeit dienten die fpärlichen Berichte, die über 
das Dellowftonegebiet in die Deffentlichfeit drangen, nur dazu, der Phan— 
tafie Kahrung zu bieten. Gerüchte feltfanifter Art cirfulirten hierüber. 
Ewig brennende Berge und Prairien, heiße Quellen, Dulfane, die flüffige 
Cava auswürfen, follten im UÜeberfluffe zu finden fein. Reiſende er: 
zählten mit einer Miene, als ob fie Augenzeugen gewefen wären, von 
perfteinerten Wäldern, welche einft von nun felbft verfteinerten Indianer: 
ftänımen bevölfert gewefen u. f.w. Erft vor wenigen Jahren unternahn 
Profeffor Dr. Hayden, im Auftrage der Dereinigten Staaten und auf 
Grund der erften officiellen Berichte hierüber von Capitain De Eacy, 
der 1863 bis zum „Kower Geyfer Bafın“ vorgedrungen, eine Erpedition 
dahin und feine auf Thatfachen gesründeten Berichte blieben nur wenig 
hinter den von der Einbildung gefchaffenen Schilderungen zurüd. Seiner 
Anregung ift es zu verdanken, daß der Congreß durdy eine Akte von 
Jahre 1872 diefe „Schmiedwerfftätte Dulfans" „für immer als 
öffentlihen Part dem Publifum refervirte und ihn von 
aller Befiedelung und Bevölferung ausfhloß." Noch ift 
die Dermwirflichung diefes Dorhabens erft begonnen und wenige Jahre 
erft läßt die Union öffentliche Straßen ıc. berftellen. In Amerika aber 
seht Alles mit Danıpf und Eile. Dann kann's hier dreifach fchnell 
gehen, denn „Dampf“ ift hier im Ueberfluß vorhanden. Und ift die 
Idee eine lohnende, das Dorhaben ein verfprechendes, das Projekt cin 
glüdlihes zu nennen? Warum nicht? Warten wir noch zehn Jahre 
und dann wollen wir fehen, ob die Welt ein ähnliches „Wunderland“ 
befige? Während ich von morgens 7 Uhr bis mittags I Uhr dahin 
rumpelte und noch nicht viel Außerordentliches fah, bis wir in die 
Geyferregion fanıen, fah ich in meinem führer nach und er gab mir 
das Programm deffen, was zu fehen war. „Es ift — Iefeih — eine 
Region der Wunder, der Schreden und des Entjüdens. Die Natur 
offenbart hier all’ ihre Macht und zeigt fi) im ganzen Wechfel ihrer 
Anwandlungen und Kaunen. Bier fprigen gewaltige Geyfer ihre dicken 
MWafferfäulen zu ftaunenswerther Höhe und machen die Erde zittern 
und beben. Fahlloſe Brummen fiedenden Waffers, unbefchreiblih in 
ihrer Schönheit, zeigen Pryftallhelle Teiche. Trichter brodelnden Schleimes 
verfchiedener Farbe find überall fihtbar. Schneegefrönte Berge, tiefe 
Schluchten, jähe Bergrüden, gähnende Abgründe, raufchende Waffer: 
fälle, dunfle Wälder, fmaragdgrüne Wiefen, fpiegelhelle Seen wechfeln 
in größter Mannigfaltigfeit ab.“ 


Ih war aud nad einem Wechſel begierig, d. h. voll Sehnfucht, 
einmal meinen holperigen Sig mit dem auf grünen NRafen oder 
wenigftens auf feſtem Grund vertaufhen zu fönnen. Endlich, gegen 
| Uhr mittags, wo audy die Magenglode fid) vernehmen läßt, hielt die 
vierfpännige Kutfhe. Wir hatten das „Norris Geyfer Baſin“ glüdlich 
erreicht. 

Da mein Führer für diefe Zeit mich auf mein „Hotel“ vertröftet, 
jo fchaute ich mic; in der Waldeslichhtung, wo wir hielten, um, aber fah 
nichts als drei bis vier flüchtig und nachläſſig aufgefchlagene Tuchzelte. 
Jetzt erft verftand ich, daß fein innerer oder metaphyfifcher Widerfpruch die 
zwei Ideen: Hotel und Selt, wechfelfeitig ausfhloß. Wir traten 
ein, und da meine Erwartungen auf das bier erhältliche Mittagsmahl 
gleih von Anfang nicht hoch gefpannt waren, ward ich auch nicht 
enttäufcht. Schon feit einigen Stunden hatten ſich fchwere, fchwarze 
Wolfen anı Himmel zufanmıengejogen. Ich faß faum am Tifche, 
als das Rollen und Donnern losging. Eine Minute und ein gewaltig 
Schmetternder Hagelregen fiel auf das Zelt nieder. Das Waffer kam 
in dien, ſchweren Tropfen auf uns. Soll denn heute, dacht’ ich, 
Alles dampfen, rollen und fprigen?! Dulfane von unten und Donner 
von oben ſchien mir faft des „Erhabenen“ zu viel. Well, wir ließen 
hageln, denn man hat hier Belegenheit, fih in der heiligen Indifferenz 
zu üben. Unterdeffen hatte aber ein anderer Wagen beim gleichen 
„Hotel Zuflucht gefuht und die auf dem Rückweg zum „Mammoth“ 
befindlihe Geſellſchaft fonnte mir Manches mittheilen, das von In— 
terefje für mih war. Die umgekehrte Mlarfchroute meines Reifeplanes 
verfolgend, waren diefe reifenden Danfees von Dften bereits im 
Dofemite:Thal m Lalifornien gewefen und bemerften mit 
Nachdruck, wie fie deffen Scenerie bedeutend intereffanter als die 
diefes Parkes, dagegen des Parfes Beyferregion Alles übertreffend 
gefunden. Meine Erfahrung führte mich nachher zum gleichen Urtheil. 
Ich will deshalb zunächſt von des Wunderlandes größten: Wunder 
— feiner „Beyferregion“ erzählen. 
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In der Genferregion. 


DI bereits erwähnte Hagelfchauer hatte uns vom Mittagstifche 
aufgefchredt, und wie ich unter die Seltöffnung trat, die als Thüre 
diente, gewahrte ich zum erftenmale, in einer Entfernung von etwa 
swei Meilen, über dunfelm Waldesgrau verfchiedene Kauchfäulen auf: 
fteigen, zu einer weißen Wolfe fich vereinigen, endlich langſam in der 
Atmofphäre fih verflüchtigen. Ich brauchte nicht erft zu fragen, was 
das bedeute, denn zwei nach derfelben Richtung hin fhauende Reifege- 
fährten, Gefchäftsleute aus Philadelphia, beſprachen ſchon fehr lebhaft die 
„Beyferregion”, der wir nahegerüdt waren. Seit morgens 7 Uhr 
waren wir fortwährend in der Richtung nad) Süden gefahren und 
ftanden nun an der Grenze jenes geheimnißvollen Gebietes, über welches 
noch Fein Indianer feinen Fuß zu fegen gewagt, aus Furcht vor den 
hier vermutheten Geiftern der Unterwelt und aus Ehrfurcht vor diefen 
einzigen Wundern der Natur. Der Bann, welcher jedoch feither den 
Menſchen vom Betreten diefes Heiligthums der nördlihen Wildniß fern 
hielt, ift nun gebrochen, und begierig, mit Augen zu fehen, wovon wir 
mit den Ohren fo viel gehört, beftiegen wir abermals unfern vier- 
fpännigen Wagen. Das uns ummölbende Segeltuh tropfte noch von 
Näſſe, als auf einmal die Sonne wieder aus dem Bewölfe hervortrat, und 
als hätte es fie gereut, daß fie in Hachgiebigkeit gegen Pluto uns etwas 
wenigftens den Spaß verdorben, ließ fie nun ihren vollen Strahlen: 
regen auf das fih vor unfern Augen ausbreitende weißgligernde, aus 
taufend Pleinen HKratern dampfende und brodelnde Beyferfeld nieder: 
fallen. Wir hatten im Dorbeifahren die ungehimderte Ausficht auf das 
erfte oder „HUorris Geyfer-Bafin”. Da ih in Wirkflichfeit die 
zwei Öeyfergebiete, genannt „The Norris Geyser-basin“ und „The 
Lower Geyser-basin“, nur im Dorbeifahren betrachtet, fo will ich auch 
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hier nur im Dorübergehen derfelben Erwähnung thun. Die fpecififchen 
Haturwunder, weldhe allerdings gerade bein erften Anblick am meiften 
das Staunen des Heophyten feffeln, kehren in größeren Maßftabe 
fowohl, als in größerer Anzahl auf dem fogenamten „Obern Geyfer: 
Felde" wieder, wo ich fie mit Augen gefehen, genauer betrachtet, und 
darum auch einläßlicher fchildern werde. Nur ganz im Dorübergehen 
will ih Etwas über die „Beyfer“, deren Benennung, Wefen, Zahl 
und Großartigfeit überhaupt vorausfchiden. 

Der Name „Beyfir” kommt von dem Seitworte „geysa“, welches 
auf Meer oder Fluthen bezogen, deren „Strömen“, „Wüthen“, „Un: 
ftürnen” bezeichnet; er ift im Jsländifchen eigentlich nicht der Gattungs— 
name für heiße Quellen überhaupt, fondern ein Eigenname, der aber 
mehreren Quellen beigelegt wurde. Durh Fremde ging fpäter diefer 
Name, womit man zuerft die im Jahre 1294 fich bildenden vulfanifchen 
Ausbrübe in Island bezeihnet hatte, auf andere ähnliche Quellen 
und zweifellos auch auf diefe Haturerfcheinungen über, welche den 
erften Rang unter den Wundern des „Dellowftone-Parf“ einnehmen. 
Die „Beyfererfcheinung” ift fomit, wie bereits bemerkt, nichts neues 
oder nur diefem Parke Eigenthümlihes, denn ähnliche finden fi aud) 
an andern Orten, insbefondere in Jsland. Ja die Befchreibung der 
isländifhen „Beyfire in Haufadalar"”, wie fie P. Aler. Baum: 
gartner, S. J., in den „Stimmen aus Maria-Caach“ gegeben hat, ift 
auch auf unfere amerikaniſchen Geyfer fo zutreffend, daß ich, um ein 
Bild vom Springen des „Giant“ oder „Old Faithful” zu geben, nur 
feine Farben und Skizzen entleihen könnte. Licht einmal in Amerika 
find die Geyfer auf den „Dellowftone:-Parf" begrenzt, weit doch das 
mit unferm „Park“ rivalifirnde „Dofemite-Thal“ m Califor— 
nien auh „Beyfers" auf, doch nirgends fonft, weder in Amerika, 
noh in Jsland, noh in Thibet follen fie fih in folder Groß: 
artigfeit und Hahl finden, wie hier im Parke, im Thale des 
Seuerloh: und des Shafhonefluffes. Die Hahl kann freilich 
nicht genau angegeben werden. Im Thale des Feuerlochfluſſes allein 
erheben ſich mehr als taufend Quellenfrater über der Erdoberfläche, 
int Durchmeffer von 2—120 Fuß meffend. Der Krater ift bei Allen 
bis auf etwa 25 Fuß Tiefe fonvergirend und von diefen Punkte aus 
wieder Pegelförmig auseinanderlaufend, fo daß fie im Brunde wie zwei 
mit den fpigen Enden gegen einander gerichtete Trichter ausfehen würden. 
Die Tiefe ijt bei allen unergründlih und offenbar bis in’s Innerſte 
der Erde gehend. Während ihre hauptfächlichften Beftandtheile Silifate, 
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Magnefia und Kalk find, findet man jedoh auch in ihrer unmittelbaren 
Nähe Schwefelquellen und Blare, reine Kaltwafjerquellen. 

Meine Erwartungen bezüglich der Scenerien des Naäationalparkes 
— fag’ ich es gleih von Anfang -— waren zu groß, aber fie wurden 
bezüglich der GBroßartigfeit der Beyfererfcheinungen bedeutend über: 
troffen. Iſt der Titel „Wunderland“ dem Dellowftone bezüglich 
feiner verfchiedenen Anfihten und Bergpartieen feineswegs ausfchließ: 
li zu ertheilen, da nach meiner Anfiht das Dofenite-Thal in 
California und die Gegend längs der beiden Ufer des Columbia 
River in Oregon dent Dellowftone:Parf die Palme des Vorzugs 
ftreitig machen dürften, fo ift die Bezeichnung diefes Nationalgebietes 
mit dem Namen „Wunderland” völlig, abfolut glänzend gerechtfertigt 
in dieſem fprudelnden, dampfenden, glühenden, feurigen Naturwunder 
der „Beyferregion“. Das „Geyſerbaſin“ ift gleihfam der feuerfprühende 
Demant und der jenes umgebende Park ift nur die buntfarbige und 
verjchiedenförmige Faſſung des Juwels. 

„Norris Geyſer Baſin“, das fih ftets dent vom Mammoth— 
hotel fommenden Fremden zuerft eröffnet, ift das ältefte befannte Beyfer: 
feld. Das ganze Gebiet bildet einen weiten Thalkeffel, in welchem aus 
jahllofen Köchern heißes Waffer und Dampf ftrömt, aber die Quellen 
find fehr verfchieden an farbe, einige fchwarz, andere ſchneeweiß, 
andere roth wie |prudelnder Wein. ntereffanter noch find die „Mud— 
Geyfers“, welche eine breiartige Flüſſigkeit brodelnd auffprigen und 
fie dann in paftellfarbenartiger Maffe ablagern. Ich erinnere nıich 
da an einen Beyfer, deflen Breimaffe das fhönfte und feinfte Himmel: 
blau zeigte. Der Anbli diefer großen „Exhibition of volcanic ex- 
periments“!), wie ich fie nennen möchte, vom Wagen aus ift fehr in- 
tereffant. Hart am Wege, rechts und links vom dahinraffelnden Fahr: 
zeug, dampft es und Pocht es aus den verfchiedenften Deffnungen. 
Saft möchte man bisweilen fürchten, die weißliche Krufte breche, felbft 
die Straße finfe ein und das furchtbare Schickſal von Dathon und 
Abiron, welche nach der Schrift die Erde verfchlang, werde unfer Koos. 
Die drei größten Geyfer der „Norris":Gegend find der „Monarch“, 
alle 24 Stunden fpielend, der „Kleine Wann” (minute man), der 
alle Minuten 25 Fuß body fpringt, und der „Furchtloſe“ (fearless), 
deſſen Waffer gleih aufgelöften Smaragde ausfchaut. 


ı) Ansſtellnug vulkaniſcher Erperimente. 
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Schon da beginnt man zu ftaunen. Ich erwartete, einige Spring: 
brunnen zu fehen und ſah mich in eine ganze Region unaufbörlicher 
pulfanifher Ausbrüche verfeßt. Das Auge mag fih) hinwenden, wo: 
hin es will, es fteht nur Rauch und Wolfen; das Ohr verninmt nebft 
dem Wagenraffeln nichts, als das beftändige Brodeln und SFiſchen; 
felbft der Geruchsſinn muß, mehr als angenehm ift, mithelfen, das 
Dafein vulkaniſcher und fchwefelartiger Erfcheinungen zu Ponftatiren. 

Und inmer noch wird der Anblid intereffanter, je tiefer wir in 
diefer „Werkftätte Dulfans“ vorwärts dringen. „Gibbon-Baſin“ präfen: 
tirt fich wie eines Kunftmalers riejige Palette, worauf Farbenmifchungen 
aller Art aufgetragen find. Aus hundert Löchern fpringt eine dampfende 
Maffe hervor — weiß, blau, grün, violet, roth, gelb und purpurn. 
Diefes Geheimniß der Farben war mir perfönlich ftets das bezauberndfte, 
aber auch unerflärlichite. 

Schon haben wir das „Lower Geyſer-Baſin“ erreicht, ein weites 
Thal zwifhen dem Feuerlochbache und feinem öftlihen Zufluß, nicht 
weniger als gegen 700 Geyfer aufweifend. Später folgte „Midway 
Geyfer-Bafin” und in feiner Nähe die herrlichſten Ausbrüche des 
„Brand Prismatic", einer 250—550 Fuß breiten Wafferftrömung über 
fleine, von den Ablagerungen der Quelle felbit gebildete Terraffen. 
Die filbergrauen Ränder der Wafferbeden durchzieht in breiten Bändern 
erft ein hochrother, dann in allen Schatten des Roth und Braun fich 
verdunfelnder Niederſchlag, der im Waffer durchſcheinend ein herrlich 
Sarbenfpiel hervorruft. „Komm und ſchau!“ kann man einfach fagen, 
wenn man in Befchreibung folcher Dinge feine Ohnmacht fühlt, Form 
und Farbe der Wirklichkeit entfprechend im Worte wiederzugeben. Der 
Geſammtanblick diefer Vulkane erinnert an den hexenkeſſel in Shake: 
fpeare’s „Macbeth“ und es bedürfte nur der Gegenwart Hefates 
und ihrer Bande, um diefe Schöpfung poetiſcher Phantafte hier zu 
vermirflichen. 

So herrlih jedoh der Anblid, fo fehnte ih mic doch danach, 
endlich einmal das Siel unferer ununterbrohenen Wagenfahrt zu er: 
reichen. Allerdings genoß ich der angenehmften Gefellfchaft, die ich 
mir hätte wünfchen können und die mir wieder den Danfee von feiner 
vortheilhafteften Seite zeigte. Es waren zwei junge, gut erzogene, 
höchſt artige Gefchäftsleute aus Philadelphia, Proteftanten natürlich, 
aber mir, dem Patholifchen Priefter, gegenüber mit einer Artigfeit und 
Zuvorkommienheit fih benehmend, wie man es von feinen der gebil: 
detſten Katholifen beffer hätte erwarten dürfen. Sie hatten beide ſchon 
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den europäiſchen Continent bereiſt, kannten mein Heimathsland, die 
Schweiz, faſt beſſer als ich und waren jetzt auf dem Rückwege von 
Californien. Selbſtverſtändlich gab dies Zuſammentreffen Anlaß zur 
Beſprechung ſowohl angenehmer Erinnerungen, als auch meines wei— 
teren Reiſeplanes nach der Hüfte des ſtillen Meeres. 

Seit morgens 7 Uhr waren wir nun auf dem Weg und ſchon 
zeigte die Uhr wieder auf Sieben; die Sonne war hier fhon bald am 
Untergehen; eine fehr fühlbare Kälte wedte in uns das Derlangen 
nach den Ueberziehern; faft unheimlih nahm fi) die weite, waldige, 
von Felfen umfchloffene Gegend aus, nur unterbrochen von den noch 
fihtbaren Geyferfeldern, über welhen eine ſchwere von Rauch und 
Nebel gebildete Dede ſich immer tiefer herabfenfte. Als ich fo dahin: 
fuhr, wollte mich faft etwas von dem anwandeln, was man „Beim: 
weh” nennt. Der herembrehende Abend, die fühlbare Kälte, die düftere 
Scenerie, die Einſamkeit der weiten Entfernung von über 6000 Meilen 
von fchweizerifchen „Wunderlande” wirkten nicderdrüdend auf das 
Gemüth, das ja wie die Hatur feine „Witterungen”, feinen „Some: 
Schein” und fein „Regenwetter” hat. Auf einmal zogen die Pferde 
rafher an und von einer leichten Anhöhe im Galopp herunterfahrend, 
raffelten wir fchon im Halbdunfel unter beftändigem Rieſeln und 
Regnen über das weite, offenliegende, berühmtefte der Geyfergebicte, 
das „Upper Geyſer-Baſin“. 

Es war, wie bereits bemerft, fchon 8 Uhr abends und dennoch 
mußten wir uns begnügen, diefe Abend: und erften Morgenftunden zur Be: 
fihtigung diefer Wundergegend zu benüßen, denn fchon un 7 Uhr morgens 
follte und mußte wieder aufgebrochen werden. Rechts, linfs, fo weit 
das Auge reichte, dehnte fih ein ungeheures weißes Feld aus, von 
welhem die dunkeln SKichtenwälder und fernen Bergfetten fcharf ab- 
ftahen. Ueber die ganze Ausdehnung hin ftiegen fich thürmende und 
wirbelnde Wolkenſäulen zum abendlichen Himmtel empor — cin Bild 
der Wunder und der Schreden. 

Das „Hotel“, wofelbft wir mitten unter den auch bei Nacht nicht 
ruhenden Ungethümen der Natur raften follten, war zwar nur eine 
Bretterhütte und ich mußte meine ſchloßloſe Thüre mit felbfterrichteten 
Barrifaden gegen möglichen Einbruch eines „Cowboys" ſichern, aber 
die Bedienung war doh im Ganzen beffer, als in dem prahlerifchen 
Mammothhotel. Beiläufig bemerkt freut es mid), zu fehen, daß ic) 
in meinem Urtheil über die Mlängel der „Hotels“, und zumal des 
„Nammothungeheuers", nicht allein ftche. In feiner trefflihen Be: 
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fhreibung des Dellowftone : Parfes, in der „Illinois Staatszjeitung”, 
jagt Wafhington Hefing: „Das Efjen im Mammothbotel ift traurig 
und nichtswürdig zu nennen und über den Reft läßt fih nur in dur: 
aus unparlanıentarifhen Ausdrüden reden.“ Doc kehren wir nadı 
diefer beiläufigen Bemerfung wieder zu unferm „Hotel“ zurüd. Mitten 
in der Eingangshalle ftand ein Ofen und das darin lodernde, durch 
die halb offene Thüre herausleuchtende Feuer warf einen unheimlichen 
Reflerglanz auf die martialifhen Gefichter der ringsum fißenden Ge: 
fellfihaft von einigen Touriften, Mlinenarbeitern, „Cowboys“ und An: 
geftellten des „Grand Hotel“. Wir drei froren; eilten zum Dfen; 
wendeten dem geliebten Wärmefpender bald den Rüden, bald die Front 
zu — und das an einem Sommerabende des Monats Juli! 

Das Ziel war fo erreiht. Noch diefen Abend follte „Old Faith: 
ful“ uns feine Doritellung halten. Wir hatten nicht lange zu warten, 
feine Billets zu löfen und faßen faum am Tifhe zum frugalen Abend: 
mahle, als ein Angeftellter hereinfprang mit der Meldung, dag „Old 
Faithful“ fofort fpringen werde. Ein Wort, ein Sprung und fpringend 
erblidten wir noch den Schluß feiner Springproduftion. Wohl wiffend, 
daß dasfelbe Schaufpiel in einer Stunde ſich wiederholen würde, eilte 
ih in’s Gaſtzimmer zurück und dann hinaus in’s freie, wo wenigjtens 
der Regen aufgehört. Der Mond fandte bereits fein fahles Licht auf 
das ohnedies fchon geifterhaft genug ausfehende Bild der wilden, toben: 
den, ruhelofen Natur. 

Das „Obere Geyfer:Bafin" nimmt einen Slächenraum von 
etwa vier Quadratmeilen cin, liegt 150 Fuß höher als das untere und 
feine mit Wald bededten Ränder fteigen bis zu einer Anhöhe von 
1500 $uß. Der Hauptarm des „Feuerlochbachs“ fließt mitten hindurch. 
Diefes Baſin enthält die größte Zahl der in Thätigfeit befindlichen 
Geyfer und bietet deshalb dem Beſucher das meifte Intereffe. Es ift 
nur unmöglich, in dem mir zur Derfügung ftehenden Raume auch nur 
die bedeutendften diefer Springquellen zu beſprechen, hab’ ich doch felbit 
auch nur in Eile deren verfchiedenartige Krater, Peineswegs deren 
freilib im großen Ganzen allen gemeinfames „Spielen“ gefehen. Unter 
den nanıhafteften Beyfern, wie „Bienenftod“, „Rieſe“, „Rieſin“, 
„Löwe, „Löwin“, „Sägmühl:Geyfer“, „Grotten-Geyſer“ 
u. f. w., meift nad) der Formation der Krater oder irgend welch' 
anderer Eigenthümlichkeit fo benannt, ragen zwei ganz befonders her: 
vor, die „Riefin", fo benannt wegen feiner Großartigkeit, und „Old 
Faithful“ ob der Regelmäßigkeit feines „Spielens“. Allerdings 
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halten ſämmtliche Beyfer eine gewiffe Kegelmäßigfeit der Thätigfeit 
inne, und eben diefe erheifcht vom Reiſenden entweder langes Derweilen 
inn Parke oder die nothwendige Refignation auf das Dergnügen, den 
Dulfan fpringen und fpeien zu fehen. Bei einigen finden die Eruptionen 
in Seiträumen von 10 Minuten, bei andern von einer oder mehreren 
Stunden ftatt, während wieder andere nur alle 24 Stunden, einige nur 
jede andere oder dritte Woche fpielen. Die „Riefin“, von welcher 
Wafh. Hefing in der „Illinois Staatszeitung“ fagt, „hätte man fie zur 
Seit des großen Feuers nur in Chicago gehabt,” fpeit das Wafler 
aus einem 24—5% Fuß breiten, 63 Fuß tiefen Bafın bis zu einer 
Höhe von 250 Fuß. Ich kann mir vom Schaufpiele, das „Old Faithful" 
bei Mondlicht uns geboten, Plar vorftellen, was vom Hocdhgenuffe, den 
das Springen der „Riefin” beim Tageslicht ihm geboten, ein Augen: 
zeuge fchreibt: „Das Schaufpiel iſt in feiner Schönheit unvergleichlich. 
Die Waſſerſäulen fpielen in den Lüften bald fteigend, bald fallend. 
Regenbogen fpielen und jagen in den Wolken von feinem Sprühregen 
auf und nieder, während die niederfallenden Tropfen wie ein Diamant: 
tenregen gegen die Erde niederbligen. Und wie das Bild einer Gott: 
heit, fo ift auch die großartige, ftrahlende Fontaine in einen Rahmen 
lihter, runder Dampfwölkchen gehüllt, deren Ränder von der Sonne 
wie Heiligenfcheine erleuchtet werden." „Old Faithful“ jedoch, der 
allzeit Getreue, hat auch uns, troß fpäter Ankunft, trotz Regenwetter 
und troß der geringen Anzahl von Befuhern, das Schaufpiel feiner 
Produftion nicht entziehen wollen und verdient gewiß, daß ich feiner 
Kraftleiftung ausführlicher gedenfe. 

Unter verfchiedenen Betrachtungen, die ich vor der Hotelfronte an- 
ftellte, war es nahezu 9 Uhr abends geworden und mit meinen Reife: 
begleitern rücdten wir nun, des Schaufpiels begierig, dem Krater näher. 
Ich möchte beinahe zweifeln, ob der Anblick eines Geyfers fchöner 
fein fann bei Tag, als wie ihn „Old Saithful” uns gewährte bei 
mondheller, fternenlofer Nacht. Alles ringsum in tiefe Schatten ge: 
hüllt; der Boden fhimmernd und gligernd, nicht zwar im Farbenſchmelz 
des Regenbogens, aber in bläulih filbernen Tinten und dunfelblauen 
Schattirungen; die Wafjerfäule endlich, wie flüffiges Silber aufbraufend, 
zum fahlen, lichten, bläulichen Himmel und des Mondes Glanz in ſich 
aufnehmend. Doch noch fpringt „Old Faithful“ nicht. Wir trugen 
kleine Holzbrettchen mit, nur um auf dent fchlüpfrigen und durch Regen 
benegten Kryftallgrunde troden zu ftehen. Da es noch mehr als 
zehn Minuten dauern mußte, bis die Eruption erfolgte, traten wir aud 
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ohne Bangen dein brummenden Krater näher. „Old Faithful“ fpringt 
aus einem Hügel von Sprudelftein und fendet feine Wafferfäule bis 
zu einer Höhe von 135 Fuß in die Luft. Das Waffer vor Ausbrud 
hat 200 Grad Fahrenheit. Beftändig entwindet fich dent Pryftallenen 
Munde ein Brummen und Summen, das natürlid gegen die Heit des 
Ausbruches hin heftiger wird und nun auch uns veranlaßte, eine weitere 
Peripherie aufjzufuhen. Es war hohe Heil. Aus dem Brummen 
war bereits Donnern geworden und der innere Aerger machte fich Luft, 
indem Dampfwolfe um Dampfwolfe den Krater entftieg. Wir hatten 
gerade eine hinlängliche Entfernung erreicht, als es losging mit Donnern, 
Braufen und Schäumen. Es war genau 9 Uhr abends. Mit Donner: 
gepolter fchoffen während drei bis vier Minuten einige Wafferftrahlen 
empor, fielen aber immer wieder in die Tiefe, wie mißlungene Der: 
fuhe. Allein unentmuthigt folgte immer fofort ein erfolgreicherer Er- 
guß. Unter Knallen und Kaufen übt fit) fo „Old Saithful”, bis er 
zu feiner Meifterleiftung fih erhebt. Pulsgerade fährt nun eine Waffer: 
fäule donnernd empor. Dampf umringt das zitternde Ungethüm. Eine 
praffelnde Kaskade fällt ringsum gligernd nieder. 

An ftürmifher Wuth lieg „Old Saithful” nichts zu wünſchen 
übrig. Er gab ein draftifches Bild von der ungeheuern Erpanfivfraft, 
die fih in diefen unterirdifchen Räumen entwidelt. Gleih einem Aus: 
bruche des Jähzornes aber brach auch diefer Wuthausbruh faft im 
felben Momente, als er feine höchfte Höhe erreiht. Die Kraft war 
erfhöpft. Die zifchende Säule ſank. Ohnmächtige und dampfende 
Wolfen nur verfündeten noch durch faft zehn Minuten, daß „Old 
Faithful“ nun wieder für eine Stunde gute Dorfäge gemacht und feine 
Keidenfchaft bemeiftern werde. 

Es war ein Schaufpiel, das ich nie vergeffen werde, diefer nächt: 
lihe Ausbruch des „Old Faithful“, und ich verftehe den Ausruf eines 
gewiffen Herrn Foß, der am 12. Sept. 1885 in das Fremdenbuch nieder: 
fhrieb: „Groß find deine Werke, o Berr! Durh zwei Tage, wenn 
immer ich vor meiner Zeltthüre faß, entzücdte mich dasfelbe Schaufpiel 
und zwar immer in höheren Grade. Majeftätifch bift du ftetsfort, 
„Old Faithful“. In der Bemäldegallerie meiner Erinnerungen wird 
dein Bild ftets vereint fein mit dem Anblick der „Jungfrau“ in der 
Schweiz, des „Late George” im amerifanifchen Often und des Mat: 
länder Doms." So fpielt nun „Old Faithful“ jede Stunde bei Tag 
und Nacht, in der That cine lebendige Warnung vor jenen unterir: 
difchen Drte der Offenbarung, von dem es heißt: „Und der Rauch 


Se 55 — 


ihrer Qualen wird auffteigen in alle Ewigkeit“ (Apok. 14, U.), und 
eine eindringlihe Frage an den ob ſolchem Naturwunder ftaunenden 
Menfchen: „Wer von euch wird wohnen fönnen in den ewigen Gluthen.“ 
(If. 15, 1%) Wir faßen noch plaudernd am wärmenden Ofen, als 
wir um IO Uhr das ferne Getöfe des erneuten Ausbruches wieder 
vernahmen. Troß fchlehten Lagers fchlief ich nad) den Strapazen des 
Tages recht gut. Als ich früh morgens vor dem Haufe auf und ab- 
ging, meine Matutin und Kaudes betend, da fchloß ich, den Blid auf 
die vulkaniſchen Gefilde gerichtet, auch die Geyfer in mein „Benedicite" 
ein und in Gedanken repetirte ih: „Lobet den Herrn von der 
Erde aus, Drahen und alle Abgründe; feuer, Hagel, 
Schnee, Eis, Sturmwind, der vollführt fein Wort; Berge 
und alle Hügel; Sruhtbäume und alle Cedern.“ (Pf. 148, 
7. 8) Noch einmal machten wir in der Morgenfrühe einen Befuch 
bei „Old Faithful“ und dann gings um fieben Uhr wieder vorwärts, 
d. h. beffer gefagt, denfelben Weg rückwärts. 

Es ift faft felbftverftändlich, daß ſich unfer Geſpräch bei der Rück— 
fahrt um die mwiffenfchaftlihe Erklärung der gefehenen Ylaturerfchei- 
nungen drehte. Bunfen hat hierüber verfchiedene Hypothefen aufge: 
ftellt. Diele pflichten diefent bei und an mir ift es nicht, eine andere 
Erklärung zu verfuhen. Wir wollen Hypothefen jeder Art recht gerne 
ihre Berechtigung laffen, wenn nur nicht die Herren Geologen oft zu 
vorfchnell definiren und als ununftögliches Refultat proflanıiren würden, 
was fie oder ihre Schüler fpäter felbft wieder genöthigt find, zu ver: 
werfen. Während wir aber das „Wie” befpradyen und das „Warum" 
in Betrachtung zogen, dampfte und brodelte das „Faktum“ vor unfern 
Augen fort, bis das „Obere Geyfer- Baſin“ dem Auge entfhwand. 

Mir waren noh nicht weit gefahren, als einer meiner Begleiter, 
das Geſpräch auf andere Bahnen Ienfend, die ächte Amerifaner:Be- 
merfung madhte: „Well, I wish to see this whole phenomenon 
turned to some praäctical purpose). Ich wußte damals noch nicht, 
was ich erſt fpäter vernahm, daß nämlich bereits ein Chineſe in diefem 
DParfe des Danfee Wunfh zu verwirklichen ſich beftrebte und eine 
heiße Quelle in feine aus Felt und Zuber beftehende Wafchanftalt ge- 
leitet hatte, um fih fo den Wafchlohn von 50 Ets. per Hemd auf 
noch mwohlfeilere Art als fonft zu fihern. Mir gefiel des Amerikaners 


ı) Banz wohl, aber ich möchte nun diefe ganze Maturerfcheinumg zu einem 
praftiihen Swede verwerthet jehen. 
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Bemerfung und fein fofortiges Ablenfen einer thbeoretifhen Be: 
fprebung auf das Gebiet der Praris ganz vortrefflih. Die Praris 
it das leßte Fiel jeder Theorie, ihr einziger Prüfften, Swed 
und Maßftab felbit der Theorie des Heiles in Religion und 
Chriſtenthum. Don der Praris freilih, welche bisweilen felbjt das 
„deal eines Lujtwandeln im Parf der Nation der Jufunft“ verdunfeln 
fann, befam ich an diefem Tage noch genug zu verfoften. 





VII. 


Die Wunder der Patur. 


SL" Befuh im „Dellowftone- oder National:Parf* ift 
zu Ende und ich muß troß aller, mir theilweife wenigftens ge: 
botenen Genüſſe dennoch beifügen: ich bin defjen herzlich froh. Das 
Wort „Par?“ hatte mich gleidy von Anfang ar, troß aller eingezogenen 
Erfundigungen etwas irregeleitet, denn ich erwartete mehr Deredlung 
und Pflege der Natur durch Menfchenhand und fah mich im Gegen: 
theil in eine Art Wildniß verfeßt. Die unacheuern Diftanzen nicht im 
Doraus berechhnend, als ich mein auf drei Tage giltiges Ticket löfte, 
war ich fo gezwungen, in zwei auf einander folgenden Tagen zweihundert 
Meilen zu Wagen zu machen, und das war in der That zu viel. Und 
wel’ ein Weg! Erft feit einem oder zwei Jahren beginnt die Union, 
eine beftimmte Summe für Anlegung fahrbarer‘, anftändiger Straßen 
auszumwerfen, und diefe Summe war bis dato viel zu gering. Zur 
Stunde ift mit Eultivirung des Parfes erft der Anfang gemacht. Die 
meiften Wege find Feine Wege, d. h. feine vom Wiefengrunde, Wald: 
gebiet oder Sumpfgründen ausgefchiedenen Straßen. Und welch' ein 
Wetter! Sonnenfchein hatten wir jeden Tag etwa eine halbe Stunde; 
Bagel am erften Tage mittags; Regen und beißende Kälte beinahe 
durchweg. Und welches Glück wiederum troß all’ den genannten 
Unannehmlichfeiten! Ich habe am Schluffe meines Reifeberichtes feinen 
Ueberfall von Seite der gefürdteten „Lowboys” zu verzeichnen, wie 
Wafhington Befing in feinen Briefen über die „Wunder des Nord— 
weftens“. Hatte ih auch unmöglih alle Hauptmerfwürdigfeiten des 
Parfes in Augenfchein nehmen fönnen, fo hatte ich dennoch einen hin: 
länglichen Einblid in das Geſammtgebiet des Nationalparkes empfangen. 
Die Geyferbafins hatte ich alle gefehen und als Repräfentant ſämmt— 
licher Geyfer hat uns „Old Faithful“ feine Probeleiftungen bewundern 
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laſſen. Mehr als ein möglicher Unfall ift aus den Bereiche der 
Möglichkeit nicht über die Grenze der Wahrfcheinlichkeit und nie in 
das Gebiet der Wirklichkeit getreten. In folge des am erften Tage 
anhaltenden Regens waren die Wege und Wiefen fehr weih und 
fblüpfrig geworden, fo daß unfer fchwer bepadter Wagen mehr als 
einmal im Kothe ſtecken blieb und drohte mit feiner ganzen Kaft un: 
zufallen. Es wäre ein wenig angenehmes Erperinient gewefen, wenn 
die beweglihe Ladung von acht Ladies und zwei Gentlemen, welche 
wir Mitte Wegs aufgenommen, in die rechts und links liegenden 
Sümpfe geworfen worden wäre. Wiederholt erfuchte der Kutfcher die 
Berren auszufteigen, um das Dorwärtsbringen des Wagens zu erleichtern. 
Wir gehorchten nur zu gerne in der Befürchtung, wir würden am Ende 
unfreiwillig abgeladen, aber anderfeits ftanden und wateten wir aud) 
wieder fehr ungern im tiefen, Ichmartigen, bis an die Knöchel reihenden 
Kothe. Meine Leidensgenoffen waren fefte Kameraden, andernfalls 
ich allein, wegen meines Gewichtes, wohl kaum erfucht worden wäre, 
den Wagen zu „entlaften“. Endlih brah in einer Entfernung von 
noh etwa zwei Stunden vom Hotel ein Wolfenbruh los und unter 
ftrömendem Regen fuhren wir nun im vollen Galopp, über Stod und Stein, 
an Selfen und Kurven vorbei, fteil abwärts und hart feitwärts an 
den Ufern des Dellowftone über eine fchlüpfrige Straße wieder zurüd 
in's Thal des „Bardiner River“, zunı „Mammoth Hot Springs Hotel“, 
zum Siele unferer Wanderung. 

Mein Erftes, nachdem ich meine durchnäßten Kleider gewechfelt 
und mir ein behaglides Feuer hatte anzünden laffen, war nun, die 
empfangenen Eindrüde noch einmal wahzurufen und mir einige wenige 
Anhaltspunkte zu notiren. Ein bedeutendes Intermezzo meines Fluges 
nach Weften war vorüber, wenn nicht das intereffantefte, ſo doch das 
mühevollfte. Ich hatte den Dellowftone nah feiner ganzen Känge 
durchfahren, hatte feine größten Wunder gefehen, aber freilih auch 
nianche Partie ungefehen liegen laffen müffen, die ich gerne in die 
Ausführung meines Planes mitaufgenommen hätte. Diele fagen, der 
See, die fälle, die Felsſchlucht des Dellowftone bilden eigentlic) 
die Hauptfihönheiten des Parfes, und ih fah fie nicht. Mancher 
Amerifaner zögert vielleiht, mich von diefer Unterlaffungsfünde frei: 
zufprehen. Ich nahm das nicht fo zu Berjen, denn in ruhigen 
Ueberlegen fah ich Mar ein, daß meine fehr zugemeffene Seit mir 
weiteres Herumfchweifen nicht geftatte, und fodann konnte ich in Kennt: 
niß ähnlicher Mlerfwürdigfeiten in meinen heimathlichen Wunderlande, 
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der Schweiz, mir foldhe Fälle und Bergfeen recht leicht vorftellen. Wie 
ich gleich anfangs bemerkt, find nur drei Klaffen von Sahrbillets je 
für ein, für drei oder fünf Tage erhältlih. Führt das erſte Ticket nur 
von Kivingftone bis zum Eingang des Parfes und retour, das zweite, 
von mir bemußte, bis zum Ende feiner Länge oder „Obern Geyfer: 
felde” , fo ermöglicht dagegen das dritte von fünf Tagen, auf dem 
Rückwege eine Seitenerceurfion nach der Breite des Parfes und dem 
See und falle des Dellowftone. Wäre, was bereits geplant ift, die 
direfte Derbindungsftraße vom Norris-Geyſerbaſin und dem Hellowſtone— 
See ſchon hergeftellt, fo dürfte freilich auch diefer Befuch in cine 
höchſtens vier Tage dauernde Rundfahrt leicht mitaufgenommen werden 
fönnen. 

Shön und reizend muß „Dellomwftone:Lafe fid) präfentiren, 
wie im Einflange mit allen Berichten fänmtlihe Augenzeugen, die 
ich traf, mir verfiherten. Mit Ausnahme des Titifafa-Sees in Süd: 
amerifa ift er der höchftgelegene See der Welt, nahezu 8000 Fuß über 
dem Meeresspiegel. Meilen und Meilen weit dehnt fich die Waſſer— 
fläche aus, hier in tiefen Emläffen, dort im dunfeln Nadelgehölze un- 
durchdringliher Fichtenwaldungen verfhwindend, die ihn auf weite 
Streden umgeben. Goldiggelbe Sandbänke bilden oft feine Ufer, an 
denen die Wellen fchäumend hinaneilen. Unzählige, fmaragdgrüne 
Infelhen ſchwimmen über dem Wafferfpiegel. Das Waffer in einer 
Tiefe von 500 Fuß ift durchaus mit Schwefel imprägnirt; längs den 
Ufern entfpringen zahllofe heiße Quellen, den im Innern der Erde 
erzeugten Danıpf pfeifend und puftend, wie aus Kocomotiv:Dentilen, 
hervorblafend. Dbfidianftühchen, die man überhaupt im ganzen Parke 
findet, Ehalcedone und Bergfryftalle gligern im Sande der Ufer. 

Wunderbar und entzücend müffen die Fälle des Dellowftone 
und der Anblick des fogenannten „Brand Cannon” fein. ft der 
Dellowftone fchon beim fogenannten obern Falle zwifchen 200— 300 Fuß 
hohen, hellbraunen Selfen in die Tiefe geftürzt, fo fällt er hier in 
fühnen Sprüngen über einen 1700 Fuß tiefen Abgrund, den er fic 
felbft in das ihm entgegenftehende Gebirge gegraben. Ein Augenzeuge 
berichtet uns, wie Fall und Cannon fich dem Untenftehenden präfentiren. 
Er fagt: „Der Anblit von da unten ift unbefchreiblih. Dor mir das 
500 Fuß hoch hinabſchäumende Waffer, ein herrlicher Regenbogen in 
den aufwallenden Dampfe, jeder an die Felswand gefprengte Tropfen 
regenbogenfarbig ſchillernd, das in allen Farben der Palette von 
Shönften Weiß bis zum ticfften Gelbbraun im mächtigen Quadern auf: 
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gethürmte Keftein, Alles von der untergehenden Sonne in goldene 
Gluth gemalt — ein Anblid, der nur Staunen, aber feine Befchreibung 
geftattet. Der Sarbenreihthum und die Mannigfaltigfeit der Felſen— 
bildung müffen vor Allen ergreifend wirken, fo daß einft ein dänifcher 
Candſchaftsmaler, welcher fpeciell zur Aufnahme verfciedener Skizzen 
hierher gereift war, auf die Frage, wie er diefe Farbenpracht wieder: 
geben wolle, Papier und Bleiftift wegwerfend, das Geficht zum Himmel 
richtend, mit der Hand nah oben deutend, in feinen gebrochenen 
Englifch foll geantwortet haben: .„Can’t be done — only Almighty'!)!“ 

Was wird diefer Dellowftone:-Parf einft fein, wenn HKunft und 
Menfchenforgfalt diefes Riefenlandes fih in ihm einen Rieſenpark ge: 
fhaffen und man von Mount Wafhburn, der inmitten diefes Wunder: 
gartens 1200 Fuß hoch zum Himmel fteigt, alle diefe Herrlichkeit zur 
Schau ausgebreitet vor ſich liegen fehen fann! Noch herrfcht im großen 
Ganzen der Charakter der Wildniß vor. Seinen vollen Sauber wird 
noh für geraume Seit der Dellomwftone:-Parf nur Demjenigen bieten, 
der in ununifchränfter Derfügung über Seit und Muße, zu Pferde oder 
su Wagen, in freigewählter Gefellfhaft, im Sreien der Natur und in 
beweglibem Lager ausruhend, nad frei entworfenem Plane diefes 
freien Landes freien Nationalpark durdjftreift. Wir begegneten öfters 
unterwegs einzelnen Gruppen von Fremden; die Herren meiftens zu 
Pferde, die Danıen zu Wagen ziehen da frei umher, ohne weitere Be: 
dedung und Bewaffnung, als fie ihnen die Ausrüftung zur Jagd 
bietet; da oder dort fchlagen fie im Waldesdickicht, nahe an ſprudelndem 
Waffer, abgefhieden von allem Derfehre ein Selt auf, überlaffen die 
Pferde der Weide und raften oder ziehen, nach Beute ausgehend, mit 
Flinte und Meffer in die nächſte Umkreiſung. So erft wird aus dem 
Aufenthalte im Parfe ein ihm eigenthümliches, fonft nirgendwo erreich— 
bares Vergnügen. Eigentlihe Anftedlungen und Liederlaffungen im 
Weichbilde des Parkes werden nicht geftattet, aber die beweglichen 
Seltfager werden nach und nad) immer häufiger anzutreffen fein; Jagen, 
als Gewerbe, ift gleichfalls unterfagt, aber Niemand wehrt dem Be: 
fucher, zum Dergnügen der wilden Einwohnerfhaft des Parfes den 
Krieg zu erflären,; nur infofern ift hier die ausgedehntefte Freiheit der 
Bewegung begrenzt, als fie den Parf feiner Romantik und das Der: 
weilen darin durch allmähliches Ausfterben des Wildes feines Jaubers 
zu berauben droht. 
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Die uns im Parfe allfeitig umgebende Natur ift noh wild und 
ein reiches, ungebundes, üppiges Wachsthunm lacht uns allüberall ent: 
gegen. Drei Diertel des Parfes find noh mit Wald bededt. Der 
Hodwald befteht aus Nadelholz in einer großen Menge von Arten, 
unter denen die Schwarztanne und Balfanıfihte hervorragen. Im Thale 
gedeihen der Swergahorn, die Pappel, Eichen und Weiden. Alle 
Beeren der europäifchen Wälder gedeihen hier, fo die Stachelbeere, 
Johamnisbeere, Bronbeere. Während des hier fehr kurzen Sommers 
treibt eine bunte Flora empor und Pleidet die Wiefen und Abhänge mit 
Aftern, Kaiferfronen, Enzian, Singerhut, Berbftzeitlofen 2. Da und 
dort im Walde begegnet man ganzen Lagern halbverfohlter Baum: 
ſtämme, den Xeliquien eines vielleiht vom Keichtjinn eines Fremden 
veranlaßten Waldbrandes. Derfteinerungen von Pflanzen, Baum: 
ftänımen und Wurzeln find nicht felten anzutreffen. Dftanderwände 
gligern uns zunächſt auf der Straße des Gardiner Riverthales ent: 
gegen und Amethyiten und Ehalcedone braucht man oft nicht erft zu 
fuchen, fondern Pann fie einfach aufheben. 

Wild und reih an tunmelnden Keben find ebenfo die Gewäſſer 
des Parfes und feine Quellen. Alle Slüffe liefern einen Reichthum 
von Forellen und Braufifhen. Schade nur,, daß der Dellowftone:See, 
fo überaus reih an forellen, in folge unerflärliher Urſachen, Peine 
gefunden, fomit feine eßbaren Sifche bietet. Jedes ausgeworfene Netz 
bringt eine ganje Lompagnie von Sifchen an’s Land, aber dem Staunen 
ob der Menge folgt fofort die Enttäufhung, wenn bei Ausweidung 
die Forellen ſämmtlich inwendig voll feiner, weißer Würmer erfcheinen. 
Wild ift ferner nicht bloß das Parfgebiet, fondern noch ift, Danf der 
Vorſicht des Staates, großer Wildreihthum darin zu finden. Am 
See fchnattert eine Unmaffe von Enten, Gänfen, Schwänen, Reihern, 
Kranidhen, Pelifanen. Unter den Bewohnern der Lüfte, wie Adlern, 
Falken, Habichten, die ſämmtlich fehr häufig zu treffen fein follen, 
ragen der „Bluejay" und die Schwarzdroffel hervor. So ein königs— 
blaues prahtvolles Dögelein feßte fih nahe bei unferm Selte, im 
Korris Geyferbafin, während des Hagels unter einen Baumzmweig. 
Ich meinte, ich müßte es haben. Aber auf war es und davon. Auch 
„Bluejay“ liebt die amerifanifhe Freiheit. Noch foll eine Abart von 
Büffeln in der Nähe des „Grand Cannon“ ſich erhalten haben. ch 
fah feine davon. Bären, der Linnamon, der fchwarze und weiße 
Seidenbär find noch häufig. Das einzige eigentlihe Wild, das ih mit 
Augen gewahrte, waren zwei weißlich graue Wölfe, welche, als wir 
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am erſten Tage die Ebene bei „Wood Cake“ durchfuhren, etwa zwei 
Meilen weg amı Gürtel eines Waldes erfchienen und dann bei unferm 
Anblick gleih das Waldesdidicht auffuchten. Elenntbhiere, Rebe und 
Antilopen f[hwärmen natürlich noch in ganzen Heerden umher. Während 
die Plage der gewöhnlichen und der Hlapperfhhlangen den Parf ver: 
ſchont, ift das Heer abfcheulicher Moskitos hier unaufhörlich thätig, 
den Menfchen an den Fluch des verlorenen Paradiefes zu eriunern. 

Noch einmal übernaghtete ih fo in „Mammoth Hot Springs 
Hotel" und machte dann früh morgens noch einen Beſuch bei den be: 
rühmten Terraffen des Gardiner Rivers, unweit des Hotels. 
Ich paffirte da den erftorbenen hohen Hrater „Liberty Cap“ genamt; 
ftieg dann auf den weichen weißen Ablagerungen höher und höher, 
bis ich die Spiße erreichte und auf die buntfarbige, buntformige, herr: 
lihe Terraffe wie auf eine reiche Marmortreppe niederfchauen Fonnte. 
Die Ablagerungen der Quellen bilden felbft diefe Terraffen. Weiße 
Bafıns, tiefblaues Waffer, goldgelbe Kruſten am Rande, hochgelbe, 
purpurrothe, fmaragdgrüne Ränder da und dort bilden eine herrliche 
Mofaif. Aus dem übervollen Beden rinnt das heiße Waffer, immer 
fühler werdend, in die untern, tröpfelt in die der dritten Reihe, verjiegt 
und Pryftallifirt fi. Die Befichtigung der „Mammoth Hot Springs“ 
findet übrigens am Beften ftatt vom Hügel aus, auf den fi), 400 Fuß 
hoch gegenüber, die Wohnung des Parf-Auffehers befindet. 

Gleih nach dieſem Morgenfpaziergang machte ih mich zur Ab: 
reife bereit. !riit demfelben holperigen Wagen ging es nach Linnabar 
und von Einnabar per Bahn nach Kivingstown zurüd. Dem Parke 
hatte ich für diesmal Kebewohl gefagt und auch er weinte, denn ces 
regnete in einem fort, bis ich feiner nahen und fernften Umgebung 
enteilt war. Der Dellowftone-Parf ijt und bleibt ein Wunderland und 
zwar ein bedeutendes, wenn ich es auch nicht mit manchen übertriebenen 
Kobeserhebungen gerade als das größte der Welt bezeichnen will. 
Gebirge mit ewigem Schnee, grünende Thäler, von Pryftallhellen Bächen 
durchftrönt, romantifhe Seen und zahllofe Dulfane; heiße Quellen 
und prachtvolle Mlineralformationen, Wälder und Schluchten jeder Art 

- al! das weiſt Dellowftone-Parf dem Fremden auf. ch bin fein 
Schaufpieler und will deshalb nicht mit denfelben Ausdrüden diefe 
Wunder der Natur preifen, in denen der Dramatiter John Mc 
Cullough den Dellowjtone:Parf feiert, aber der Hauptfache nach bleibt 
fein Lob dennoh in der Wahrheit begründet. Er fchrieb nad) feinen 
Befuhe im Jahre 1881: „Ich war im Zweifel, follte ich mit Sheridan 
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gehen oder nach Europa. Ich beglückwünſche mic) felbft, daß ih in 
AUmerifa- blieb. Es ift das großartigfte Wunderland, das die Hand 
des Allmächtigen gefchaffen. Shakefpeare’s Ausfpruh: „die Natur ift 
größer als die Kunſt,“ ift hier allenthalben verwirklicht und beftätigt. 
Ich befenne, ih war Sfeptifer bezüglich der Außerordentlichfeiten des 
Partes. Ich las die übertriebenften Schilderungen feiner Wunder. 
Die Hälfte derfelben ift nicht erzählt. Nie können fie nad) ihrer Doll: 
fhöne und Mannigfaltigkeit gefchildert werden. Der „Brand Cannon” 
ift ein Wunder der Welt, und was ift in all’ feiner Majeftät der 
Niagara zur Schöne des Dellowftone: Falles!" Wir wollen nicht über: 
treiben. Wir wollen nicht Majeftät und Schöne fihb um den Preis 
ftreiten laffen. Nieniand wird dem Dellowftone:Parf den Ehrentitel 
„Wunderland“ ftreitig machen. 

In der That ein „Wunderland“, weilt uns auch diefes Pano: 
rama auf Den hin, der als Schöpfer und Urheber einer doppelten 
Ordnung, der natürlichen wie der übernatürlihen, an fein Geſetz ge: 
bunden, aller Geſetze Urheber, felbft Gefeß aller Geſetze, mächtig genug 
ift, überall mit Wundern, d. bh. Ausnahmserfcheinungen, 
vor den Menfhen hinzutreten. Nur zu wahr ift es, daß jede höhere 
Drdnung ftets in der niedern ſich refleftirt; daß die LLatur ein Tenipel 
des unfichtbaren Gottes, und daß wie ein gewaltiges Orgelconcert hier 
das harmonifche Spiel gewaltiger Kräfte zum Lobe des Herrn mit: 
wirft. Ein Tempel Gottes ift die Natur in der That, aber fie ift doch 
nur ein Tempel des Shöpfers, des theilweife „unbefannten 
Bottes", jades „Herrn furhtbarer Majeftät", und ich konnte 
nah diefem Ausfluge nicht umhin, mich nad) andern, materiell viel 
befcheideneren, dem Wefen nach viel erhabeneren Tempelballen, dem 
Tempel höherer Drönung, lieblidherer Offenbarung, göttliher 
Liebe zu fehnen, von dem eine der fchönften Dichtungsftrophen, die ich 
je gelefen und gehört, fagt: 

„Du fiehft im Tempel der Natur, 

O Menfd, des großen Gottes Spur. 
Doch willft du ihn noch größer feh'n, 
Mußt du zu feinem Kreuze gehn. 

Wie Dielen, die hier die Wunder der Natur anftaunen und noch 
meinen, fie gäben höherer Frömmigkeit Ausdruf, wenn fie von der 
Ahnung eines allmäctigen Bildners diefer Geftalten reden, ift die 
wahre und höhere Offenbarung des gefreuzigten Gottes noch unbekannt! 
Wie Dielen ijt diefe leßtere, wenn noch befannt, bloß die matte und 
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unverſtändliche Erinnerung einer vor zweitauſend Jahren, in unabfch: 
barer Entfernung längft verflungenen Thatfahe! Wie verhältnißmäßig 
Wenige find es, weldye im Glücke der einen, vollen, ganzen Gottes: 
offenbarung wiſſen und glauben, daß jene Thatſache des Kreuses ftets 
unter uns gegenwärtig, ftets wiederholt, auf jedem Altarfteine durch 
das confefrirende Wort wirflib und lebendig aus räumlicher und zeit: 
liher Entfernung in unfere Gegenwart hineingezogen wird! 

Jh glaube faum, dag im geſammten Gebiete des Kational-Parfes 
ein Kreuzeszeichen fteht, und der einft getödtete „Urheber“ von Keben 
und Natur ift da den Menſchen noch ein Fremdling. Noch ift wohl 
nie innerhalb diefer Felswände eines natürlihen Tenipels das Wunder 
aller Wunder im heiligen Opfer auf dem myftifchen Felfen des Altares 
gefeiert worden. So fehnte ich mich nach dem Tempel, defjen Priefter: 
würde uns allein anvertraut ift, und da es Samıftag war, fo eilte ich 
auf der zeitweilig unterbrohenen Bahn der „Zlorthern Pacific" 
wieder weitwärts, um noch auf Sonntag Belena, den Sit des Biſchofs 
von Montana zu erreichen. 








Jndianer-Häuptling Red Lloud in Dacota. 





VIII. 


Montana und die Kothhäute. 


Fenſas Mittag beſtieg ich nach dreitägiger Unterbrechung wieder 
* den weſtlich gerichteten Zug der „Northern Pacific", und weil 
id noch gleihen Tags abends Helena, die Hauptftadt von Mlontana, 
zu erreichen hoffte, nahm ich diesmal der Abwechfelung halber meinen 
Plaß nicht in einem der „Pullman-Cars", fondern in einem gewöhn: 
lihen Wagen erfter Klaffe. Auch hier jedoh fand ich die Fahl der 
Paffagiere bis auf etwa 6—8 zjufammengefchmolzen, und der in feiner 
Ausftattung fehr elegant eingerichtete Wagen bot mir die befte Belegen: 
heit, auf: und abfpazierend, durch Fenfter zur Rechten und zur Linken, 
von Niemandem genirt und von meinen Reifegenoffen ftets auf alles 
Intereffante aufmerffam gemaht, die Strede Weges zu betrachten, 
welche der Zug nun wieder durcheilte. Die geringe Zahl von Reifenden 
in den gewöhnlichen Reifewagen findet eben ihre ganz natürliche Er: 
Plärung in dem Unıftande, daß Paffagiere, welche wirklich bis an dic 
Küfte des ftillen Meeres durchreifen, meiftens ausnahmslos entweder 
die fogenannten „Sleeping:Lars" oder, wenn in weniger günftigen Der: 
hältniffen, die diefen analog gebauten, nur viel ärmlicher eingerichteten 
Emigrantenwagen benüßgen, während Paffagiere, die der Zug 
mehr als Lofalzug von Station zu Station befördert, in diefen weft: 
lihen Regionen ſchon ziemlidy felten, jedenfalls nie zahlreich find. 

Erft von Livingstown an beginnt die „Northern Pacific Road" in 
höherem Grade intereffant zu werden, fofern wir erft jegt den nördlichen 
Ausläufern der Selfengebirge nahe kommen. Da die Strede höchftens an: 
nähernd zweihundert Meilen meffen kann, fo kamen wir aud) richtig, wie 
vorausberechnet, abends 7 Uhr beim „Avbeläuten“, das ich aber nur in 
meiner Phantafte hörte, in Helena an. Diefe verhältnißmäßig furze und 
beim heiterften Sonnenſchein durhfahrene Gegend bot mir eine Reihe 
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intereffanter Ausfihten und Beobachtungen. Ich hatte das fogenannte 
öftlihe Montana bereits vor meinem Ausfteigen in Liringstown durd): 
fahren und die eben zurüdgelegte Strede wird fchon dem weftlidhen 
Theile diefes Territoriums zugefchrieben. Diefe bis auf unfere neuefte 
Seit verfchloffenen Regionen bildeten ehedem cine vom weißen Mann 
unbewohnte Wüfte und Gebirgsgegend. Erft durch die magifche Kraft 
des hier plögßlih auffhimmernden Holdes wurden Schaaren von Aben- 
teurern und Menfchen aller Abftammungen und Abfihten in diefe 
nördlichen Fernen gezogen, aber eben dadurch wurden diefe faft gleich— 
zeitig berüdhtigt durch die Unmaſſe von Unthaten, weldye die Bier 
nach Gold und Geld hier veranlaßte. Die erfte Gefchichte von Mon— 
tana muß deshalb faft eine Gefhichte von Unthaten und Verbrechen 
genannt werden. Dor 1861 hatte Montana nur vorübergehend einzelne 
Händler, Soldaten und Pioniere gefehen. Auf einmal, in Jahre 1865 
entdedten einige Fremde beim Auswafchen von Gejtein etwas Gold. 
Mit der Yachriht davon nahm die Auswanderung, aber auch die 
Offenbarung der verborgenen Schäße eines Eandes zu, das bis zur 
Stunde fehzig Millionen Dollars Gold geliefert. Man Bann ſich denken, 
welhe Maffe und welche Sorte von Keuten nun nach dem neuen 
„Eldorado“ wallfahrtete. Die ganze Yiederlaffung war bald eine 
wohlorganifirte Bande von Schelmen, Derbredern und Mlördern, deren 
Anführer das politifhe Haupt des „County“, deffen Handlanger alle 
Hotelbefiger, Wagenhalter und Agenten waren. „Niemand,“ fagt die 
Geſchichte Montana’s, „konnte um diefe Seit lebend Montana ver: 
laffen, in deffen Befig man Gold vermuthete. Der Banıı mußte aber 
endlich einmal gebrohen werden. DOrdentlihe Keute organifirten fich 
fhlieglih ebenfalls und bildeten ein Digilanz: Lomittee.“ Die Bin: 
rihtung von 22 Strolhen an verfchiedenen Pläßen, welche zwifchen 
21. Dezember 1865 und 25. Januar 1864 ftattfand, feßte doh endlich 
der Kühnheit des Derbrehens eine Schranke. 

Friedlicherer Erwerb hat nun großentheils das ruhlofe Hafen 
nah) Gold verdrängt, und gewiß liefert die im öftlichen Montana im 
großartigften Maßftab betriebene Viehzucht dem Kande größeren, 
dauerhafteren und fegensvolleren Reihthum, als die fieberhafte Lüſtern— 
heit nach dem bligenden Golde. Ein großer Theil der in Chicago 
täglich gefchlachteten Taufende von Ochſen wird mittelft der Bahn von 
diefen Gefilden Montana's nah der „Dorfopolis“ geliefert. Heerden 
von Stieren, Schafen und Pferden, Taufende und Taufende von Stüden 
zählend, jchweifen, weiden und rennen über diefe unbegrenzten Bügel: 
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länder frei und unbewacht dahin. ZSweimal nur im Jahre, im Srühling, 
zur Feichnung der Kälber, und im Herbft, zur Auswahl der fetteften 
Stüde, treiben die ftets berittenen Hirten das Dieh zuſammen und über: 
laffen es fonft fenem Schidfal unter Gottes freiem Himmel. Unser: 
trennlih von diefer Diehzucht find die bereits berühmt und berüchtigt 
gewordenen „Lowboys" oder Diehhirten, welche allerdings fchon 
manchen Streich verübt, ſchon Züge angehalten und einzelne geplündert, 
aber in der Regel zwar rohe, doh feineswegs gefährliche oder bös- 
willige Keute find. Ich fah nur einzelne derfelben, obwohl fie oft in 
Banden nach einer Eifenbahnftation ziehen, aber der Anblick eines 
bärtigen, martialifhen Kerls mit verdrüdtem, breitfrämpigen Hut, 
grauem Hemde, mit Leder und von behaartem Sell umwundenen 
Beinen, mit Jagdmeffer, Flinte und Peitfhe bewaffnet, endlich meift 
fattellos sinen feurigen Pony reitend, hat etwas Malerifhes an fich. 
Im öſtlichen Theile von Mlontana haufen noch viele Indianer vom 
berühmten Stamme der „Crow Jndians”, deren Wafhington Jr: 
ping in feinen Abenteuern des Herrn von Bonneville fo ausführ: 
lich gedenkt, und ift auch ihre Sahl zufammengefchmolzen, fo leben 
deren dody noch in einer Refervation, die nicht Pleiner ift als ganz 
„Naffahufetts" an 3000 Indianer mit 40,000 Ponys. 

Wir hatten ftets Sonnenfchein, aber auf einmal trat finftere Nacht 
ein, denn der Zug lenkte gleih 12 Meilen von Kiringftown in den 
jognannten Bozjemantunnel, welcher das Gebirge in einer Fänge 
von 3,610 Fuß und in einer Höhe von 5,565 Fuß über dent Mleeres- 
fpiegel durchfchneidet. Das Städthen Bozeman bietet nichts Befon- 
deres; Ballatin City ift nur bemerfenswerth, weil hier die drei 
Ströme Ballatin, Madifon und Jefferfon in Eins vereinigt, 
fih in den Miffouri ergießen; die nun folgenden großen „Cannons“ 
oder Selsfhluhten, genannt „Lawinenſchlucht“, von den hier oft 
vorkommenden Lawinen, „Höllenfhluht", „TLeufelsrutfch” be 
weifen, daß die Felsgebirge erreicht find. Wenige Meilen noch durdy’s 
Thal des Miffouri und Montana’s Hauptftadt Helena ift erreicht. 
Die heutige Sahrt hatte im Dergleih zur vorangehenden und nod) 
folgenden durhaus den Charakter einer leichten Erfurfion. Der Himmel 
war in reines Blau gekleidet und die ſchneebedeckten Gebirge erinnerten 
mich an die noch herrlicheren Gottesveften im Schweijerland. Ich 
freilih, der ich Schweizer bin, wußte, was diefe eisgefrönten Firnen 
bedeuten, aber ein Hankee, der fich die Idee eines Berges nur aus 
feiner Kenntniß der „Alleghanies" gebildet, foll einft, auf der Plattform 
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des Pullman:Cars ſtehend, bein erſten Anblick dieſer Bergkette erſtaunt 
zum Schaffner geſagt haben: „Schaffner, dieſe Wolken ſehen ja aus 
wie Berge." Der Schaffner konnte am reinen Himmel feine Wolfen 
fehen und berichtigte endlih den Irrthum des Neifenden. Betroffen 
rief diefer aus: „Diefe weißen Dings da, die am Himmel hinfliegen, 
follen Berge fen? Wahrhaftig, um das zu fehen, ift es der Mühe 
werth, den weiten Weg von Lew:Dorf hierher zu machen.“ 

Helena machte gleihy bei der Anfahrt einen fehr freundlichen 
Eindrud. Gerne hätte ich beim Niederfchreiben diefer Zeilen im 
Datum St. Helena gefchrieben, doch das durfte ich nicht, denn nicht 
die heil. Kreuzesfinderin und Kaiferin Helena, fondern die Heldin 
der trojanifhen Sage hat bier ein Mlonuntent gefunden. Die 
Stadt mit etwa 7000 Einwohnern liegt in einem DBergfeffel an der 
fogenamnten „Pforte der Selfengebirge”. 6 Kirhen, 4 Bank: 
bäufer, einige beffere Gaſthöfe und dann fchon alle Derfehrsmittel 
einer amerifanifchen Befchäftsjtadt, wie: Straßenbahn, Telephon, ja 
felbft abends als Leuchte elektriſches Kicht, geben der Stadt ein gewiffes 
Anſehen. Obfchon einige offen liegende Minen zunächſt dem Bahnhofe 
fi) zeigen, fah ich weder diefe, noch die Mlinenarbeit, noch irgend 
welche diesbezügliche Einrihtung. Es war Sonnabend. „Beatus vir,“ 
dachte ich, „qui post aurum non abiit.“ Mein Bang war direkt zur 
malerifsh auf einer Anhöhe gelegenen Fatholifhen Kathedrale 
und Bifhofswohnung. Ja, eine Kathedrale, d. h. eine Pleine Holz 
firche und daneben cin noch Pleineres, einftöciges, hölzernes Haus, denn 
die Kirhe in Montana ift noh in ihren erften Anfängen und die 
Dorzüge wie irdifchen Schwächen des Erftlingsapoftolates an ihr find 
leicht erfenntlih. Das frühere Difariat ift zwar jest felbftitändiges 
Bisthum, an Unfang Großbritanien überbietend, aber fofern 
fatholifh von nur etwa 15 Priecftern im Dereine mit Mſgr. Brondel 
paftorirt. Eine befcheidene Kolonne apoftolifcher Arbeiter und dennoch, 
wenn recht erfaßt, welch’ glorreiche Schaar von Pionieren des Kreuzes 
Chrifti! | 

So ein fatholifher Mifjionsbifhof mag bei aller Armuth und 
focial befcheidener Stellung dennoh in heiligem Stolzje und im Doll: 
bewußtfein einer göttlichen Sendung unter Sterblihen ftolz fein Haupt 
erheben, denn im einem ganzen unermeßlihen Territorium ift er der 
einzige fonfefrirte Stellvertreter Jeſu Ehrifti, des Königs der Dölfer, 
das einzige Bindeglicd, durch welches eine fatholifche Berölferung der 
Ferne mit dem römifchen Stuhle zuſammenhängt und der apoftolifche 


ne 6 a 


Pionier in einem Bebicte der Zukunft. Noch ift er arm; die amıeri: 
fanifche Gegenwart ſieht in ihm nur einen hervorragenden Religions— 
diener der zahllofen Denominationen; fpäter erft, wenn das Territorium 
fih zur Diöcefe oder Provinz entwidelt hat, wenn die befcheidene 
Holzfirhe in einen Dom ungewandelt ift und wenn bereits ein Katalog 
von Oberhirten die blühende Kirhe an ihre erjten Tage erinnert, wird 
man hinweifen auf den erften Apoftel, der in Thränen gefäct, der, aus 
feinem Lande ziehend, hineilte in ein Land, das der Berr ihm zeigte, 
und hier zum geiftigen Stammwater eines großen Dolfes geworden. 
Oft fchon haben mich Dergleihungspunfte zwifchen dem Wachsthun, 
der Entwidelung und der Derfaffung der fatholifhen Kirhe und 
denen der Dereinigten Staaten überrafht. Man dürfte auf den 
erften Anblick kaum glauben, daß diefe älteite und diefe neuefte Welt— 
macht, diefe große Republit und diefe noch weit größere Monarchie, 
diefes Reich des materiellen Fortfchrittes und diefe Kirche einer Berr: 
fhaft, die nicht von, wenn auch auf diefer Erde ift, fo viele Achn- 
lichfeiten aufweifen würden. Dennoch ift den fo und in mehr als 
einer Binficht ift das Bild der wachfenden und emporftrebenden Union 
das Schattenbild des ewigen, univerfalen, vollendeten Bottesftaates, der 
heiligen Kirche. 

Amerifa ift jung, emmporftrebend, das Land der Fukunft. Die 
Kirche, ewig jung in folge göttlichen Lebens, wächft als eine höhere 
„Union“ und hat eine ewige Sufunft für fih gefichert, wie Daniel es 
porausgefehen: „Es wird beftehen in Ewigkeit." (Dan. 2, 4) Ame— 
rita’s Dereinigte Staaten find ein Bund fouperäner Känder, aber aus 
den Dielen bildet fih wieder ein ungetheiltes, einiges Amerifa. Die 
Kirhe umſchließt Dölfer, Nationen, Königreihe, Republiken, aber 
nimmt alle diefe irdifchen Derfchiedenheiten in eine höhere Einheit auf. 
Amerika ift das Sand, deffen Größe und Dorzug gerade darin befteht, 
daß Brucdtheile aller Dölfer in heiligem Wetteifer, den Befchränfungen 
ausgelebter formen Europa’s enthoben, Erfahrungen und Echren der 
alten Welt benügend, in freier Atmofphäre, mit reichlichern Mitteln, 
auf ungehemmte Weife eine neue größere Fukunft fchaffen fönnen, 
als fie die alte Welt gefehen. Die Kirche Gottes hat diefelben Dor: 
theile in unermeßlidy höherem Grade; vereinigt allein eine umunter: 
brochene Tradition mit unfterblicher Zukunft; ift in Bewahrung göft: 
liher Wahrheit in ſtetigem $Sortfchritt, diefelbe immer voller zu erfaffen 
und immer erfolgreicher auch auf neue Derhältniffe praftifh anzupaffen. 
Amerika beftcht aus Territorien und vollgiltigen Staaten, über 
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welche ſich wie ein ungeheures lebendiges Let der Organismus aller 
freien Dereinigungen ausdehnt. So hat die Kirche ihre Diöcefen, 
ihre apoftolifhen Difariate und Präfefturen und über und 
durh alle hin wirft der Riefenorganisnus ihrer Ordensin— 
ftitute und Befellfhbaften einem höheren Ziel entgegen. Was 
der geordnete Staat in der Union, ift die Diöcefe auf katho— 
lifchen Gebiete. Wie das Territorium von Präfidenten unmittel: 
bar verwaltet wird, fo vertritt der apoftolifhe Difar in feinem 
Gebiete den apoftolifhen Stuhl und regiert nicht, wie der eigent: 
lihe Bifchof „nomine proprio“. Wie auf Dorhandenfein gewiſſer 
Requifiten aus dent Territorium ein Staat, fo wird aus dem Vika— 
riate mit der Seit eine regelrechte Diöcefe. Der Dergleichungs: 
punfte zwifchen der oft auffallenden Aehnlichfeit der Grundverfaflung 
der Patholifhen Kirche und der Lonftitution der Dereinigten Staaten 
gäbe es noch manche andere. Auf einen namentlih hat man in 
neuefter Seit mit allgemeinem ntereffe hingewiefen. Wie nämlich 
die Patholifche Auffaffung der Jahrhunderte das Patrimonium Petri 
oder die territoriale Unabhängigkeit als nothwendig erfannte für 
die freie und unabhängige Regierung der Geſammnitkirche, fo fand auch 
der ftaatsmännifche Sinn des Amerikaners, es müffe dem Sige der 
Unionsregierung eine gewilfe territoriale Unabhängigkeit gegeben werden, 
und man fchuf den fogenannten Diftrict Columbia, ein Gebiet ohne 
eigene befondere Staatsregierung und in Allem, der Wahl feiner 
Beanten 2c. nur der Lentralregierung unterworfen. So wenig fich 
deshalb die Einwohner des Diftricts Columbia beklagen fönnen, nicht 
felbft ihre Regierung wählen zu fönnen, fo und noch viel weniger 
können ſich die Untertanen des Papftfönigs beflagen, nicht ihren frei: 
gewählten fondern von Bott gegebenen Fürften zu befigen. Wenn darin 
ein Opfer der Unabhängigkeit läge, fo wäre es ein Opfer im nterefje 
des Gefamniten. 

Als ich auf der Höhe anlangte, bot mir Mlfgr. Brondel, der erft 
zwei Tage vor mir angefonmen, ein freundliches Willkommen. Noch 
abends wurde mit den zwei bei ihm ftationirten Jefuitenpatres der 
Plan für den fonntäglichen Hottesdienft entworfen; ich follte das Hoch— 
amt fingen, bei dem der Bifchof predigen wollte. Gerne nahnı ich 
die Offerte an, denn ich fand immer etwas Erhebendes darin, dasfelbe 
Opfer auf fo lofal verfchiedenen Altären zu feiern und fo etwas leben- 
diger die Größe jenes Eultus zu fühlen, durh welchen nach Malachias 
der Name des Kern groß fein follte vom Aufgange bis jum Lieder: 
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gange. Im Pleinen Känmerlein eines Jefuitenmiffionärs P. Buidi, 
der eben abwefend war, und deffen Bruder, Mfgr. Guidi, Sekretär 
der Huntiatur in Maͤdrid, mir perfönlich befannt ift, ruhte ich von 
den Strapazen des Tages aus. Es war ein ſchöner Sonntagmorgen, 
als einige ſchwache Töne zur Kirche riefen. Es war nicht der er: 
greifende Ton einer Domglocke, welcher, wie vor acht Tagen in St. Paul 
zum Tempel rief, aber als St. Paul predigte, da hat man auch noch 
nicht mit einer großen Glode zu feiner Predigt geläutet, war und ift 
doch heute noch St. Paul felbft die große Blode, deren Ton in alle 
Welt hinausdringt. Gegen 9 Uhr eilten die Gläubigen zur Kirche 
und es begann jener zwar bifchöfliche, aber befcheidene Gottesdienft, 
der dennoch ftets fo eindringlich wirft, fo erfolgreih zur Andacht 
ftimmt, fo lebhaft an die erften Seiten der Chriftenheit erinnert. Die 
befcheidene Holzfirhe ift dem göttlihen Herzen Jeſu geweiht. 
Rechts von ihr ift das Schul:, links das ebenfo befcheidene Priefter: 
oder Bifhofshaus. So befcheiden und unanfehnlich übrigens das 
Aeußere diefer „Kathedrale von Helena”, fo freundlidy, rein und an— 
ſprechend ift das Innere. Ich feierte das heilige Opfer. Nach dem 
Evangelium predigte Mifgr. Brondel in englifcher Sprache; er erzählte 
feinen Leuten von feinen Erfahrungen im Oſten und mit fichtlich innerer 
Bewegung erwähnte er der Schwierigkeit, für fein hartes Werk, ohne 
Mittel, ohne Ausfihten Arbeiter zu erlangen für den Weinberg des 
Herrn. Ein recht andähtiger Gefang begleitete die folgende heilige 
Bandlung. Im fernen Montana erfchien fo unter dem Schleier der 
faframentalen Geftalten jener Herr und Erlöfer, den einft Maria in 
ihrem junafräulichen Schooße „in montana“ getragen. Angefichts der 
Seljengebirge und ihrer Klüfte erhob ich da beim heiligen Opfer jenes 
Botteslamm, bei deffen blutiger Opferung einft die Felſen Jerufalems 
getrauert haben und zerflüftet wurden. War nicht diefer Gottesdienft 
in befcheidenfter Form ein tiefbedeutungspolles Bild der Univerfalität 
der Kirche, gefchaart um diefes eine, ewige, göttliche Erlöfungsopfer! 
Mſgr. Brondel war von Geburt Belgier, der eine Jefuitenpater 
war Jtaliener, der andere Merifaner, die Anwefenden meiftens 
Jrländer, Amerifaner und Deutfche, ich felbft Schweizer. 
Auh bier wie überall trifft man Deutfche, aber auch hier wie 
überall liefern die Deutfchen ftets ein ftarfes Kontingent zur Armee 
praftifcher Renegaten. Freilich fällt das Hichtbeftehen der folgen: 
ſchweren Probe und Prüfung religiöfer Ueberzeugung in diefer ſcharfen 
Atmofphäre Amerika's nicht immer ganz und ausſchließlich, aber 
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es fällt doch immer auf ihre eigene Schuld und wirft mitunter einen 
tiefen Schatten auf die vermeintlich oft noch guten Fuſtände katholiſchen 
Lebens in Europa. Ich werde bei einer anderen Gelegenheit auf diefen 
Unftand zurückkommen und erwähne nur noch, daß mich der Bifchof 
bat, nachmittags für die Deutfchen eine ermunternde Anrede zu halten. 
Loch nie war hier deutfch gepredigt worden. Gerne fpendete ich diefes 
Almofen des göttlihen Wortes. Dom HKulte jener großen frau aus: 
gehend, deren Derehrung die Garantie des wahren Chriftenglaubens 
ift und die eimft auf deutfcher Erde fo begeifterte Derehrer fand, legte 
ich diefen Katholifen einige Mahnungen an's Herz, die fie mit ficht: 
liher Dankbarkeit entgegennahmen. 

Als idy geendet, hatte ich nur mehr wenige Stunden zu verweilen, 
denn ich wollte noh am gleichen Sonntag abends die weitere Reife 
weftlih fortfegen. Wir faßen nad) dem „Supper“ mitfammen auf 
der Deranda, fahen von der Anhöhe in die malerifche Entfernung, 
und bereits meinen weiteren Reiſeplan befprechend, fonnten wir nicht 
unihin, jenes unglüdlichen und armen Dolfes zu gedenken, das einft 
alles das fein Eigentbum genannt, nun verfhwunden und verdrängt, 
in feiner Eriftenz gebrochen und in feinem Muthe gefnict, in den ver: 
fhiedenen „Refervationen“ ein frauriges Keben führt, während 
nur noch die Namen unferer Städte, Slüffe und Fälle an jene erinnern, 
die fie einft, meift in treffender Weife fo getauft haben. Ich habe bis 
jet nur im Dorübergehen der Indianer gedacht; ich werde aud) 
faum noch eine Gelegenheit finden, auf fie zurückzukommen; ich fann 
auch nicht auf eine genauere Befprechung des „Indianers“ mich einlaffen ; 
aber ihn, deifen einftiges Erbtheil ich jeßt durchfuhr, deffen Repräfen- 
tanten ich nun als Bettler fo oft längs der Bahnftraße herumliegen 
und fchweigen fah, den unglüdlihen Sohn der rothen Erde, 
muß ich wenigftens doc) erwähnen. Helena war aud) gerade der befte 
Dlaß, etwas Genaueres über die Indianermiſſionen zu vernehnten, 
denn es ift gleichſam das Hauptquartier der unter Keitung des P. Ca— 
taldo stehenden Jefuitenpatres und Miffionäre der Felſenge— 
birge. Indianer fah ich freilih genug, Plein und groß, Männer und 
Frauen, im Nationalſchmuck und in der ihnen fchlecht ftehenden bürger: 
lichen Kleidung, aber es waren alles vereinzelte Glieder der weit herum 
zerftreuten Stämme und Samilien, die ich fo gerne verfanmtelt gefehen 
hätte. Eine Gelegenheit hiezu war freilih nicht fehr ferne, indem, wie 
mir die zwei Jefuitenpäter verficherten, am fommenden Feſte des heil. 
Ignatius von Koyola, unter deffen Patronat die aufblühende Miſſion 
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der „Slathead Indians“ nahe bei Miffoula geftellt ift, die zerftreut 
herumfchweifenden Stämme diefer Referpation ſich ſammeln, im vollen 
Nationalſchmuck das Feſt ihres Patrons begehen und fchließlih den 
Ehrentag durh Aufführung einiger Kationalfpiele verherrlichen würden. 
geider geftattete mir weder meine Heit, diefen Tag hier in der Nähe 
abzuwarten, noch erlaubte mir die fpätere Entfernung auf diefen Anlaß 
hin nach Mifjfoula in Mlontana zurüdzufehren und ich mußte mich mit 
einigen lebhaften Schilderungen der Däter begnügen, nicht jedoch ohne 
fofort aus deren Rede und Worten die Wärme des Miffionärs, die 
Kiebe und Sympathie der wahren Kirche zu allen, auch den ärmiten 
ihrer Kinder, das Derlangen, Alle für ein höheres Glück zu retten, zu 
erfennen. Es wäre allerdings, falls Seit und Raum es mir erlaubten, 
hier angezeigt, etwas von jenem Dolfe zu reden, das im Gebiete der 
Dereinigten Staaten Xordamerifa’s von der Hahlenhöhe mancher 
Millionen auf einige 500,000 Seelen herabgefunfen, das in entlegenen 
und gefeglicdy abgegrenzten „Reſervationen“ ein trauriges Dafein führt, 
deffen einftige größte Führer und Helden entweder im Tode ſchlummern, 
wie Pontiaß, über deffen Grab der Befchäftsperfehr von St. Louis, Mo., 
dahinrollt, oder als lebendige Reliquien der civilifirten Bevölkerung 
Amerifa’s als Erinnerung dienen an die Feiten, die gewefen, wie z. 3. 
„Sitting Bull“, der einft gefürchtete Stour-Häuptling, welcer 
ſich gegen ein wöchentlihes Honorar von 200 Dollar der „Wild Wet 
Show" von Buffalo Bill angefchloffen hat und im Dften herum: 
wandert. 

Diel ift über die Indianer fchon geredet und gefchrieben worden, 
aber je einläßlicher in der Regel die „Indianerfrage“ in Wort 
und Schrift behandelt wird, defto Plarer offenbaren fih in der Rede 
und in der That die Anhänger der wahren falomonifchen Mutter, 
der Kirche, welche den Indianer retten, und die Parteigänger einer 
fogenannten dem Chriftenthun fremden „Humanität“, welde den 
Indianer nur verdrängen, ausrotten, langfamı ausfterben laffen wollen. 
Saft alle Erörterungen und Schilderungen des indianifchen Charafters 
und Lebens von Seite ungläubiger Schriftfteller athnien etwas von jener 
Apathie, welhe den rein natürlichen Menſchen gegen diefen rohen 
Sohn der Wildniß erfüllen muß, wenn nicht von jenem Baffe, der 
gleih von Anfang an die puritanifchen Anfiedler von Maffachufetts 
gegen den Indianer befeelte, während das warme fühlen von 
Chriftoph Lolumbus für feine armen Indianer fortlebt und fort: 
wirft in den Herzen, Thaten und Berichten aller Patholifchen Mlifftonäre. 
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Columbus felbft verfihert in fenem Berichte an die Königin fabella 
von Spanien, „daß es Pein befferes Volk in der Welt gebe, als die 
Indianer, fein fanfteres, zutraulicheres, freundlicher entgegenfommendes.“ 
Alle Berichte, weldye Europäer über die mit den Weißen in feine 
Berührung gefonmmenen Indianerftännie machen, bezeichnen Freund: 
lichkeit und Gutmüthigfeit, chrliche Zuperläffigfeit und Sriedensliebe als 
urfprüngliche Charafterzüge. Bei der Gründung von Maryland herrfchte 
zwifchen den Patholifchen Anſiedlern und den Rothhäuten die befte Bar: 
monie und der Jefuitenmiffionär White, welcher den £ord Balti- 
more zur Gründung feiner Kolonie von England aus begleitet hatte, 
taufte am 5. Juli 1640 feierlidy den mächtigen Häuptling Chilomafon 
der Pasfatowaysindianer ſammt feiner frau und vielen Stammesge: 
noffen. Hudfon fand 1609 die Indianer im jegigen Gebiete von New— 
Dorf fehr dem Handel geneigt und kaufte ihnen die Manhattaninfel 
ab. Penn erfuhr dasfelbe und befand fih feit dem Anfaufe von 
Delaware 1682 im ungeftörten Befiß feines Kandes. Die Kafter der 
Weißen, die feine Grenzen Pennende Habgier und Ungerechtigkeit der 
Anfiedler, die blutigen Kivalitätsfämpfe der Franzoſen und Engländer, 
diefe Ausschreitungen eines in der That dent Geift des Chriftenthums 
widerfprechenden Gefchlechtes haben meift den Indianer zum Aeußerften 
getrieben, ihn zum gefhmworenen Feinde der „civilifirten" Weißen ge: 
macht, die ihn dann in Liederfämpfung feiner Nothwehr oder Radıe 
auszurotten verfucht. 

Schon int 16. Jahrhundert begann der Dertilgungsfrieg gegen 
die Indianer in Florida und bald entbrammte er auf allen Gebieten. 
In der zweiten Hälfte des 17. und in der erften des 18. Jahrhunderts 
war die Erbitterung der Indianer allgemein, aber nur die rohe Gewalt 
von Engländern und Sranzofen beantwortete den Dormwurf eines 
Häuptlings im Dhiothal: „Das ift unfer Land und nicht das 
Eure. Ihr fowohl, wie die Engländer feid weiß; wir wohnen in 
einem Lande zwifchen Euch, daher gehört das Kand weder dent einen 
noch dem andern von Euch, aber das große Wefen über uns hat es 
zur Wohnftätte für uns gegeben.” Im 18. Jahrhundert erfolgte nad) 
Eroberung Lanada’s durch die Engländer die große Erhebung der 
ſowohl öftlichen als weſtlichen Indianerſtämme, unter ihrem Häuptling: 
Heros DPontiaf, die aber, wie die fpäteren Indianerfriege nach dem 
amerifanifchen Unabhängigfeitsfriege (1785), ftets mit Niederlage und 
Herfprengung der indianischen Streitkräfte endeten. 

Der brillante amerikaniſche Schriftftellee Parkman hat diefer legten 
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verzweifelten Erhebung der amerifanifchen Urſtämme fein zweibändiges, 
englifhes Prachtwerk: „The Conspiracy of Pontiac“!) gewidmet. 
Jh habe die farbenreihe Schilderung des amerifanifchen „Wortmalers“ 
noh unlängft gelefen und darin auch gefunden, was wohl die mıeiften 
meiner fchweizerifchen Landsleute intereffiren dürfte, daß im englifchen 
Beerlager gegen die Indianer ein gewiffer Kommandant Bouquet, 
gebürtig aus den Kanton Bern in der Schweiz, die hervor- 
ragendfte Rolle fpielte und dann auch, in Anerkennung feiner Derdienfte, 
vom König George von England zum Brigadegeneral der eng: 
lifhen Armee ernannt wurde. Voch trägt ein nahe bei Detroit 
in Michigan gelegenes Städtchen den Namen des vielberühmten rothen 
Deros, der von gedungener Meuchlerhand in Miſſouri ftarb und deifen 
tragifches Ende der genannte Parfman mit den Worten feiert: „Die 
Berichte nach Pontiat’s Tod melden nur, daß mehr Blut zur Sühne 
feiner Ermordung gefloffen, als aus den Adern jener Helden ftrönite, 
welche zur Keichenfeier des Patroflus hingeopfert wurden. Weder 
Hügel noch Denfmal bezeichnet den Ort, wo Pontiaf ruht. Als ein 
Monument erhebt fich über dem Helden der Wälder eine Stadt und die 
Menfchenraffe, die er in unauslöfchlichem Grimme haßte, tritt jegt in 
taufendfachen Fußtritten fein vergeffenes Grab." (Consp. of Pont. 
II. 313.) 

Seit Unterwerfung der meiften Indianerſtämme hat die Unions: 
regierung mit denfelben im großen Style Derträge über Gebietsab: 
tretungen gefchloffen und deren eigene Angelegenheiten einem 1786 ge: 
fhaffenen „Indian Bureau“ überwirfen. Es ift nicht meine Sache, 
über die Ausführung der Befchlüffe und Beforgung der Indianeran- 
gelegenheiten ein infompetentes Urtheil zu fällen und ich begnüge mid) 
auf die hierdurch gefchaffene Thatfahe der „Indianerrefer: 
vationen“ hinzuweifen. Solcher nebft dem „Indian Territory”, dem 
Indianer zugewiesenen, abgegrenzten Bezirke gab es nach dem Cenſus 
von 1878 eine ſchöne Jahl von im Ganzen 258,599 englifchen Quadrat: 
meilen oder 161,897,058 Aders Flächeninhalt Land, vertheilt auf die 
Staaten und Territorien von Arizona, Californien, Colorado, Dafota, 
Idaho, Jowa, Kanfas, Michigan, Minnefota, Montana, Nebraska, Ne— 
vada, Llew-Mlerifo, NewNork, North Carolina, Oregon, Utah, Wafhing- 
ton, Wisconfin und Wyoming. Immerhin noch ein weit verbreitetes Volk, 
immerhin noch lebendige Reliquien eines ftolzen Urgefchlechtes, zerftreut 
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über das ganze weite, einſt ſeinen Vätern gehörige Gebiet. Auf dem 
Din: und Rückwege meiner Fahrt zu und von dem fernen Weſten be: 
gegnete ich ihnen, aber nur mit Wehmuth konnte ih die Kleinen be: 
trachten, welche die Mütter in einer Art hölzerner Tragbahre auf dem 
Rüden gebunden haben, und dabei denken: Diefe Sproſſen werden die 
legten fein, um ihren Dätern das Klagelied anzuftimmen, daß dicfe 
Nationen gewefen! 

Ein Geheimniß liegt über Urfprung und Zukunft diefer rothen 
Kinder Amerifa’s ausgebreitet. Es war und ift ein Naturvolk, kann 
nur als foldyes verftanden und beurtheilt werden, ift vielleicht beftimnit, 
vor dem Andrange weißer Bevölkerung mit der Seit zu verfchwinden. 
Immerhin bleibt es wahr, daß fo viel Unrecht die Menſchheit am 
Indianer verübt, fo viel Großes die Kirche Gottes unter den Indianern 
angeftrebt und theilweife erreicht, ja es dürfte eine herrliche Derflärung 
eines dahinfhwindenden Gefchlechtes genannt werden, wenn die von 
den Dätern des legten, dritten Plenarfonzils von Baltimore befürwortete 
Petition um Lanonifirung des Jndianermifftonärs P. Jogues 
und der jungfräulichen Jndianerin Tegafwita die Ehre der Altäre 
einem jungfräulihen Sproffen diefes fonft fo tief ftehenden 
Naturvolkes erwirkte. Es ift nicht meine Sache, eine einläßliche und 
genaue Gefhichte oder Befchreibung des Indianers in Nordamerika 
zu geben. Ich felbft fah die Indianer, wie gefagt, allerdings fehr 
häufig, aber nie in großer Anzahl, und was ich über fie von Mliffto- 
nären vernommen, beſchränkt fih auf wenige lofe, unzufammenhängende 
Einzelnheiten. Die treffendften Schilderungen, allerdings gemifcht und 
in ihrem Ölanze getrübt durch viele Dorurtheile und Fehlſchlüſſe des 
freifinnigen, jeder pofitiven Religion baren Derfaflers, dürften des ge: 
nannten Parfman aht Bände über Amterifa’s Urgefchichte bieten und 
zwar mit den Reise und der Anfchaulichkeit einer romantifchen Novelle 
gefchrieben. 

Don Paracelfus bis hinab auf den Amerifaner Wafbing: 
ton Jrving hat man fih mit dem Urfprung der Indianer befaßt 
und eine bizarre Moſaik der widerfprehendften Anſichten zu Tage ge: 
fördert. Läßt Wafhington Irving in feiner humoriſtiſchen Geſchichte 
Kniderboders von New-Anmſterdam'einen gewiffen Dr. Romayne 
noch die Hypothefe aufftellen, dag Adam mdianifher Kaffe zugehört 
habe, fo find doch die Gelchrten alle einig, daß die Indianer Nord— 
und Südamerifa’s eine familie bildeten, nah) Bumbold’s Anſicht 
durchaus Mongoloiden find und als erfte Anfiedler Amerifa’s 


über die nur 15 Seemeilen breite Behringsftraße von Aften nah 
Amerika eingewandert find, und nicht, wie viele meinen, die einft ver: 
einten Eontinente nur durch eine Erdrevolution von einander geriffen 
wurden. Diefe urfprünglihe Abftammung von den Mongolen wirft 
ein eigenthümliches Licht auf die mongolifhe Einwanderung nad) 
Umerifa, auf die ih von Californien aus zu fprechen kommen will. 
Des Indianers äußeres Erfheinen hat etwas Magjeftäti: 
fhes in fih. Er hat fcharfe Züge, knochigen Bau, lanaes fchwarzes 
Baar, fchneeweiße Zähne, feinen Bart. Die farbe wecfelt von 
fhmusig gelb und rothbraun. Der Ausdruck zeigt Kühnheit, Er: 
fhlaffung, Troß, in bunten Gemifche. Des Indianers Eeben und 
Dafein ift das eines reinen -LLaturvolfes. Seine Wohnung ift das 
Birfenzelt, „Wigwanı” genannt, deffen Sammlung eine Indianer:Stadt 
bilden kann. Seine Kleidung find bei den nun meiftens der Civilifation 
nahegebrachten Indianern gewöhnliche Kleider, wie fie der Weiße trägt, 
oder bunte Teppiche, Shawls, „Blankets“, in die Männer und Srauen 
ſich hüllen. Bunte Farben, Perlenornamente, Behängung mit wahrem 
und falfchen Schniud bis zum UÜebermaß liebt der Indianer und ich 
meine, das haben ihm unfere amerifanifchen, oft widrig prunkvoll 
ausftaffirten Ladies abgelernt. Die Sriedenspfeife, „Lalumet“, 
den Kriegsgürtel, „Wampum”, den „Kriegstanz"” hat fich der 
Indianer audh in der „Aeferpation“ referpirt. Der Hriegstanz fheint 
dem Indianer noch eine willkommene Erinnerung an vergangene 
Derrlichfeit zu fein. Dann fammeln fih die einftigen Beherrfcher in 
noch erhaltenem Schmud, betreten ftolz die Umfriedung und nachdem 
fie Alles bis auf den Lendenſchurz abgeworfen, ftehen fie im Sarben- 
reichthum ihrer bemalten Haut: der eine im rothbrennenden Finober; 
der andere weiß und ſchwarz, wie ein Zebra; der dritte weiß und blau, 
wie ein königlich bayrifcher Straßenpfahl oder Schlagbaum, und endlic) 
einer fchwar; und gelb, als wäre er ein Dafalle des öfterreichifchen 
Kaifers. Die Waffen, die nun im Kampfe ruhen, feitdent der 
Weiße fie gebändigt und der Buffalo verfhwunden, das Schladt: 
beil, „Comahawk“, von gefchliffenem Stein, die Bogen mit den be: 
fiederten Pfeilen, deren vergiftete Spigen aus Seuerftein find, das 
Sfalpmeffer, die Keuie, werden bei diefer Gelegenheit wenigftens 
noh als Sierathen oder Heichen der Auftorität getragen, wie etwa 
der Bürger des Kantons Appenzell, wenn er im frad, mit 
Eylinderhut und ernfter Miene, fich feiner Souveränität bewußt, den 
Säbel an feiner Kinfen tragend, einberfchreitet. Noch ernährt großen: 
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theils die Jagd den Indianer, obfchon deren Hauptgegenftand, der 
Büffel, weldher bis in’s 18. Jahrhundert mehr als den dritten Theil 
der Indianer ernährte, dahin if. Was die Jagd nicht bietet, erſetzt 
der Sifchfang, den fie in ihren eiligen Birfenbooten, „Canoes“, nad): 
gehen. fehlt aber die Jagd, ift der Fifchfang erfolglos oder macht 
die Eisrinde die Flüffe und eine Schnecblofade die Wälder undurch— 
dringlich, fo entftcht nicht felten unter den Indianern jene arge Hungers: 
noth, von denen die Miffionsberihte kanadiſcher Miffionäre fo lebhafte 
Schilderungen entwerfen, daß wir meinen, die Elegien eines „Dia: 
watha” in Kongfellow’s Gedicht, unter „Ichneebededten ZSweigen“ 
zu hören. 

Des Jndianers Charakter, fittlihe Anlage und reli: 
giöfer Juftand zeigt den Menfchen auf dem tiefften Fuſtande der 
gefallenen Mlenfchennatur. Das Gottesbewußtfein refleftirt ſich zwar 
far und deutlich im Glauben an den „Großen Geift”, den dann 
natürlich Phantafie und Sage verherrlit. Das Prinzip des Böfen 
ift thäatig in vielen Geiftern, die ihre „Medizinmänner“ oder Geifter: 
befhwörer, die einzigen Dermittler zwifchen der dies: und jenfeitigen 
Welt, vertreten. Derzerrte Anflänge an eine Uroffenbarung find bis: 
weilen noch erfenntlih, ift ja der fagenhafte Urfprung der Friedens: 
pfeife felbft, welche Gott aus dem rothen Thon des „Loteau des 
Prairies", eines Selfens, gebildet, als er nach der großen Fluth be: 
fohlen, daß um diefen Selfen alle Waffen ruhen müßten, felbft ein 
Anklang an den Sriedensbund des Herrn mit Noah nach der Sündfluth. 
Die fittlihen Begriffe find natürlich verfchwomnten und verworren. Mit 
der Dielweiberei und dem damit verbundenen Sklavendienft des Weibes, 
ift natürlid) den Samilienleben und der eigentlichen Kindererziehung 
die Bafis entzogen. Stolz, Radhfucht, Derfchmistheit, Uebergewicht der 
finnlihen Natur über die geiftigen Dermögen cdharaßterifiren nicht fo: 
wohl den Indianer der Wildniß, als vielmehr jedes Naturvolk. Ihren 
religiöfen und Traueranläffen geben fie meiftens Ausdrud in Tanz, 
Gefang und wenigftens früher im Dahinſchlachten ihrer Kriegsopfer. 

Jh habe perfönlid verhälnigmäßig mehr von den Indianern 
gefehen, als ich bei meinem erften Befuche in Amerifa in Begleitung 
der Hohwürdigen Herren 5. R., von Propinzialfeminar des heil. franz 
von Sales, und F., damaligen Rektors des Kehrerfeminars, die Jndianer: 
referpation der „Ehippewas“ nahe bei Bayfield am „Obern 
See“ befuchte. Jener Befuh beim damaligen Häuptling derfelben, 
John Buffalo, der mir (er war Katholif) ein Paar von feiner 
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frau Bemahlin gewirfte Perlenbänder ſchenkte, in der alt chrwürdigen 
Kirhe auf den Apoftelinfeln, wofelbft der heiligmäßige Bifhof und 
Jndianermiffionär Friedrich von Baraga fo lange gewohnt und ge: 
wirft, im armen Sranzisfanerflöfterlein, wo id, rings umgeben von 
den durch Pleine Holzdächer überfchatteten Jndianergräbern die Nacht 
zubrachte und morgens die heilige Meffe las, wird mir immer unver: 
geßlih bleiben. Wan darf in Betrachtung des ndianers nur nie 
überfehen, daß man es mit einem Mlenfchen auf der tiefften Stufe der 
gefallenen Hatur zu thun hat und wer deshalb von Erbfünde 
und Erlöfung feine rechten Begriffe hat, wird fchnell dazu kommien, 
dem Indianer die Ebenbürtigfeit mit uns abzufprehen und die Aus- 
rottung diefer Abart von Menfchen zu wüänfchen. Nicht „cipilifiren“ 
in jeßt gebräudlichen Sinne des Wortes muß und darf man den 
Indianer zuerft, ja zu einem gewiffen Grade der Livilifation wird 
diefes Kind der Natur nie zu erheben fein, aber „hriftianifiren“ 
muß man ihn und zwar in der einzig richtigen Patholifchen Som, 
um fo die Brundfeime der Livilifation, die in der Kreuzeslehre 
liegen, unter Einfluß der nur mit diefer Lehre mitwirkenden Gnade, 
diefen Derirrten in Folge urfprünglidher Sünde beizubringen. 
Leider ift gar oft das Gegentheil gefchehen, haben Renegaten des 
Chriſtenthums eine Livilifation ohne EChriftenthum diefen Wilden 
aufzudrängen verfucht, haben fie die finnliche Natur durch fchlechtes 
Beifpiel, Ungerechtigkeit und vor allen die verderblihe Gewalt des 
„seuerwaffers" oder Brammtweins zu den tolliten Ausbrüchen gereizt 
und dann dem Indianer Civilifationsfähigfeit abgefprocden. 
Jh hatte erft züngft den hohen Genuß, einem zweiftündigen Dortrag 
des Jefuitenpaters Croonenberg beizumwohnen und was der Miffio- 
när des „Dunkeln Eontinentes” von der Art die Kaffern ıc. 
zu hriftianifiren refp. civilifiren fagte, wird Wort für Wort zutreffend 
fein bezüglich diefer Urbürger des weftlihhen Lontinentes. Freilich 
haben die verfchiedenen Denominationen, mit denen Amerika überfäet 
ift, alle es probirt, in ihrer form und Weife das Evangelium diefem 
verlorenen Sohne zu predigen, aber ih will nicht eintreten in die Frage, 
mit welhen Mitteln und mit weldhem Erfolge. In Beantwortung 
einer ſolchen Frage, d. h. wie die wahre Braut des Herr und 
Mutter aller Erlöften, die Fatholifche Kirche, nadıyı Möglichkeit diefe 
Frage gelöft, ift ein freifinniger, nicht vorurtheilsfreier, 
aber immerhin biederer Protcftant, der ſchon genannte 
Darfman eingetreten und er widmet einen vollen Band unter dem 


Titel: „The Jesuits in North America“!) (Boston) dem Heroismus, 
welchen die großen Apoftel und Martyrer diefes Continents, ein 
P. Brebeuf, ein P. Jogues, ein Marquette und Andere bier entwidelt 
haben. Noch ift diefer Opfergeift und diefer apoftolifhe Drang nicht 
ausgeftorben nad) ihnen, hat doh der berühmte De Smet, S. J., unter 
den Stiourindianern und weftlihen Stämmen wie ein raftlofer Apoftel 
gewaltet und führen die Bifhöfe Marty in Dafota und Seghers im 
fernen Alasfa eine Miffion weiter, der nur größere Unterftüßung von 
Seite der Staats: und kirchlichen Auftoritäten und Bilfsquellen zu 
wünfchen find. 

Die bauptfählichften Stämme längs der nördlichen Einie nah 
Dfegon, find die Lrow-, Blaffeet:, Snafe River-, Shofho KRiver:, 
Wallawalla:, Slathead:, Coeur d’Alene- Indianer und andere. Den 
Blick nah Unten gerihtet, fremd Allem, was von Oben ift und 
nah Oben führt, alle feine Wünſche mit irdifhem Bedürfniß befrie: 
digend, betet jo ein „Crow Indian”, wie folgt: „Ih bin arnı. Das 
ift fchlimm. Mach mich zu einen Häuptling. Gib mir viele Pferde. 
Ich bitte um ſchön gefledte Chiere. Gib mir ein großes Zelt. Gib 
mir ein fchönes Weib. Bring den Büffel in meine Nähe. Kein tiefer 
Schnee. Hein, wenig Schnee ift gut” u. f. w. Welhe Wandlung, 
wenn derfelbe, das Dolf von feinem Miſſionär unterrichtet, um ihn 
arfhaart, die Hände erhoben, den Blick auf's Kreuz gerichtet, das 
Wort hört: „So follet ihr beten: Dater unfer, der du bift im Himmel. 
Geheiliget werde dein Name. Hu uns komme dein Reich... . Gib 
uns heute unfer täglihes Brod. ... Wir vergeben unfern Schuldnern. 
... Erlöfe uns vom Uebel. Amen!“ 

Doh ih muß zum Schluffe eilen. Die von den Jefuiten hier in 
Montana paftorirten Indianer haben die fchon genannte Ignatius— 
Miſſion bei Miffoula, nicht viele Meilen weftlich von Helena. 
Die Sügung der Providenz hat diefen armen Indianern die italient 
[hen Patres gefandt, welhe die italienifche Regierung aus den 
fonnigen Gefilden Italiens vertrieben. 

Weniger paradiefifh fieht es hier oben aus. Reichlichere Der: 
dienfte für ein Paradies der Zukunft werden die Hochwürdigen Däter 
fih hier erwerben. Fum Schluffe möchte ich noch drei Seugniffe an- 
führen aus den Munde von unparteiifchen Proteftanten, weldye die 
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Mühen und Erfolge gerade diefer Miſſionäre preifen und öffentlich 
anerkennen. | 

Im fchon genannten Bande „The Conspiracy of Pontiac“ be- 
fpriht Parfman die Mühen der Jefuitenmiffionäre im einft wilden 
Illinois, aber das Gemälde paßt ebenfofehr auf ihre gegenwärtige 
Chätigkeit in Montana. Er fagt: „Helden eines andern Schlages 
fegten fort das Werk, das der fühne Normanne begonnen. Jeſuiten— 
miffionäre, die zu den beften und edelften ihres Ordens gehörten, von 
Eifer für die Rettung der Seelen und Erlangung einer unfterblichen 
Krone entflanmt, mühten fih ab und litten bier mit einer felbft: 
opfernden Kiebe, die auch fehtirerifcher Parteilichfeit einen Tribut der 
Bewunderung entwindet. . . . Am Anfange des 18. Jahrhunderts war 
das ſchwarze Gewand des Jefuiten in jedem Dorfe der Jllinois be: 
fannt. Die Ränke Satans und die Bosheit feiner Emifjfäre, der 
indianifchen Befchwörer, verachtend, der Wuth der Elemente und jedem 
Aufalle des Waldlebens ausgefeßt, folgten fie ihren wandernden Leu: 
befehrten in den Krieg und auf die Jagd, bald Mloräfte durchwatend, 
bald die Bote über Stromfchnellen und Sandbänke fchleppend, bald 
auf einer erhißten Prairie in der Gluth verfhmachtend, bald zitternd 
ohne Obdach in den Stürnten des Januar. Hu Kaskaſia und Kahofia 
errichteten fie Miffionen und erbauten gebrechlihe Kirhen aus Baum: 
rinde, paffende Sinnbilder ihrer eigenen, vergänglichen Mühen. Morgens - 
und Abends fangen die wilden Derehrer der Jungfrau ihre Koblieder 
und knieten flehend an den Altären des heil. Jofeph.“ (5. IT. 246.) 

Nicht in diefem getragenen Tone, fondern in der ruhigen Weife 
der Auseinanderfeßung fchreibt der cbenfalls proteftantifche Derfaffer 
meines Neifeführers „The Northern Pacific Road“ über diefe Jgna: 
tius-Miffion: „Die Agentur der Slahföpfe: Indianer ift der fatholifchen 
Kirche anvertraut, welche bier durch Jefuiten die Jgnatius:Miffton 
unterhält und fämmtliche Indianer zu ihrem Befenntniffe befehrt hat. 
Dortrefflihe Schulen für Knaben und Mädchen werden unterhalten. Im 
Convent haben fie mittelft eigener Druderei einen Diktionär der Sprache 
der „Slatheads" herausgegeben. Neunzehntel diefer Indianer erhalten 
fih durd) eigene Arbeit. Dieles für diefen Erfolg fchuldet man den 
Jefuiten, welche, wie die religiöfen Orden überhaupt, leicht Einfluß auf 
jolbe Stämme erlangen." (5. 167.) Und von’ der Anfiedlung der 
Indianer in „Loeur d'Alene“ fagt derfelbe Führer 5. 215: „Unter 
der religiöfen Eontrole der römifch-fatholifchen Kirche haben dieſe In- 
dianer den beften Unterricht genoffen, wurden civilifirt und unterhalten 
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ſich ſelbſt. Sie ſandten im Jahre 1881 50,000 Centner Weizen auf 
den Markt. Als Beweis ihres Wohlſtandes diene der Umſtand, daß 
Old Sulteas, ihr Häuptling, ein ſchönes Geſpann mit artigem Wagen 
unterhält und in Spokane Falls auf gute Sicherheit hin zu 2%, Geld 
ausleiht. Diefe Indianer hier haben ein irdifh Paradies. Sie befigen 
die Wiefen auf 50 Meilen längs den genannten Flüſſen, haben das 
Monopol der Wälder und beziehen den Zins der anfäfligen Anftedler." 
Klingt das niht an den Zuftand der Miffionen von Paraguay! 
So fchreibt Wort für Wort diefes von einem Proteftanten verfaßte 
Eifenbahnhandbuh. Iſt es niht auh ein fhönes Zeugniß für ameri: 
fanifhe Biederfeit, die fh Bädecker & Co. zum Beifpiel nehmen 
dürften ? 

Endlih hat im Saale des Longreffes zu Wafhington, ein 
Mitglied desfelben diefer Mifjtonäre und fpeziell unferer Miffion 
der Slahtöpfe ehrenvolle Erwähnung gethan, und mit diefem 
herrlihen Zeugniß, wieder aus Proteftantenmund, fchliege ih für 
heute und fcheide von den Hohmwürdigen Miffionären Montana's. 
Senator Deft fprrah am 12. Mai 1884, im Senate der Der. Staaten 
Tordamerifa’s bei Derhandlung der „Indianerfrage” über die Mifjtons: 
thätigfeit der Jefuiten unter den Stämmen der Selfengebirge, wie folgt: 

„Auf allen meinen Kreuz. und Querzügen durh Montana fah ich 
nur einen Kichtftrahl, der für die Bildung der Indianer hoffen läßt. 
Ich bin Proteftant durch Geburt und Erziehung und hoffe als Pro: 
teftant zu fterben; aber ih muß troßdem geftehen, dag das Syftem 
der Jefuiten das einzig praftifhe Syſtem für die Erjiehung der 
Indianer ift, und daß nur diefes Syften etwas zu Stande bradıte, 
was man mit dem Worte Erfolg benennen darf. Als der Senator 
von Mafjachufetts, der Dorfisende des Lomittees für die Angelegen: 
heit der Indianer, diefer Tage fagte, die Urfahe, warum die Jefuiten 
mehr als eine andere Sekte (?I) mit Erfolg gefrönt würden, liege 
darin, daß fie ihr ganzes Keben dent Miffionswerke widmen, da hat 
er den Llagel auf den Hopf getroffen. 

„Nehmen Sie einen proteftantifchen Prediger und fenden Sie 
ihn nah den Welten und fei er aud der thätigfte und eifrigfte, fo 
geht er doch mit feinen Samilienbanden beladen dorthin. Er geht 
dorthin, wendet aber den Bli nad) dem civilifirten Leben zurüd; er 
geht hin und mag ſich aus Pflichtgefühl einem Eeben weihen, dem 
er feinen Geſchmack abgewinnen kann — und bleibt — ein getheilter 
Man. 
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„Nun fenden Sie einen Jefuiten, was wird der thun? Er ift 
halb Soldat und halb Prediger, er ift ein Mitglied der „Compagnie 
Jeſu“. Nichts als das Kleid auf feinen Keibe nennt er fein eigen. 
Wenn er von feinem Befehlshaber um Mitternaht den Befehl erhält, 
aufzuftehen und nah Aften zu gehen, fo geht er, ohne eine Silbe zu 
verlieren. Er ift eme Zahl, er ift fein Mann, er gehört der Welt 
nicht mehr an! Ich redete in der Miffton St. Mary mit P. Ravalli, 
welcher 42 Jahre unter den Indianern von Montana verbrachte und 
fein ganzes Keben denfelben geopfert hat. Er war als ein tüchtiger 
Arzt aus Jtalien dorthin gefandt worden und als ich ihn in feinem 
Feinen Känmmerhen im Miffionshaufe befuhte, war er fchon fünf 
Jahre an’s Kranfenbett gefeffelt und auch fo theilte er Tag für Tag 
Arzneimittel aus und diente den Indianern als Wundarzt. So hat 
diefer Mann fein ganzes Leben dem Werke gewidmet und mit welchem 
Erfolge! 

„Die Slahfopf: Indianer find an Gefittung allen andern Indianern, 
wenigftens im Gebiete von Montana, um hundert Procent voraus. 
Unter allen Stämmen der Shofhones, der Arapahoes, der Diefbäuche, 
der Schwarsfüße, der Piegann, der Slußfrähen, der Bloods und der 
Affinaboines erblidte ih den einzigen Lichtftrahl in der Flachkopf— 
Refervation, in der Mifftonsfchule der Jefuiten. Man hat Dich: 
heerden, und Indianerfnaben hüten diefelben, man hat Mühlen, und 
Indianerfnaben jind die Müller; man hat Schmieden, und Indianer: 
fuaben arbeiten in denfelben. Als ih dort war, baute man gerade 
zwei Schulhäufer, und alle Arbeit wurde von den Schülern der Miffion 
ausgeführt.” 

Ueber das Schulwefen äußerte fih Senator Deft: „Wir wohnten 
einer Schulprüfung bei, die zwei Tage dauerte, und ich wage die Be: 
hauptung, daß diefelbe in den Dereinigten Staaten niemals durch eine 
Prüfung von Kindern gleichen Alters übertroffen wurde. Die Mädchen 
werden in Handarbeiten unterrichtet, man bildet fie zu Bilfslehrerinnen 
heran, man gibt ihnen Unterricht in der Muſik und unterweift fie in 
der Haushaltung. Die jungen Keute (männlihen Befchlehts) werden 
in der Defonomie und im Handwerfe unterrichtet.“ 

Nachdem der Senator noch auf die mufterhafte Erziehungsmethode 
der Jefuiten mit den ſchönen Folgen und auf gegentheilige Erfahrung 
bei proteftantifchen Anftalten hingewiefen, fagt er ſchließlich: 

„Meine Worte find wahrhaftig von Peinerlei Dorliebe für die 


Jeſuiten befeelt. Wenn nun der Dorfisende des Lomittee’s mir einen 
Sarderti, Weſtlich. 6 


einzigen Stamm von Indianern auf dem Seftlande Wordamerifa’s 
nennen fann — ich rede nicht von den fünf fogenannten civilifirten 
Stämmen in Georgia und Alabama, fondern von den Indianern der 
Prairien und fage: wenn mir der Senator einen Stamm diefer In— 
dianer nennen kann, der auch nur annähernd auf der Wulturftufe der 
Flachköpfe fteht, fo will ih meine Meinung vollftändig aufgeben. 

„sh fage: unter elf Stämmen, welche ich befuchte und welche 
unter Leitung proteftantifcher Miffionäre ftehen, — und ih muß 
diefes Zeugniß ablegen, obwohl ih Proteftant bin, — ift auch nicht 
ein Schritt aufwärts zur Befittung gemacht worden, nicht ein einziger; 
während Sie unter den Slachföpfen, wo zwei (?) Jefuiten-Mliffionen 
beftehen, Eivilifation finden, Chriftentyum finden, die Heilighaltung der 
Bande finden, welche Mann und Weib und Kind verfnüpfen. Ich 
behaupte aber: Eine Unze Erfahrung ift zu allen Seiten mehr werth, 
als eine Tonne Theorie, und was ich gefagt habe, das habe ich mit 
eigenen Augen gefehen." 

Doch ift es Zeit, daß ich aufbrehe, denn auf's „Käuten oder 
Pfeifen” der Bahn fann ic mich hier nicht verlaffen. Wir find ja 
nun im Geifte doch noch zur „Ignatius-Miſſion“ gewandert. 
Un fo ruhiger kann idy an ihr vorbeifahren vom „fernen Weiten“, 
wo ich bin, in den „äußerften Weften“. 





IX. 


Weiter „Weitlich“. 


Is ih Somtag, den 12. Juli, Abends 7 Uhr nah fo kurzer 
Raft ohne Ruhe, wie fie mir der Aufenthalt in Helena bot, wie: 
derum den Bahnzug beftieg, fonnte ich cine gewiffe Schnfuht nad) 
dauernder Erholung und längerer Unterbrechung meines beftändigen 
Weiterreifens nicht ganz überwinden. Hier an den Stronmfchnellen des 
weftlihen Riefenftromes „Lolumbia”, Angefihts des mit ewigen 
Schnee und Eis gefrönten Mount Hood, im romantifch gelegenen 
Städtchen Dalles habe ih nun in der That Ruhe gefunden und fo 
manche Tage verlebt, die flüchtig wie andere enteilt, aber lebendiger 
als andere in meiner Erinnerung fortleben werden. Bisher reifte ich 
beftändig allein, d. h. ohne einen zum freunde mir erwählten ftän- 
digen Begleiter, und ich mieine heute noch, es fei das die befte Art zu 
reifen, vorausgefeßt, man finde oder habe Befannte in den betreffenden 
Pläßen, wo man fih länger aufzuhalten gedentt. 
ft es in der Regel ungemein fhwer, Jemanden zu finden, mit 
dem man in fo vielen delifaten Einzelnheiten, ja felbft in Niederſetzung 
und Ausführung eines weiten Neifeplanes übereinftimmt, fo ift die 
Erfahrung gar nicht felten, daß gemeinfchaftlihes Reifen ſchon zu 
mancher wenigftens vorübergehenden Löfung oder Trübung früherer 
Sreundfchaft geführt hat. Allein reifend ift man fein eigener Herr, 
Meifter feiner Pläne, ungenirt und ungeftört, auch in der Regel nie 
verlegen, wenigftens fo viel und fo entfprechende Geſellſchaft zu finden, 
als nöthig, die Monotonie des Alleinfeins zu unterbrechen oder weniger 
fühlbar zu machen. Allerdings betone ich auch das ſchon genannte 
„vorausgefeßt, man habe feine Bekannten an den einzelnen Haupt: 
ftationen." Nichts ift langweiliger und trübfeliger, als auf fich felbft 
angewiefen in einem der großen amerifanifchen Hotels zu logiren, vor 
j 6* 
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oder nah Tifh inmitten einer rauchenden und in’s Kefen der unper: 
meidlichen Tagesblätter vertieften Fremdenmenge dazufigen oder ver: 
einſamt das in allen anıerifanifchen Städten fo gleihförmige Leben zu 
betrachten. Für den Priefter ift es allerdings ſchon bedeutend leichter, 
eine entfprehende Gefellfhaft, freundliches Entgegenfonmen, ja gar 
oft eine in Europa ganz unbefannte Gaftfreundfchaft im Priefterhaufe 
zu finden; denn fein Charafter als Priefter der einen, großen, auch 
über die ganze Union verzweigten Weltfirhe ift ihm bis auf gewilfe 
Grenzen hin Einführung und Empfehlung genug. Mein hierortiger 
Aufenthalt jedoh hat mir Alles überreihlih geboten, was ich zur 
Erholung meiner felbft, zur Erheiterung durch liebfreundliche Umgebung 
und zur Kenntniß von Ort und Leuten mir nur wünfchen fonnte; 
denn ich genoß hier durdy eine volle Woche die ebenfo edle Gaftfreund: 
Schaft von Mr. und Mrs. H. eines in Dalles angefehenen Befhäftsmannes, 
als die angenehme und zuvorfommende Geſellſchaft des in The Dalles 
ftationirten römiſch-katholiſchen Miffionspriefters, des hochwürdigen 
Berrn 4. B. 

Bier fiß’ ich in meinem freundlichen und fonnigen Gaftzimmer und 
meine flüchtig hingeworfenen Notizen überfchauend, will ih verfuchen, 
vor meiner Weiterreife eine Skizze des freundlichften Kandlebens in 
Dregon zu bieten. Eine Woche ift feit meiner Ankunft dahin; fie ift 
ſchneller enteilt, als der „Pacific Train“ nad Weften eilte, das große 
Boot auf dem Columbia Kiver fteht bereits an den Dods, um mid, 
den Unftäten auf diefer weftlihen Erde, wieder weiter zu entführen. 
Kann man fi) in weiter ferne und unter Fremden heimifch fühlen, 
fo liegt darin ein doppelter Genuß und ich möchte deshalb vor meinem 
Scheiden von „Dalles City" im warmen Danfgefühl gegenüber Mr. 
und Mrs. 5. hier beftätigen, daß mir diefer Doppelgenuß geboten 
wurde. 

In der That fühlte ih mich „heimifch“, aber daß ich „ferne“ 
und unter „Frem den“ war, mußte ich mir doch bewußt werden, 
wenn mein Auge auf die Karte fiel oder ih im Anblid der Columbia: 
fälle und Bergfette der „Lascades” mir fagen mußte, das tft das 
Sand, „Where rolls the Oregon ’)* und die Gegend, von welcher 
noch in unfern Tagen der moderne Schriftfteller Parkmian in feinem 
1882 gedrucdten Buche „The Conspiracy of Pontiac“ in einem Der: 
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gleihe mit Illinois i. 5. 1764 fchreiben fonnte: „Wir wenden uns 


V) „Po der Oregon fließt.“ 
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nun einer Gegend zu, auf welche wir bis jegt nur einen flüchtigen Streif: 
bli® geworfen, und Regionen, die unfern Dorpätern fo entlegen und 
fremd fchienen, wie uns etwa die Bergfeften der Apachen oder die 
Einöden des entlegenften Oregon." (S:245.) Wenn der Euro- 
päer nach Ueberftehung der Seefahrt auf dem Atlantifhen Ocean zum 
erften Mal feinen Fuß auf die freie Erde Amerika's fest, fo über: 
kommt ihn meiftens, wenigjtens für einige Augenblide das Gefühl und 
Bemußtfein jener weiten Entfernung, welche die alte und die neue Welt 
von einander trennt, aber ich war jet von der Pforte zu den Der: 
einigten Staaten, vom Golfe Hew:Dorfs und dem Atlantifhen Ocean 
gerade fo weit entfernt, als der Umerifaner der „Imperial City” von 
irgend einem zuropäifchen Seehafen, fei es Liverpool oder Hapre 
oder Amſterdam. Ferne bin ich in der That felbjt von Helena, 
meinem lesten Aufenthaltsorte, und ich brauche wirklich nur die weite 
Strede zu überfchauen, die ih von dort bis hieher durchreifen mußte, 
um mir Plar zu machen, daß ich von nun an nicht miehr im „fernen”, 
fondern im „äußerften” Weften Nordamerika's weile. 

Es war Sonntag Abend 7 Uhr, als ich zum dritten Mal auf 
diefer Reife den Zug der „Llorthern Pacific“ beftieg und zwar um 
diesnial die Linie bis zum ftillen Meere durchzumachen. Ich hatte 
nich diesmal unter fehr wenigen Paffagieren — ich glaube, es waren 
deren nur fünf bis fehs — im Pullman:Lar wieder einlogirt, follte 
es doh ohne Unterbrehung, Tag und Nacht unaufhörlidy weiter gehen 
bis wenigftens Dienftags morgens in der frühe. Wir hatten Helena 
faum aus den Augen verloren, als die Sonne im fernen Weſten nieder: 
ging und ich zum Fenſter meines Eifenbahnwagens hinausfehend ge: 
wahrte, wie der etwas mühſam dahinrollende Zug eine mächtige Kurve 
machte und von zwei fchnaubenden Dampfroffen mit großen Anftreng- 
ungen vorwärts gejogen und eingeführt wurde in die „Pforten der 
Selfengebirge". 

Gleich der erfte Anblick beweift dem vom Oſten fommenden Frem— 
den, wie gerechtfertigt der YTame „Selfengebirge* ift. Niefige Riffe und 
granitene Säulen fcheinen den Weg zu verfperren und jedes Weiter: 
dringen verhindern zu wollen. Mitten in den Selfenreihen zeigen fich 
Senfungen, wo entweder Waldbähe über ausgebreitete Matten einher: 
oder wilde Flüßchen, gefpeift vom ewigen Schnee, über Steingeröll 
berunterplätfchern. Ueber eine diefer Senfungen baute Lieutenant John 
Mullan eine Wagenftraße, um die militärifche Derbindung zwifchen den 
Stationen am Miffouri und den ausgefegten Poften in Oregon herzuftellen. 
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Jetzt hebt fih die Eiſenſtraße. Der Zug dringt durch einen 
3/, Meilen langen Tunnel in das Herz der Bebirge. HKaunı ift diefes 
durchftochen, fo eröffnet fich eine der glänzendften Ausfichten auf eine 
mit Ueppigkeit gefegnete Gegend. 

geider war der Abend fihon weit vorgerüdt und die milden Töne 
eines Kandfhaftsgemäldes wurden vom hereinbrehenden Dunkel nad 
und nach verwifcht. Schon jegt erfpäht das Auge in weiter Ferne 
Shneegefrönte Berge, fühlt man die fühle Kuft der Meeresküſte einem 
entgegenwehen und entdeckt der Bli die „Powells Peak“, eine maffive 
weiße Pyramide, die in fcharfen Umriffen vom abendlichen Himmel 
abfticht. 

Dunkel war hereingebrohen. Die Bergfpiten von „Mount Powell“, 
die Kelfenfhluht „Hell Gate“, das nicht unbedeutende Städtchen 
„Niffoula" an dent weftlihen Eingang zu den Selfengebirgen, all’ 
diefe Plätze wurden bei Yacht pafjirt. Mitternacht war fchon vorüber, 
als wir — ich vernahm das erft am folgenden Morgen — den Coriacan 
Engpaß und Marent Schlund auf einer Gerüft: oder Keiterbrüde über: 
feßten, zu deren 866 Fuß langem und 226 Fuß hohem Baue 1,000,000 
Fuß holzwerk verwendet wurden. 

Als wir „Paradife Dalley" durchfuhren, hatte der fonnige Morgen 
bereits über diefes romantifche Thal aufgeleuchtet. VDerfchiedene Strönie 
durchfließen in fi) Preuzenden Windungen diefes Paradies voll herr: 
lihen Pflanzenwuchſes, kühner Felſenbildung und endlofer Abwechſe— 
lung, bis fie ſchließlich alle ſich in den „Columbia“ ergießen. Mon: 
tana war jetzt durchſchnitten, und wir befanden uns Montag Vor— 
mittags im Territorium von Idaho. 

Idaho iſt im Oſten und Nordoſten von Montana und Wyoming 
begrenzt und von dieſen Territorien durch die Bergkette „Coeur d'Aloͤne“ 
getrennt. Südlich liegen Nevada und Utah, während Oregon und 
Wafhington es im Weften, die britifhen Beſitzungen im Norden ein: 
ſchließen. Idaho liegt zwifchen dem 42. und 49. Breitegrad, dent 
IM. und 117. Meridian und hat einen Slächeninhalt von 86,294 (engl.) 
Quadratmeilen. 

Eultur und Livilifation find hier noch auf ihrer erften Entwide: 
lungsftufe. Etwa 5000 Indianer, den verfchiedenen Stämmen der 
Nez Percés, Bannods und Shofhones zugehörig und 50,000 Weiße, 
einfchlieglich zerftreute Mongolen, bilden feine gegenwärtige Bevölkerung. 
Das Territorium felbft ward erft 1865 von Oregon abgezweigt und 
felbftftändig organifirt. So unvolllommen übrigens die hier herrfchende 





Eultur, fo volltonmen in ihrer wilden Pracht und Herrlichkeit ift die 
Hatur. Die glei beim Eintritt in diefes Territorium ftattfindende 
Ueberfahrt über die filberfhimmernde Wafferfläche von „Lake Pend 
d’Dreille" gehört unftreitig zu den fchönften Partien meiner nördlichen 
fahrt. Diefer See, einer in’s grüne Bergthal ausgefchütteten Waffer: 
mafje vergleichbar, ringsun von dunfeln Wäldern und troßigen Fels— 
wänden umrahmt, 60 Meilen lang und bald 15 Meilen breit und 
wieder nur 5 Meilen eng, darf an Schönheit, Reiz und ntereffe mit 
irgend einem unferer Schweizerfeen verglichen werden. 

Es war PDormittags zwifchen U und 12 Uhr, als der Zug einer 
fih hin und her windenden Sceefchlange gleich), auf die girrende Holz: 
brücke einlief und fo mitten über den Wafferfpiegel dahinzifchte. Ich 
hatte mein Wagenfenfter geöffnet, fah Jug und Brüde im Pryftallbellen 
Wafferfpiegel refleftirt, bewunderte die herrliche Kandfchaft, von: gol: 
denen Glühfchein der Julifonne verflärt, aber — ich fah auch unauf— 
hörlih, ob wir das jenfeitige Ufer noch nicht erreicht und wir über 
feften Grund dahineilen PFönnten. 

Ic gehöre, was Reifepartien und deren Gefahren betrifft, gewiß 
nicht zu den Furchtſamen und kann mich nur ärgern, wenn übertrie: 
bene Ausführungen der im amerikaniſchen Eifenbahn: und Dampf: 
Schiffsverkehr vorfonmenden Unfälle mithelfen, das mit Dorurtheilen 
über Amerika ohnedies gefättigte Europa glauben zu machen, als fei 
Reifen bier zu Lande ein ausſchließlich Wagniß von Wasghalfigen oder 
Abenteurern. Es ift ftatiftifh erwiefen, daß im Dergleiche zur Der: 
fehrsmaffe in diefem Lande eher weniger, als mehr Unglüdsfälle ſich 
ereignen, als in der alten Welt. Hier jedoh, ich muß es bekennen, 
fribbelte es mic) ein wenig in den Füßen, ja ih muß diefe Seeüber: 
fahrt als die, wie mir wenigftens vorfam, gefährlichfte Paffage meiner 
ganzen Reife bezeichnen. 

Der Zug fuhr über eine fogenannte Holzbrüde, d. h. über cine 
fi) mitten durch den See hindurch ziehende Kinie von je zwei fich gegen: 
überftehenden, in den Grund gefefteten, den Schienenweg tragenden 
Baunftämmen. Wir fuhren allerdings langfanı, aber ih fühlte im 
Wagen ein leifes Schwanfen, hörte deutlich, wie die belafteten Stänmme 
ächzten und girrten, fah viele von denfelben von tiefen Sprüngen auf: 
geriffen, der Rinde entblößt, anfcheinend unfichere Träger über die 
weite, Mare Waſſerfläche, jedoch tief genug, um eventuell Zug und 
Paffagiere und Brüde zu begraben. Diefes Gefühl der Unficherheit 
beeinträchtigte etwas den Zauber, den die ganze Umgebung aushaudte. 
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Ich fragte mich unwillkürlich, ob ich beim Morgenoffizium meines 
Breviers für heute das liturgiſche Reiſegebet nicht vergeſſen. Wie 
endlich die Kofomotive wieder feſten Grund erreichte, athmete, ich meine 
doch ein Jeder, wieder freier und erleichtert auf. 

Aber fhon ift der fchmale Strih von Idaho durdjfchnitten und 
wir befinden uns im Wafhington Territory, zwifchen den Paral: 
lelen 45° 32° und 49° N. und den Meridianen von 117° und 124° 
8’ W. Diefes ungemein große Gebiet hat 200—250 Meilen Länge, 
und in feiner größten Breite 560 Meilen. Im Jahre 1855 als Terri- 
torium organifirt, umfaßt es nun, auf feine 69,994 Quadratmeilen 
vertheilt, eine Bevölferung von 110,000 Seelen. ch fonnte auch hier: 
von nicht mehr viel gewahren, denn die Nacht und zwar die leßte für 
meine Eifenbahnfahrt war wieder hereingebrohen. Was mich feit 
dent Derlaffen Montanas bei den einzelnen BHaltftationen fofort über: 
rafchte, war die ſichtliche Zunahme des mongolifhen Elementes. In 
elenden Hütten längs der Bahnftrede, in Selten mitten im Walde, an 
den Bahngebäuden und Halteplägen, überall waren diefe bezopften 
Bürger Aftens fihtbar und fie fchienen in der That den früher 
an folhen Stellen anzutreffenden Indianer Amerikas verdrängt zu 
haben. 

Der „Weſtlichſte der Staaten” aber, Oregon, dem ich zueilte, ift 
bereits erreicht und im Dunkel der Nacht überfeßten wir feine Grenz: 
linie. Ih habe für Oregon fchon feit länger eine gewiffe Dorliebe 
gefühlt, welche Lektüre, mündliche Berichte und die Thatſache eines 
fihtlihen Aufſchwunges auch des Fatholifchen Lebens in diefem Küften: 
lande genährt haben. Da ich Dregon etwas mehr zu bereifen die 
Abfiht habe, wird fich weitere Gelegenheit bieten, auf des Staates 
Bedeutung, feines Gebietes Merkwürdigkeiten und feiner kirchlichen Ge: 
ſchichte Entwickelung einzugehen, und ich finde als Programm des 
ſich jeßt eröffnenden Panoramas nur voraus, was eine geübte Feder 
von Dregons Natur- und Hlimavorzügen fchreibt: „Wenige Länder 
Nordamerika's dürfen an Großartigfeit ihrer Scenerien fich mit Oregon 
meffen. Der majeſtätiſche Mount Hood, gleich einer riefigen Pyramide 
Aesyptens daftcehend und fein mit ewigen Schnee gefröntes Haupt zu 
den Wolken erhebend, ift der prachtvollſte Felfenftod der ganzen Küfte 
des ftillen Meeres, wenn Symmetrie der Formen als erfte Bedingung 
der Schönheit gilt, während Mount Tacoma in Alaska ihn nur au 
Höhe und maffiven Formen überbietet. Der große Suderftod Mount 
Helens und Mount Adanıs, obwohl auf der andern Seite des Columbia 
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im Gebiete des Territoriums Wafhington, gehört eben fo fehr zur 
Scenerie des Gebietes von Dregon. Alle diefe glibernden Spitzen 
fönnen von Dregons Hauptftadt, Portland, aus gefehen werden. Die 
mehr niedern Bergketten der Küfte, die Kasfadeberge bei Dalles City, 
die Lalapovia und die Sisfioufelfen zeigen fi) in noch kennbaren Um: 
riffen von weiter ferne." 

Man reift bet Macht noch fohneller, wie bei Tage, wenigftens in 
der Phantafie, und fo war ich, wie der Mlorgen dämmerte, ſchon weit 
im Gebiete von Dregon vorgerüdt. Wallawalla, fo genannt von 
dem einft dort herrfchenden Indianerftamme, Umatilla, ebenfalls 
berühmt durch den fo genannten Stamm friegerifcher Söhne der Wildnig, 
„Baker City“, der wohl angefehenfte Pla im öftlihyen Dregon, 
lagen alle ſchon hinter uns. Hatte ich in Folge nächtliher Ruhe des 
Benuffes entbehrt, das befannte „Cape Horn” am Columbia: River 
und die Pleinen Fälle desfelben, genannt „the little Dalles“, betrachten 
zu fönnen, fo war das Feine wirkliche Einbuße; follten doch beide 
Naturſchönheiten in zweiter und verbefferter Auflage beim vollen Tages: 
lihte noch einmal erfheinen, die Fälle bei „Dalles City“, meinem 
nächften Keifeziel, und „Cape Horn" auf der folgenden Stromfahrt von 
The Dalles nach Portland. Dämmerung und Licht lagen noch im 
Kampfe mit einander, als ih Morgens 1/,5 Uhr in The Dalles aus: 
flieg und von Mir. H. bereits am Bahnhof freundlichft bewillkonimt 
wurde. Ich hatte mich eben noch einige Stunden in den feiner Refi- 
denz nahegelegenen Priefterhaufe ausgeruht, als ich zum bereits ein: 
ladenden Frühſtück meines Baftgebers niedliche Behaufung betrat, aber, 
von der Stimme, Grazie und Freundlichkeit von Mirs. H. irregeleitet, 
beinahe glaubte, ich beträte, wie vor einem Jahre, den geiftlichen 
„Einfiedlerhof" im fchweizerifchen Wallfahrtsorte Maria Einfiedeln. 
Eintreten, befannt werden, ſich heimifh fühlen, war das Werk ein 
und derjelben Mlorgenftunde. 

„Che Dalles", etwa zwei Meilen von den berühmten Schnellen 
des Columbia-River weftlih gelegen und in feinem Befanımtbilde vom 
Mount Hood vollends beherrfcht, ift ein bedeutender Hafenplag, wo: 
felbft die Lolumbiadampfer nach Portland vor Anfer liegen. Der 
Platz felbft ift mit den Uranfängen der Geſchichte Oregons innigft 
verbunden; pflesten doch die erften Einwanderer und Anfiedler, des 
langen Marſches durch den Lontinent müde, fich bier mit all’ ihrer 
Habe rohen Booten anzupertrauen und fo zu Waffer die Reife in’s 
Millantettethal zu vollenden. Der Name „Dalles” ift eigentlich nur 
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ame allzememe Bezeibnung für itrẽêmendes oder ſhäumendes Wanere, 
wird aber im engeren Sime jetzt den ſogenamten „Stromisbnellen“ 
Ferzelczt, wie Ne bier und auf dem korınzo:Nirer in Kanada zu Anden 
nnd, und bat ah im ensften Sinne nun zum ſpeciñſchen Namen dieſes 
Zsadthens auszebildet. Es liest in maleriſher Umgebung auf dem 
lunken, fandisen Ufergrunde des Lolumbia und mas jwiihen +—5000 
Einwohner zählen. Ein Spaziersang durb die Main Strect mit dem 
lebndizen Verkehr und Handel tit niht unintereflant, zumal die bunte 
Miſchung von Amerifanem, Chineſen und vielen bier zum Ankauf 
perfhiedener Artikel berbetiträmenden Indianern einen eigenthümlichen 
Eindru® auf den fremden maben muß. Auch Miftonäre follen bier 
ihon frübe jih zeitweife niedergelaffen baben, und St. Peter, der fürft: 
apoftel, bat bier in der ihm geweibten katholiſchen Kirche feſten Fuß 
sefaßt. Nahe bei der Kirche erbebt ſich das ſchöne und sroße Ge: 
bäude der Schweſternakademie ron der unbefletten Empfänsnig Maria. 
Kirhe und Gemeinde in Dalles jmd zwar nicht ſehr groß, aber eine 
weite Diafpora und in die entferntefte Umgebung zerftreute Katholifen 
find der wirflib unermüdlihben Birtenforge ihres Hohwürdigen Seel: 
forsers und Miffionärs Ker. 4. B. unterftellt. 

Ih habe oft mit Bewunderung des noh jugendlichen Priefters 
hartes Miſſionsleben betrachtet, das ihn Sonntags in Dalles zur Dor: 
nahme der heiligen Funktionen feftbindet und gleih MWlontags wieder 
hinausführt, um zu Pferde, fei es eine Anfiedlung von Katholifen zu 
beſuchen, fei es einem ſchwer Kranken die Testen Tröftungen der hei- 
ligen Kirche zu bringen. Der Pionierzuftand des Priefters in diefen 
zum Theile noh unwirthlichen Gegenden bringt das fo mit fi. 
Mährend meiner Anmefenheit zwang einft ein Krankenruf den von 
langem Ritte ermüdeten Priefter, der eben von einer Miſſion zurüdge: 
fommen, wieder feinen „Falben“ zu fatteln, um erft in fpäter Abend: 
ftunde wieder bei uns einzutreffen. Wenn ich den Hohmwürdigen Herrn 
fo zu Pferde erblidte, wie ein Xittmeifter auf feinen merilanifchen 
Sattel fißend und mit halblauten „get up“ den „Jack“, feinen behenden 
Träger, zum Mifftonslaufe anfpornend, fonnte ih nicht umhin, mich 
an das Bild zu erinnern, weldyes uns Wafhington Irving in feinen 
treuen Schilderungen der Abenteuer des Herrn von Bonnepille 
von einen „reitenden Prediger” entworfen. (S. 456.) 

Das Pferd fpielt überhaupt in diefen weftlichen Regionen eine 
ganz bedeutende Rolle. Die ungeheuern Entfernungen, die meift fchlechten 
Wege, der Mangel jedes andern Perfehrsmittels machen das Pferd 


bier fo unentbehrliih, wie das Kameel in der Wüfte Aegyptens. 
Uebrigens ift Anhänglichfeit und Liebe zum Pferde dem Bewohner 
Dregons ſchon von Ureinwohner Amerifas, dem Indianer, als Erb: 
theil überlaffen worden. Man follte niht glauben, daß das Pferd in 
Amerika einft gar nicht befannt war, und erft von den Spaniern nad) 
Amerifa verpflanzt wurde. Eine große Anzahl von „Ponies“ bildet 
den Hauptreihthum und Stolz des Indianers; erwähnte ich doch be: 
reits früher, daß die Indianer einer einzigen Refervation an 40,000 
folder Pferde befigen. Diefe freilich reiten ihre flüchtigen Thiere ohne 
Sattel, während der gewöhnliche civilifirte Neiter in Oregon ſich allge: 
mein des merifanifchen, fchweren, mit vorn aufftehenden Horme und 
ledernen Steigbügeln verfehenen Sattels bedient. Iſt es fomit em 
Wunder, wenn auch von den nur hier gebotenen Ercurfionen und Der: 
gnügungen das Pferd unzertrennlich ift? Die theils ebene, theils an- 
fteigend waldige Umgegend von „Dalles Lity" auf der Dregonfeite 
des Columbia bietet zu fchönen Ausflügen Gelegenheit genug. Man 
mag ſich übrigens in der intereffanten, nur leider meift fandigen Um: 
gebung hinwenden, wohin man will, man wird nie den Sürften der 
Sandesfhönheiten Dregons, den Mount hood, aus dem Auge ver: 
lieren können. | 

Diefer berühmtefte Berg DOregons wurde wiederholt beftiegen, aber 
deffen Höhenangaben ſchwanken zwifchen 11,225 und 17,640 engl. Fuß. 
In Beftinmung der Höhe diefes Fürften der Gebirge foll übrigens, 
wie ſich die Keute fagen, die leicht erflärliche Eiferfucht zwifchen Oregon 
und Californien arg mitfpielen. Als nämlich die Ealifornier behaup: 
teten, der im Norden ihres Staates gelegene hohe Shaſia Butte über: 
treffe den Mount Hood um volle 4400 Fuß, da wollten die Dregonier 
des Herrn Williamfon’s Meffung von nur 11,225 Fuß ihres „hood“ nicht 
gelten laffen, glaubten den Bergmeffer mit Californifhem Golde be: 
ftohen und hielten diefe Anmaßung Californiens für eine nationale 
Beleidigung. Jet freilih ift dem Wettftreit ein Ende gemadıt. 
Durch Erwerbung der ruffifhen nordamerikaniſchen Befißungen find 
die Dereinigten Staaten in den Befiß des noch höhern Mount Elias 
gefonmen, der jeßt unbeftritten der höchſte Berg Nordamerikas ift. 
So haben die Oregonier wenigftens die Freude, dag den Californiern 
der Ruhm genommen ift, den höchſten Berg anı nördlichen ftillen Ocean 
zu befigen. Wäre es möglich, den Mount Hood noch höher zu machen, 
jo würden die Dregonier das fiherlid thun, und nöthigenfalls die er: 
forderlihe Erde in Körben hinauffchleppen, aber fie werden fih wohl 


überwinden und den hübfchen Hood nehmen, wie der liebe Gott ihn 
gemacht. 

Und ſchön genug in der That iſt er. Wie ein rieſiger Fuckerſtock 
fteht er da, und fönnte man ihn im vorbeiftrömenden Columbia auf: 
löfen, fo hätten die Millionen Salmonfifche darin für lange Zeit Juder: 
waffer genug. Die gligernde, weiße, pyramidenförmig zugefpiste Maſſe 
hat mich zwar viel an unfere Schweizergletfiber erinnert, aber fie ift 
doch auch wieder ganz und gar von den fihweizerifchen Schneebergen 
verfchieden. In der fhweizerifhen Gebirgswelt bilden die eifigen 
Gletfcher nur die obern Spitzen und gliternde Jadenformation, welche 
das mächtige, felfige, bläulih in die Ferne fchimmernde Berggeftein 
Prönt. Hier ift Alles weiß von unten auf, wie denn eine vulfanifche 
Thätigfeit im ganzen Jnnern vom Mount 5008 wirkſam ift. Im fchweige: 
rifchen Alpenland können wir bei flüchtigem Streifblid von einer der 
hervorragenden Höhen ftets genau die niedere Region der Matten und 
Alpen, die höhere der Stein: und Selfengegend und endlich die höchfte 
der Schneefelder und Gletſcher unterfcheiden. Hier ift diefe Unterfchei: 
dung wenigftens von der Entfernung unmöglich, und vereinzelt, allein, 
einfam thürmt fih das fchneeweiße Denfmal DOregons zum azurblauen 
Himmel. Ih glaube, daß der Berg für fih genommen vielleicht 
[höner und reizender fein dürfte als ein Schneeberg der Schweiz, aber 
feine vereinzelte Pradht würde vor der Geſammtmajeſtät einer mit 
Eis gefrönten Gebirgswelt des Engadin oder Berner DOberlandes doc 
erbleichen. 

Diefen Hood vor Augen, fuhren wir an einem fonnigen Nach— 
mittage mit dent eiligen Befpann des Hausarztes von Mir. h. auf 
eine Anhöhe gegenüber dem Columbia und fampirten in froher Ge: 
fellfhaft unter freiem Himmel. Hätte derfelbe Hood nicht eines 
andern Tages ein fo finfteres Gefiht gemacht und mit foldher Aus: 
gelaffenheit über den Strom hingepuftet und geblafen, fo hätten wir 
auch einem Segelboote auf dem Strome felbft uns anvertraut. Die 
ſchönſte Ercurfion aber bleibt immerhin die beim herrlichften Wetter 
eines YWachmittags unternommene Reiterpartie in die Unigegend von 
Dalles City. | 

Schreiber ift zwar fein Kavallerieofficier und obſchon er manche 
hohe und niedere Schulen befuchte, hatte er es doch nie dazu gebradt, 
eine Neitfehule durchzumachen. Beifpiel Anderer und eigene Uebung 
mußten fo nachhelfen, die Theorie zu erfegen; lernt man ja auch, in's 
Waffer geworfen, wie es heißt, das Schwimmen am Beften. Die 
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Offerte, bei herrlichen Somnenfchein, in der romantifchen Scenerie, in 
der wünfchenswertheften Gefellfhaft, unter Direktion eines geiftlichen 
Rittmeifters, eine Reitpartice zu mahen, war zu verlodend, als daß 
ic) fie abweifen fonnte. Ich habe die Annahme derfelben nie bereut, 
wenn auch unvermeidliche phyfifche Erinnerungen mir fpäter in’s Ge: 
dächtniß riefen, daß jedes irdifche Dergnügen ein Trank ift, der Hefe 
zurüdläßt. Noch heute fehe ich im Geifte die fünf Berittenen auf 
ihren muthwilligen Roffen und bewundere den Heldemmuth namentlicd, 
eines derfelben. Rev. B. auf ftattlihen Rappen, Mrs. 5. in male: 
rifhem Reitfleide mit galanter Hand die Zügel ihres fchneeweißen 
hohen Thieres, „Schneeball” genannt, fefthaltend,; Mr. H. auf feinem 
feurigen Braunen wie ein herold ftets vorausfprengend; K. G., Bruder 
von Mrs. H., als beforgter brüderlicher Adjutant feiner Schwefter 
unzertrennlich zur Seite reitend; meine Wenigfeit, erft durd) die Grapität 
meines Amtes den guten „Jack“, eimen Salben, zu zügeln und be: 
ſchwichtigen verfuhend, dann wider Willen von feinen Ungeſtüme 
fortgeriffen, endlih mit Willen und Freude mich dem erften Genuffe 
des „Ballopirens“ überlaffend - - das Alles vereinigte fih, um ein 
Bild längft vergangenen Mittelalters oder eine Neminiscenz feiner 
ftattlihen Tourniere im Bilde, auf dem Hintergrunde einer nordameri: 
fanifchen Scenerie zu bieten! 

Es war aber wirflih, Spaß Dei Seite, ein herrlicher Ausflug, 
und alle Einzelheiten trugen dazu bei, die Erinnerung daran unaus: 
löfchlih zu mahen. Mitten im Walde wurde Halt gemacht; die be: 
fattelten Pferde weideten ringsum und löfchten ihren Durft in fpru- 
delndem Bache; die Berittenen, von ihren Mühen fi erholend, 
lagerten auf frifhen Grunde und verjehrten zu einem Glaſe califor: 
nifchen Rothweines den mitgeführten Proviant. Die Sonne war ſchon 
am Liedergehen, als wir den Rückritt begannen und ich bei einem 
erneuten Balte zu großer und freudiger UÜcberrafhung, im Eigen: 
thümer der größten Brauerei in Dalles, Mr. B., einen fchweizerifchen 
Kandsmann, einen Appenzeller, ja fogar einen einftigen Mitſchüler der 
Hodhfchule Mariabergs bei Rorfhah herausfand. 

Schon lagen die Abendfhatten über Dalles Eity, als wir in 
Reih und Glied, ſtolz wie die Feldherrn eines fiegreichen General: 
ftabes, nicht ohne gewiffe Dftentation die Main Street entlang nad 
Haufe rittn. Es war fo fchnell Abend geworden und noch fihneller 
Abend oder Ende meines gemüthlihen Aufenthaltes in The Dalles, 
in dem mir liebgewordenen Heim an den Stromfchnellen des Columbia. 


u 


Schon hat aber der mädhtige Flußdampfer, welber mid beute nah 
Portland bringen foll, durb einen grellen Pfiff das erfte Signal 
zur nächſten Abfahrt gegeben; ib fann nur nob in Eile meinen 
freundliben Gaſtgebern danfend die Hand drücken; dieſen fowie allen 
meinen freunden im Dften foll mein „Farewell“ gelten, dem ich vom 
Rüden diefes dampfenden Riefenfhwanes berab mit dem Schwenfen 
meines Hutes Ausdruf geben will. 
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Dem Columbiaſtrom entlang. 


DD wären wir dem an dem bedeutendften Plage des weftlichiten 
aller Unions Staaten, der Fommterziellen Metropolis Oregons, 
dem reizend gelegenen Portland. Wie weit find die zwei gleichna: 
migen und gleihbedeutungsvollen Seeftädte, Portland in Maine und 
Portland in Dregon von einander entfernt, bilden diefe zwei Hafen: 
pläße doch faft die Ertremitäten des Staatenbundes nad) feiner Länge 
gemeffen, und doch wie ähnlich find fie einander in fo Dielen, dacht’ 
ich gleich bei meiner Ankunft und beim erften Blid auf das vom 
Schiffsperdet aus in feiner ganzen Kieblichfeit und Ausdehnung vor 
mir liegende Städtchen. Zwei bis drei Tage hatten vor einigen Jahren 
genügt, mir eine gewiffe Sympathie für Portland im öftlichften der 
Staaten, Waine, beizubringen und ih muß geftehen, es brauchte nicht 
fo viel Zeit, um mid) für diefes weftliche Portland, als Plas und 
Stadt, einzunehmen; würde ih doch Faum zögern, diefe Handelsftadt des 
fernen Oregon als die verhältnigmäßig am günftigften wirfende Stadt 
zu bezeichnen, die ich auf meiner Reiſe nach Weften befuchte und 
paffirte. 

Es ift das übrigens recht leicht erflärlih. Portland ift frei vom 
Tumulte einer Großftadt, im Befiße und Genuffe aller Stadtvortheile 
und endlich zu allenı vereint es die Dorzüge des Stadt: mit den Reizen 
und Genüſſen eines rings dasfelbe einfchließenden Kandlebens. Port: 
land präfentirt fi) aber gleih am Anfang ganz befonders günftig den 
Reifenden, welcher nad) einer Tagesfahrt auf dem Fürften der weft: 
lihen Ströme, dem Columbia, langfam in die gleich den Eouliffen 
einer Theaterbühne fich bald erweiternde, bald verengende, immer ma— 
lerifche Scenerie einläuft, bis deren Mleifterpartie, das lieblihye Städtchen 
Portland, als entfprehender Hintergrund und Abſchluß der ganzen 
Dorftellung vor feinem Auge emportaudt. 
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Dalles City ift von Portland 87 Meilen öftlih gelegen. Das 
Billet der „Northern Pacific“ von St. Paul bis Portland berechtigt 
feinen Befiger, den Weg von Dalles an entweder längs dem Columbia 
in der Eifenbahn oder auf demſelben zu Schiffe zu vollenden, denn beide 
Derfehrsmittel unterftchen bier derfelben, mit der „Northern Pacific" 
gefchäftlich vereinigten „Oregon Railway and Navigation Company“. 
Nicht bloß der Abwechslung halber, fondern vor Allem in der Abficht, 
die berühmte Scenerie des Columbia mit Augen zu fehen, wählte ich 
die Fahrt zu Waffer und Danf einem glüdlihen Zuſammentreffen, 
begünftigte der prachtvollfte Sonnenfhein meine fahrt durch diefes 
wechfelvolle und überrafchende Panorama der Xatur. Die Scenerien 
zu beiden Seiten des Columbia gehören zum Shönften, was ich wäh: 
rend diefer meiner Reife nach Weſten gefehen, und ich fann ihnen aus 
der Geſammtzahl mir zu Augen gekommener Merfwürdigfeiten nur 
die Haturwunder der Geyferregion und die Berrlichfeiten der „goldenen 
Pforte" Laliforniens an die Seite, nichts über fie ftellen. 

Ich habe vor etwas miehr als drei Jahren den öftlihen St. Lo: 
renzoftrom vom Ontario-See bis nah Montreal befahren und auch 
dort haben die fogenannten „Thoufand Islands”, die Taufend: Jnfeln, 
mein Auge entzüdt, die berühniten Stromfchnellen meine Aufmerffamtßeit 
gefeffelt, aber die Fahrt im Geſammten bietet wenig des Außerordent: 
lichen in der Scenerie. Ich hatte an verfchiedenen Pläßen Gelegenheit, 
mit dem Auge dem Laufe des Daters der Slüffe, des Miffifippi 
zu folgen und die breite, grapitätifch fortrollende, unter der Kaft zahl: 
lofer Schiffe dem unendlichen Meere zuftrömende Waffermaffe hat mir 
ftets eine gewiffe Derehrung für den Riefenftrom abgewonnen, den fein 
unfterblicher Entdeder, P. Marquette, zuerft mit dem Namen „River 
of the Immaculate Conception“ ?) getauft hat, aber die Üfer, an 
denen er vorbeirauſcht, find größtentheils öde, traurig und verlaffen. 
Diefer Fürft der weftlichen Ströme, der jenes Weltentdeders Yamen 
trägt, welcher im Grunde die eigentlihe Bezeichnung für diefen ganzen 
Lontinent fein folltte, der Columbia River, ift vor Allem ausge: 
zeichnet durch eine ununterbrodhene prachtvolle und dabei wechfelreiche 
Scenerie feiner beiden Ufer. 

Wie ich in meinen Bemerkungen über den Dellowftone-Parf bereits 
angedeutet, entfpringt feine Quelle in jener Wundergegend der Dulkane, 
fliegt dann als „Scylangenfluß” weftlih und erweitert ſich unter ftetem 


I) „Flug der unbeflekten Empfängnig.“ 
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Anſchwellen durh von rechts und links ihn fpeifende ITebenflüffe Mon— 
tana’s, Idaho's und Dregon’s zum eigentlihen Strome. Don feiner 
Bedeutung und der längs feiner Ufer überall offenbaren Naturpracht 
fagt ein Amerifaner, deffen Schilderung ih aus eigener Erfahrung 
nicht im Geringften als von Parteilichfeit gefärbt oder von Uebertrei- 
bungen gefättigt nennen fönnte: „Was Großartigfeit feiner Ufer be: 
trifft, fteht der Columbia allen amerifanifchen Strömen voran. Sein 
Lauf ift fo gewaltig und wild, wie der des Miffifippi; feine Felswände 
und Palifaden find nicht felten großartiger als die längs des Hudfon, 
Wajferfälle wie die im Dofemitethal Laliforniens ftürzen von hohen 
Bafaltrüden in fein ſchäumendes Bett. Bei Dalles begräbt er fih in 
einem tiefen Abgrund und zeigt nur fo viel von der Stromoberfläche, 
als leiht mit einem Steinwurf bemeffen werden kann. Bei Aftoria 
erweitert er fih zu einer breiten und tiefen Seebucht, deren Unfaffungen 
nur in weiter nebelhafter Ferne fichtbar find. Ber den Cascaden iſt 
er ein ſchäumender, toller Sprudel, und an der Mündung des Wille: 
mette wieder ein friedlicher See, der manches grüne Eiland einfchließt." 

Don Lolumbia fann aber nie die Rede fein, ohne daß diefe auch 
der Mlyriaden feiner Bewohner und des im Fange derfelben weltbe: 
rühmten Befchäftes an feinen Ufern gedenft. Diefer Hauptftron zu: 
gleich mit feinen Nebenſtrömen ift die Hauptheimath der Salme oder 
Sahsfifche, die von hier aus in alle Weltgegenden verfandt werden. 
Die früheren Indianerſtämme diefer Gegend waren einſt ganz auf 
diefen Fiſchfang als Subfiftenzmittel angewiefen und noch heute ift der 
mit den Hunftmitteln der Neuzeit betriebene Salmfang und Handel für 
einen Theil der Bevölferung eine cbenfo reichliche Quelle des Goldes 
als manche Minen in Lalifornien oder Montana ihren Befisern. Ich 
habe den großen, fetten, herrlihen Fiſch in ganzen Schiffsladungen 
gefehen und gewiß ift ein völlig ausgewachſener, filbernfhimmernder, 
zwei bis dret Fuß langer Lachs in feiner Art ein ebenfo fchönes Stüd, 
als irgend ein Wild der Prairien oder des Waldes. Diefe Salmfifche 
weftlich der Selfengebirge bildeten für die Ureinwohner Oregon’s ein 
ebenfo nothwendiges, zu beſtimmten oJeitperioden nur erhältliches Sub: 
fiftenzmittel, wie die Büffelheerden der öftlichen Prairien. Wie diefe 
Büffelheerden zu beftinnmten Jahreszeiten über die Ufer der Flüſſe 
und durh die Thäler und Weiden der nördlichen Staaten dahin- 
Schweiften, fo erfchienen, in Derordnung einer auf Alles bedachten Dor: 
fehung, zu den beftinmten Jahreszeiten ungeheure Schwärme von 


Millionen und Millionen folher Salmfifhe, drängten in alle Leben: 
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flüffe, ja felbft zu Taufenden hinaus bis auf den Üferfand, wo fie von 
Bären und Wölfen verzehrt wurden, ja oft in folder Anzahl noch zu 
verfaulen begannen, daß fie die Atmiofphäre verpefteten. So ernährten 
fih Taufende von Indianern in Gegenden, wo feine Gelegenheit zum 
Jagen war und wo ohne diefes Wild der Gewäſſer der Mlenfch feine 
Hahrungsmittel gefunden hätte. Der urfprüngliche Sifchfang der In— 
dianer fand namentlih an bejtimnten Pläßen zu den beftimmten 
Jahreszeiten ftatt und dann drängten ganze Stämme zu den Ufern, 
warfen mit Spießen nach den ſchwimmenden Wanderern oder fchöpften 
fie zu Hunderten in fehr einfach verfertigten Legen auf. Die getödteten 
Fiſche wurden ausgenommen, auf Holzgerüften an der Sonne getrochet, 
in Bündel gepadt und mit der getrocneten Salmhaut zufammengebun: 
den oder eingehüllt. Jetzt freilih ift es anders geworden, und aud 
das Gefhleht der Salme leidet nun unter der fyitematifchen Derfol: 
gung des weißen Mannes, der auf großen Booten, mit einer Maſchi— 
nerie von Rädern, zahllofe folcher Fifche mitten in ihrem Laufe dem 
naffen Gebiete enthebt und fie dann in eigens da und dort errichteten 
Sagerhäufern tödtet, zubereitet und für den Transport verpadt. 

Der Handel mit diefem Fifche nimmt inımer größere Proportionen 
an. Loc im Jahre 1871 wurden bloß 35,000 Kiftchen (jedes 2 Dußend 
zinnerne Büchfen von 2 Pfund Fiſch enthaltend) verfandt, während der 
Erport nur von Columbia River im Jahr 1880 fih auf 540,000 
Kifthen, an der ganzen Küfte aber auf 680,000 Kiftchen belief. Was 
diefer Ausverfauf nun dem Staate Dregon einträgt, mag ermeffen 
werden aus der ftatiftifchen Angabe, daß am Schluß des Rechnungs: 
jahres 1879 412,924 Kiftchen 1,865,069 Dollar dem Lande gebract 
hatten. Ich möchte übrigens Peinem meiner £efer den Mund nad 
diefer Delifateffe wäfferig machen und verlangt es ihn vom Columbia: 
falm etwas zu verfoften, fo möge er im Dften oder in Europa fid) 
eine Büchfe faufen und ihn beffer zubereiten laffen, als man es bier 
fonnte und that. Ich wollte natürlich, weil an Drt und ‚Stelle, doc 
dent harakteriftifchen Fiſche diefes Landes, der mir ohnedies fo appe— 
titlih und einladend ſchien, die gebührende Ehre anthun und beftellte 
mir bei jeder Mahlzeit, ſowohl am Bord des Schiffes, als fpäter 
im Gafthofe zu Portland von dieſem Salmfiſch, aber mußte aud 
jedesmal mich ärgern, nicht über den fchuldlofen verkochten Fiſch, aber 
über die unmiffenden und dummen Köche, die den delifaten Salm nun 
recht abſcheulich geräuchert oder geröftet, ftatt in der erforderlichen 
Sauce zu präfentiren wußten. Es paßt fidy für mich allerdings nicht, 


eine Dorlefung über Kohfunft zu Halten, aber fo viel traue ich mir 
bereits Erfahrung in Amerifa zu, un behaupten zu fönnen, in der Koch— 
funft feien die Amerikaner noch nicht dem Pionierszuftande entwachfen. 

Doh die intereffante Gefanımtnatur des Stromes ließ mich noch 
nicht dazu kommen, von den einzelnen Schönheiten zu erzählen, die ich 
vom Derdede aus gewahrte. Als wir von den Dods in Dalles ab: 
stiegen, leuchtete eine herrliche Morgenfonne zum Beginne der Flußfahrt 
und wie ein riefiger, ftolzer, feine Sittiche zum Waffermarfche ausbrei: 
tender Schwan ſchoß der weiße Dampfer in das hier noch ruhig dahin: 
ftrömende Waffer. Die Fahrt von Dalles nah Portland zu Waffer 
dauert von Morgens aht Uhr bis Abends fteben Uhr und bietet fo 
Gelegenheit in Fülle, rechts und Iinfs ſich umzufchauen, umfontehr als 
der fchlecht zubereitete Salmfifch niemanden in Derfuchung führt, länger 
als nöthig am Tifche zu fisen. Wohin das Auge fchweift, Alles ift 
ein Meiſterwerk der wilden Naturkraft. Bizarre Felſen fpiegeln ſich 
inn Waffer. Dunfle Eichenwälder leiden da und dort die weniger 
fchroffen Selfenwände. Aus weit aufgeriffenen Schlünden ftürzt ein 
Wafferfall plätfchernd in das Strombett. Bei den fogenannten „Waffer: 
fällen” muß man natürliy das Boot verlaffen. Die Fremden werden 
nun per Eifenbahn eine Strede weiter, um die Cascades herum ge: 
fahren, wo fie dann auf emem andern Dampfer die Reiſe vollenden. 
Die Regierung hat bereits drei Millionen Dollars ausgeworfen, um 
bei den „Lower Lascades" ein erfolgreiches Schleufenfyften zu errichten. 
Diefe „Lascades" jmd ungefähr in Mitte diefer Gebirgskette. Der 
von Dalles her ruhig und graritätifh vorwärtsziehende Strom wird 
wilder, aufgeregt und ſammelt fich zum tollen Sturje über die „Las- 
cades“. Die Bergwände treten näher, fcheinen faft zum Erdrüden 
nahe zu kommen und zwifchen ihnen wälzt ji in ungebändigtem Forne 
der beengte, reißende, fchäumende Flug. Die Indianerfage erzählt, die 
zwei Berge Mount Adams und MWlount Hood wären fi) einft bei 
diefen Fällen nahegeftanden und eine natürliche Felfenbrüde hätte beide 
verbunden, fo daß die Jndianervorväter mit ihren Canoes darunter 
binfuhren. Streitfüchtig und grollend hätten die zwei Bergriefen Steine, 
Feuer und Geröll einander zugeworfen und endlich die Derbindungs- 
brüde in’s Waffer geworfen, wodurd dann die Wafferftrudel entftanden 
feien. Aufgebraht ob ſolchem Treiben hätte endlich der große GBeift 
die zwei ungezogenen Kerls beim Kragen genommen und fie weit ausein- 
ander, den einen füdlich, den andern nördlich gejagt, wo fte bis zur Stunde 
noch jtehen. Ä 

7* 


— , (00: = 


Bald gleiten wir an Bonnepville vorüber, den Plaße, benannt nad) 
den kühnen Erforfcher des Nordweftens, Capt. Bonneville, einem 
Franzoſen, der in Weftpoint gebildet, in militärifchen Auftrage am 
Anfange diefes Jahrhunderts manches Jahr hier zugebracht und aus 
deffen literariſchen Binterlaffenfchaft fih Wafhington Irving den Stoff 
genommen für den Band feiner „Abenteuer des Herrn v. Bonneville”. 
Der Oneonta⸗Waſſerfall ſchäumt von einer Höhe von 800 Fuß in die 
Tiefe, aber feiner Schmalheit wegen fieht er von weiten aus, wie 
ein herabhängendes fchimmerndes, filbernes Band. Das Waffer des 
Multnoniahfalles ftürzt zuerft einige Hundert Fuß, fammelt fich wieder 
zum erneuten Sturze von wieder 800 Fuß Höhe. Noch einige Meilen 
und die wuchtigen „Pfeiler des Herkules" erfcheinen, zwifchen welchen 
wie durch eine Triumphpforte der Eifenbahnzug dahineilt. „Roofter 
Rod“ ift ein wuchtiger Felsblod, der wie eine zeigende Hand aus dem 
Wafjer hervorragt. „Lape Horn“ ift ein Abhang von mehr als 
200 Fuß Höhe, der fentreht von Waffer auffteigt. 

Saft follte man glauben, das Auge Fönnte vom Schauen nicht 
müde werden und doch wird man und muß man diefes Schauens fatt 
und müde werden. Sreilich bietet die Natur eine Abwechslung, wie 
man fie nicht bunter denken und wünfchen Pönnte, aber das Fehlen 
menfchlicher Anfiedlung, das gänzliche Dereinfamtfein der wilden Natur 
und die Unmöglichkeit, Spuren menfchlicher Arbeit zu entdeden, gibt 
doch den Bilde etwas melandyolifches und monotones. Keine Burgen 
und Ruinen, wie fie von fruchtbaren Höhen in den Rhein hinabfchauen, 
feine Dillas und Befidenzen, wie fie in immer größerer Anzahl die 
Ufer des Hudfon fhmücen, Bein Monument menfchlicher Arbeit und 
Kunft ziert und belebt noch diefe wilde Umgebung des Columbia. Saft 
fühlte ich mich erleichtert, als die hohen Umfaffungen des Fluſſes 
fhwanden und die Ufer allmählich niederer und freundlicher wurden. 
Der Fluß wird wieder ruhiger, breiter und die darin fchwinmenden 
Infeln erfheinen zahlreiher. Endlih hielten wir eine furze Zeit in 
Dancouver, W. T. Ich fonnte vom Schiffe aus den ganzen Plaß 
überfehen, der hauptſächlich militärifhe Bedeutung hat als Haupt: 
quartier für den Diftrift Columbia. Die Stadt ift leicht gebaut und 
fcheint einfach in die weite Lichtung eines großen Waldes hineingebaut. 
Die Patholifche Kirche, die Wohnung des hier refidirenden Bifchofs 
Jünger von Hesqualy!) und ein ziemlich anfehnliches Gebäude, 
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die Akademie einer Schwefternfongregation, ift vor allen übrigen, meiftens 
Bolzgebäuden leicht erfenntlich und das im Lande fo verfchiedener Be: 
fenntniffe vom Giebel firchlicher Gebäude oder den Thürmen Patholifcher 
Kirhen weithin fichtbare Kreuz wirft ftets tröftlih und wohlthuend 
auf Jeden, der weiß und glaubt, „daß in feinem andern Namen Beil 
ift, noh daß ein anderer Name den Menfchen gegeben ift, in dem 
wir felig werden, als der Lame Jeſus des Gekreuzigten.“ (Apoftg. 4, 12.) 
Ich ftieg natürlich hier nicht aus, denn meine Seit drängte mich unauf: 
hörlicdy vorwärts, zumal ich wußte, daß Bifchof Jünger von Hesqualy, 
deffen zeitweitige Reſidenz hierher verlegt ift, eben in Europa weilte. 

Der Dampfer hatte bloß Brennnaterial eingenommen und es war 
noch Peine volle halbe Stunde verfloffen, jo ftießen wir neuerdings vom 
Ufer. Zwölf Meilen von hier wendet fi) das Fahrzeug und tritt vom 
Colunbia in feinen Seitenfluß, den Willamette:River. Das hiedurd) 
eröffnete Panorama, zumal auf die entfernteren Gebirge, wird immer 
reisender und überrafchender. Mount Hood, wenigftens 11,025 Fuß 
hoch, zeigt fi in voller Majeftät; Mount Helens, 9,750 Fuß, fteht 
als weiße Pyramide 60 Meilen entfernt; Mount Adams, 9,570 Fuß, 
ift theils verborgen durch eine Hügelfette, Mount Tacoma, 14,360 Fuß, 
ift zu weit entfernt, um einen Eindrud feiner wahren Größe zu geben, 
aber klar in feinen Umrifjen erfenntlih. Aber fchon wird das breite 
Flußbett belebter; fahrzeuge aller Art, große und Pleine, von Segel, 
Ruder und Danıpf getrieben, werden immer zahlreiher; Dftindifche, 
Dcean: und die 53000 Tonnen haltenden Danıpfer der „Oregon Railway 
and Navigation Co.“, welche in den fchon fihtbaren Dods vor Anker 
liegen, beweifen, daß wir im Hafen einer Seeftadt regen Derfchres und 
in der kommerziellen Hauptftadt Dregons eingetroffen find. 

Portland liegt als Abfchluß der feeneriereichen Fahrt in feiner 
vollen Ausdehnung und ganzen Kieblichfeit vor uns. 

Es war zwifhen 6—7 Uhr Abends als ich, den Dampfer ver: 
laffend, durch einige fehr belebte Straßen, dem Merchant Hotel, einem 
durhaus und in jeder Beziehung fehr empfehlenswerthen Bafthofe 
zueilte. Zur Befichtigung der Stadt war die Seit zu weit vorgerüdt 
und ich verfchob diefe auf den folgenden Tag, wo ich, wie immer, fo 
lange ich in Portland war, im ſchön gelegenen Hofpitale der barm- 
herzigen Schweftern, deren gegenwärtige Dberin eine Deutfche ift, die 
heilige Meffe las. Allerdings weift Portland wie alle amerifanifchen 
Städte in Gebäuden, Straßen, Derfehrsmitteln diefelbe vollendete Gleich: 
förmigfeit auf, welche uns der Mühe, Einzelnheiten zu befuchen, faft 


entheben dürfte, aber Alles weift auf Geſchäft, Wahsthum, Wohlftand, 
aufblühenden Reichthum und frohe Sufunft hin. 

Die Stadt liegt auf der Weftfeite des Willamettefluſſes, 12 Meilen 
von deifen Sufammenflug mit dent Columbia, und ift deren Be: 
völferung, einfchlieglicy derjenigen von Eaft Portland, dem Bleinern auf 
dent öftlichen Ufer gelegenen Stadttheil feit 1870, wo fie bloß 1103 Seelen 
zählte, auf bereits 35,000 (im Jahre 1882) angewahfen. Die Kage 
der Stadt hat außerordentliche Dortheile, derm Portland liegt im Herzen 
eines fehr produßtiven Gebietes, kann fih ungehindert nach jeder 
Richtung weiter ausdehnen, ift der einzige Mund, durh welchen der 
Staat aus: und einführen kann, erfreut fih eines natürlichen, auch den 
größten Sahrjeugen zugänglichen Seehafens. Schon jest ift Portland 
Siß der großen Dampffhifffahrts:Gefellfhaften nah San Srancisco, 
Puset Sound, Britiſch Columbia und Alaska, fowie Eifenbahncentrum 
für die bereits im Betrieb ftehenden Northern Pacific und Dregon, 
ſowie aller Pünftigen Bahnen diefes erft dem Weltverkehr eröffneten 
Gebietes. Man fieht übrigens der ganzen Phyfiognomie von Portland 
feine Jugend, fein Wohlbefinden und feine Hoffnungsfreudigkeit fofort 
an. Die Straßen find breit, ſchön gepflaftert, mit Has und Eleftricität 
bei Nacht vorzüglih erhellt. Schöne im Grünen gelegene Refidenzen 
bilden eine Art Dorftadt,; maffive und architektoniſch vollendete Ge: 
bäude zieren die Hauptgefchäftsftraßen und der Großhandel Portland’s 
von Jahre 1882 allein feste eine Summe von 40,000,000 Dollar in 
Umlauf, fo eine Steigerung von 28°/, in einem Jahre aufweifend. 

Wie Oregon überhaupt, fo foll namentlich Portland ein ftarkes 
und energifch in’s Leben und in die Beftaltung des Kandes eingreifendes 
deutfhes Element aufweifen. Die Bedeutung des germanifchen 
Elementes in Amerifa ift ja ohnedies im Steigen, wie denn überhaupt 
die nächfte Weltzufunft vorherrfhend dem vereinten angelfähfifchen 
und germanifhen Elemente mit englifher Sprache gehören dürfte. 
Der eigentliche Amerifaner weiß den nachhaltigen Einfluß des deutfchen 
Charakters auf Geftaltung des Lebens und Seftigung aller Derhältniffe 
recht gut zu ſchätzen und habe ich perfönlich ſchon manches diesbezüg- 
liche Urtheil von Männern hervorragender Erfahrung im Lande ver: 
nonmten. Der deutfhe Charakter in feiner Ruhe, Schmiegfamtkeit, 
Ausdauer macht fid) in der Regel nicht fo fchnell in feinen Dorzügen 
bemerkbar, aber die Seit offenbart diefelben defto glänzender. Das 
deutfche Element ift es, welches mit Ausdauer, Nachdruck, Syſtem, 
Berechnung an’s Wert geht und fo im Strome der Einwanderer zwar 
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die „Schwere Nachhut“, aber auch die Alles erſt vollendende und 
fihernde Legion bildet. „Der deutfhe Anfiedler," fast ganz richtig 
der Derfaffer einer Studie über die Bedeutung des Deutfchthums in 
den Der. Staaten, „bildet insgemein die fchwere Nachhut. Er hat 
von jedem Dorigen Etwas in feinem Charakter; aber er hat mehr 
Stetiges und Mildes; fein Derftand fann nicht wirken, ohne eine ge- 
wiffe Wärnte der Seele auszuftrahlen, feine Abenteuerluft nimmt gern 
den Anftrih des Jdealen an. Er ift reicher an geiftigem Dermögen 
und freier und ausdauernder an Förperlichem, aber es fehlt ihm rafche 
Entfchiedenheit ebenfowohl als Einfeitigfeit. Er beeilt fih nicht in 
die Wälder einzudringen. Das überläßt er Andern. Diefe müffen ihm 
die grobe Dorarbeit thun und die Wege ebnen. Er nimmt unterdeffen 
das Befte in feiner Nachbarſchaft und bringt es zur Blüthe, dann 
folgt er jenen Dortrab, fauft ihn aus und fchidt ihn weiter weilwärts. 
Wo er Fuß faßt, da wurzelt er auch ein; in Purzer Seit gibt er feinem 
Wohnort einen heimathlichen Reiz... . Kurz, die Dermifchung des 
deutfchen mit dent anglo-amerifanifchen Geifte ift die Grundbildung der 
zufünftigen höhern Cultur Amerika's.“ 

Allerdings darf der Deutfche fich nicht von den Uebrigen abfchliegen, 
fann die englifche Sprache nicht ignoriren und foll ſich nicht mit dem 
Wahne tragen, hier ein neues Deutfchland oder Defterreich oder Kurem: 
burg oder Schweizerland gründen zu wollen. Er foll, will er feine 
Miffioen erkennen und erfüllen, mit großer Vorliebe feine herrliche 
deutfche Sprache pflegen, ſtolz fein auf die dem deutfchen Eharafter 
einzigen und hohen Dorzüge, feine Traditionen und vaterländifchen 
Erinnerungen heilig halten, aber er foll andrerfeits theoretifch und 
praßtifch befennen, daß die Kandes: und Derfehrsfprahe in Anterifa 
die englifche, daß er mit feinen nationalen Eigenthümlichfeiten nur ein 
Mitfaftor im großen Verſchmelzungs- und Bildungsproceffe diefes 
Dolfes, daß er nicht mehr in der alten, begrenzten, ſpecifiſchen Heimath, 
fondern im Kande des Sternenbanners ift. Solche Deutfche werden 
dem Kande ihrer Abftammung Ehre machen, ihre Miffion in diefer 
neuen Welt erfüllen und fich leicht auch als Einzelperfonen vor Andern 
mit Erfolg hervorthun und auszeichnen. 

Keider verftärfen fo viele Deutfche die Kegionen theoretifcher und 
praßtifcher Renegaten des Chriftenthums, fo daß fehr oft in der Auf: 
faffung des Amerifaners Deutfcher und Proteftant oder Ungläubiger 
faft dasfelbe bezeichnet. Abkunft proteftantifher Eltern, oberfläcdhliches 
religiöfes Bewußtfein, von Haufe mitgebradt, Feine praßtifche Religions— 


übung und Benüsung der Gnadenmittel, die an Katholiken geftellten 
Anforderungen pefuntärer Natur bier zu Lande, verderbliher Einfluß 
irreligiöfer Gefellfihaften, Kogen, Turnvereine, die materielle Strömung 
des Landes und fittlibe Derdorbenheit in den Großſtädten, dies und 
viel Anderes treibt fo viele Deutfhe in’s Lager eines neuen Beiden: 
thums. Sreilih hat das Deutfhthum auch da und dort in folge 
Mangels an Seelforgern oder unverantwortliher Vernachläſſigung 
von Seite Einzelmer, denen die geiftlihe Obſorge oblag, bedeuten: 
den Schaden gelitten. Auch hier in Portland hörte ich von gut: 
unterrichteter Seite über den Fuſtand und die Lage der deutfchen 
Katholiten Blagen. Deren Jubel in Begrüßung des neuen, theilweife 
wenigftens deutfchen Oberhirten, des Hochwürdigſten Erzbifhofs Groß 
war deshalb leicht begreiflih und ift auch dem Dernehmen nach ſchon 
gerechtfertigt worden durch die neueften Maßnahmen des Herm Er;: 
bifhofs zur KRegulirung und förderung der Pajftoration unter den 
Deutfchen Portland’s. Die Katholiken befigen in Portland gegemwärtig 
4 Kirchen, ein Kollegium, eine Schwefternafademie und ein Hofpital. 
Keider war es mir nicht vergönnt, den Hochwürdigſten Herm Er;: 
bifhof Broß!), der fih in der kurzen Zeit feines Dortfeins alle Herzen 
wie im Sturme erobert, troß wiederholter Einladung, perfönlich zu 
treffen, indem ihn Miffionsverpflichtungen beftändig von Portland fern 
hielten. Die fchöne, neue, gothifhe Kirche von der unbefledten Em: 
pfängnig Mariä war eben ihrer Dollendung nahe und follte unter 
großer Seierlihfeit in Bälde als quasi Hathrdrale geweiht werden. 
Ich fage als quasi Kathedrale, denn fie ift weder eigentliche Kathedral: 
fire des Erjbisthuns, deffen eigentlicher Sis „Dregon Eity“ ift, noch 
kann fie Profathedrale genannt werden, weil eine wirkliche Kathedral: 
firhe mit allen diesbezügliben Rechten und Privilegien dortfelbft in 
der That befteht. 

Schon frühe waren Miffionäre an der nördlichen Küfte des ftillen 
Meeres thätig gewefen und mehr in’s Her; von Oregon vorgedrungen. 
Auf die allmählibe Drganifation der Patholifhen Kirche in diefem 
weiten Gebiete hoffe ich noch zurüdzufonntn. Erzbiſchof Groß, der 
dritte, nun mit dem Pallium befleidete Inhaber des erzbifchöflichen 


ı) Es war 4 Jahre fpäter, als diefer felbe Hochwürdigſte Herr Erzbifchof 
MD. Groß, damals gerade Europa befuhend, bei meiner am 20. Oktober 1889 zu 
Einftedeln in der Schweiz ftattfindenden Biſchofsweihe als Confecrator 
fungirte. 
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Stuhles von Dregon Lity bedarf tüchtiger Arbeiter und ganz befonders 
der, für diefe Zuſtände des wenigjtens noch theilweifen Pionterlebens, 
faft unentbehrlihen Hilfe gut organifirter religiöfer Genofjenfchaften 
oder Drden. Ein folches geiftliches Fort und einen für das fchon am 
meiften bevölferte Willamettethal bedeutenden Dorpoften Fatho- 
lifhen Kebens und Wirfens bin ich eben im Begriffe noch zu 
befuchen. 





xT. 


„Benedictus ın monte“. 


Bere habe ih einen Brief an den hochwürdigſten Herm Abt 
” Anfelm des Benediktinerftiftes Engelberg im fchweizerifchen 
Kanton Unterwalden vollendet und gefchloffen. „Don der Kanzel des 
chrwürdigen Stiftes Engelberg auf den ſchweizeriſchen Alpenhöhen” — 
jo begann ich den Brief - - „nad Amerifa und von den Ufern des 
atlantifchen Meeres an die Küfte des ftillen und hinauf auf die Kanzel 
eines erftehenden Stiftes Neu-Engelberg, ift ein weiter Weg. Ich habe 
ihn gemacht, zurücdgelegt und ftand geftern Dormittag hier auf der 
Kanzel der Priorei Neu-Engelberg in Oregon." Don diefen äußerften 
Dorpoften des weltberühmten Benediktinerordens an der Hüfte des 
ſtillen Meeres und deffen Bemannung durh die im fchweizerifchen 
Heimathlande gebildeten und gefhulten geiftlihen Pioniere hatte ich 
jhon früher gehört und konnte deshalb nicht umhin, die erft wenige 
Jahre alte Anfiedlung perfönlih zu befuchen. Die Ausführung diefes 
Dorhabens brachte mich auch etwas tiefer hinein in das bedeutendfte 
und an Scenerie lieblichfte aller Thäler Oregons, das des Willantette: 
Rivers. Die Oregon: und California-Eifenbahn durchzieht, von Port: 
land ausgehend diefes Tieblihe und fruchtbare Gelände bis Salem, ja 
in einer weitern Derzweigung erſtreckt fie fich fchon bis an die Grenze 
von Lalifornien, fo daß in wenig Jahren die für Dregon bedeutungs- 
volle direfte Kandverbindung zwifhen den zwei Haupthandelsftädten 
der Hüfte, San Francisco und Portland, hergeftellt fein dürfte. Ich 
verließ Portland Sanıftag Morgen und paffırte auf dem Wege das 
nun bedeutungslofe, im fortwährenden Sinfen begriffene, aber roman: 
tifch gelegene Oregon Lity. Dier in dieſem für die Welt bedeu: 
tungslofen Plat ward der erfte WMetropolitanftuhl für Oregon errichtet 
und erft feit 1862 haben die Erzbifchöfe es für nöthig erachtet, des 
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Derfehrs wegen die ftändige Refidenz in’s wachſende, ftets zunehmende 
Portland zu verlegen. Ich batte ungefähr drei Stunden zu fahren 
und da ich diefe Stunden im Geifte nochmals durcdhreife, möge mir 
der freundliche Leſer auf meinem geiftigen Streifzuge in die Hirchen- 
gefhichte Oregons folgen. | 

Sie ift freilihh noch jung, aber nicht arm an Kehren und nicht 
unintereflant für das Derftändnig der Gründung der Patholifchen Kirche 
an diefer weftlichen Küfte. Wie das Bold, fo zog der höchft ergiebige 
Delzhandel, den verfchiedene Fanadifche, amerifanifche und ruffifche Be: 
fellfhaften fchon früh im Gebiete von Oregon betrieben, eine bedeutende 
Hahl von Einwanderern nad) diefen fernen Kordweften. Die in diefem 
Pelzhandel hervorragende „Hudfon Bay Company“ engagirte und ver: 
wendete fehr zahlreihe Fatholifche Jroquois: Indianer und felbft aud 
Lanadier. Es ift begreiflih, daß diefe als Katholifen mit der Seit 
un Begründung einer geordneten Miffionsfeelforge nahfuchten und 
endlich nach vielen fruchtlofen Bemühungen ihr Beftreben gefrönt fahen, 
als Bifchof Signay von Quebed ihnen 1838 den Hochmwürdigen Herrn 
$. VNorbert Blanchet als Seelforger und zugleih als feinen General: 
pifar in Oregon zufandte. So betrat der fünftige Metropolit diefer 
noröweftlichen Kirchenprovinz fein großes Arbeitsfeld. Auf einer An: 
höhe der Felfengebirge las Hodywürden Herr Blanchet am 10. Oftober 
1858 die erfte heilige Mleffe, während fein Benoffe, Rev. Demers, . 
das erfte heilige Opfer im Gebiete von Dregon bei Big Bend am 
Columbia feierte. Die geradezu unbefchreiblichen Mühen und zahllofen 
Schwierigkeiten, welche diefes erfte Apoftolat begleiteten, können wir, 
die wir fchon die in Thränen ausgefäete Saat aufgehen fahen, gar 
nicht nach Gebühr würdigen und verftehen. Schon das 5. Provinzial: 
concil von Baltimore 309 die Organifation diefes entfernten Pirchlichen 
Diftriftes in feine Berathung und Gregor XVI. errichtete auf deffen 
Empfehlung am 1. Dezember 1845 das apoftolifche Difariat Oregon, 
unter der kirchlichen Keitung des zum Titular-Bifhof ernannten erften 
Mifftionärs, des Hochwürdigften Herrn Blanchet. Unterdeffen war der 
berühmte ndianerapoftel de Smet ebenfalls hier thätig gewefen und 
als Bifhof Blanchet im Jahre 1847 mit mehreren Prieftern von Eu: 
ropa wieder eintraf, fonnten die wenigen Hatholifen Dregons bereits 
von drei Bifhofsfisen in ihrem und dem LKachbarterritorium reden. 
Durch Bulle vom 24. Juli 1846 hatte der heilige Stuhl den erzbiſchöf— 
lihen Siß von Dregon Eity, den Bifhofsfig von Walla:Walla und 
von Dancouver Jsland errichtet. Die drei Oberhirten verfammelten 
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ſich am 28. Februar 1848 zum erften Propinzialconcil. Die erzbifchöf: 
liche Metropole Oregon City erhielt eine einfache, dem göttlichen Herzen 
Jeſu geweihte Kathedrale, die noch fteht. Freilich fteht fie noch, aber, 
wie fchon angedeutet, ift der Bifchof von hier nach Portland überge- 
fiedelt, während Dregon City in ftetem Sinfen begriffen ift. Der Platz, 
den fih vor dreißig Jahren viele als fünftige Metropole des Mord: 
weftens dachten, ift nun ein Pleines, bedeutungslofes, nur mehr von 
“etwa 2000 Einwohnern bewohntes Städthen. Auch in den Pleinen 
DPlägen des Willamettethales foll das Deutfhthum, zumal in 
Salem ftarf vertreten fein. Der um das fatholifhe Deutſch— 
thum hochverdiente Miffionär P. Weninger, S. J., hat ſchon die 
meiften Stationen hier beſucht und durch fein apoftolifches Wort den 
ſchlummernden oder halb erftorbenen Glauben Dieler wieder zum Keben 
gerufen. 

Gegen 10 Uhr Pormittags traf ich auf der Station „Bervais“, 
einem Hauptplaße diefer Priorei ein, wo, wie der Eifenbahnführer 
großartig meldet, „die Katholiken bereits eine fhöne Kirche und ein 
Seminar errichtet hätten.“ Das hier fälfhlih als Seminar bezeichnete 
Gebäude ift ein Batholifches Inftitut und Schwefternhaus, weldyes Bene: 
diktinerinnen von Engelberg in der Schweiz hier errichtet haben. Da 
ich nach der Benediftinerniederlaffung Neu-Engelberg in Marion Co. 
verlangte, mußte ih) der noch mangelhaften Schienenverbindung wegen 
ſchon hier den Hug verlaffen, aber genoß fo der Freude, auch diefen 
guten Schweftern und dem mit ihrer Leitung betrauten Hochwürdigen 
P. Anfelm, O. S. B., ein heimathlih „Grüß Bott!" auf fremder Erde 
zu bieten. Die guten Schweftern haben auch erfahren, daß man in 
Armuth beginnen, in Gottvertrauen fortfahren, in vielen Schwierig: 
feiten aushalten muß, foll ein Werk gelingen. Ich meine übrigens, 
es ift gelungen und die Dienerinnen einer heil. Scholaftifa dürfen froh 
in die Sufunft fehen. Da meine Seit drängte, ich folgenden Tags 
den Sonntag in Engelberg feiern wollte und feine anderen Derfehrs: 
mittel zu Gebote ftanden, fo ließ ich mich auf dem fehr primitiven, 
Ihwerfälligen und holperigen Klofterfuhrwert zu dem noch zwei bis 
drei Stunden entfernten Klofter fahren. Die Sonne brannte heiß und 
eine faft ununterbrochene Staubwolfe umbüllte den über Stod, Stein 
und Baummurzeln dahinrollenden Wagen. SJufanımenhängende Lich: 
tungen im Waldesdicicht bildeten die Straße, und daß diefe fomit von 
einer europäifchen Chauſſee ziemlich verfchieden war, dürfte Jedem 
ohne weitere Ausführung einleuchten. In der That, ich Fonnte es mir 


erflären, daß bei Ankunft vor der Hlofterpforte der Bruder einen faft 
etwas verdädhtigen Blick auf den mit rothem Staub ganz bededten 
Sremdling warf und mit einer gewiffen Aurücdhaltung mid) anredete 
in den Worten: „Darf ich vielleicht um Ihren werthen Namen bitten ?“ 

Die Parole ward gegeben und der Bruder war verändert, wie 
ein umgekehrter Handfchuh. Die Pforten des Hlofters fprangen auf, 
wie von leichten Federn getragen. „Haben Sie fhon lang umfonft 
erwartet,“ repetirte der überaus freundliche Prior, der inzwifchen her: 
beigeeilt war und unaufbörlih fih abmühte, mich, den Rothen, wieder 
fchwarz zu machen, wie er felbjt war. a, ih war in Engelberg, 
und hätten nicht die leichten Holzwände des proviforifchen Gebäudes 
in ihrem Contrafte zu den muaffiven Mauern des ehrwürdigen Stiftes 
Engelberg in der Schweiz mich doch lebhaft erinnert, daß ich fern und 
in einem erft werdenden Klofter angekommen, ich hätte mich im roman: 
tifh gelegenen Mlutterftift in Kanton Unterwalden träumen Pönnen. 
Was frug ich übrigens nach den lauern, waren doch die Hohmürdigen 
Patres alle wirkliche, leibhaftige, würdige Söhne des heil. Benedikt 
und ihrer geiftigen Mutter „Stift Engelberg". Ich fühlte mich ganz 
urplöglih zu Haufe; in mein Zimmer kommend, fah ich auf den 
erften Blic, daß hier eine an Ordnung, Uettigfeit, Sauberkeit gewohnte 
Band gewaltet; nicht ohne Lächeln ftellte ich, europäifch-fchweizerifche 
Praris repetirend, Abends meine Schuhe vor die Sinmterthüre und 
rihtig — auch die waren über Nacht wieder fchwarz geworden. 

Das erftchende Klofter Engelberg ift noch ganz neu und foweit 
ich mich erinnere, find es noch kaum fünf Jahre, daß der Hodhwürdige 
P. Adelhelm, der jegige Prior, von Miſſouri ausgehend, Amerifa’s 
Weiten ausforfchend, endlich hier fib niederlaffend, diefes Priorat des 
heil. Benedikt gegründet hat. Die Hohmwürdigen Düter befißen eine ' 
ausgedehnte Strede Kandes und ift der jetzige Hlofterbau nur der Dor: 
poften des in Zukunft auf einem centralen Hügel die ganze Gegend 
ftolz beherrfchenden Stiftes. Noch am Abend ward für den kommenden 
Sonntag das Progranım entworfen, welches mir die angenehme Pflicht 
ſowohl der Feier des Hochanıtes, als der Predigt am Feſte der heiligen 
Mutter Anna zufchrieb. Licht ohne innere Bewegung fang ich das 
Gloria in der befcheidenen Kapelle, welche einft in vielleicht nicht zu 
ferner Zußunft in die erfte Abteikirche Dregon’s fih verwandeln dürfte. 
Als ich vor ziemlich ftarf gefüllter Kapelle die Kanzel betrat, um das 
Wort des Herm zu verfünden, Fonnte ih nicht umhin, in Worten 
meiner Erinnerung Ausdrud zu geben, die mich über Continent und 


Ocean zurüd- und hinauftrug auf die Kanzel der herrlichen Stiftsfirche 
Engelbergs. Das folgende Feſteſſen brachte es natürlich mit fi, daß 
wir auch im fernen Weften, anı ftillen Meere, in Neu⸗Engelberg an- 
seftammter Sitte nicht vergaßen und bei Plingendent Glaſe Mutter 
und Dater zu Haufe, Stift und Abt von Engelberg in der Schweiz 
hochleben ließen. 

Dem Hochmwürdigen P. Prior hatte ich übrigens längft angefehen, 
daß er Feine Ruhe habe und ihn etwas inmier fort weiter dränge. 
„zie müffen diefen Nachmittag Alles fehen und in Augenfchein nehnten, 
was Heu:Engelberg ift und hat," fprady er, auf ein leichtes, mit zwei 
feurigen Schinmeln befpanntes, von einen Bruder in Civilkleidung 
geleitetes fahrzeug deutend. Aufwärts gings nun in eiligem Galopp 
eine gleich beim jeßigen XKlofterbau auffteigende, theils mit Wäldern, 
theils mit Matten beBleidete, weit ſich ausbreitende Anhöhe hinan. 
Die Fertigkeit des Putfchirenden Bruders, der ſchon ganz famos eng- 
liſch ſprach, machte mir viel Spaß. Im Waldesdidicht, das wir 
durchfuhren, trafen wir auch ſchon den einen oder andern jener Dor: 
poften der Riefenbäume von Californien und Mlaripofa. Endlich, 
nach einer Fahrt von vielleicht fünfzehn bis zwanzig Minuten war die 
Anhöhe erreicht und hob mich der P. Prior vom Wagen, daß id, 
wie einft Moſes vom Horeb das gelobte Kand, diefe herrliche vom 
Stifte der Hufunft zu beherrſchende Gegend mir anfchaue. 

„Benedictus in monte,“ war mein erfter Gedanke, wie mein Blid 
von diefer Anhöhe in die Ferne fchweifte, und ich bewunderte diefen 
eigenthümlichen Zug des Ordens, der in Auswahl beftimmter Pläße 
für Errichtung heiliger Burgen des Ordenslebens ftets die herrlichften 
Laturpartieen auszußundfchaften weiß. Ein Pleines, höchſt einfaches, 
ärmlich ausfehendes Bretterhäuschen oder Kapellchen bezeichnet den 
Ort, wo einft, Providentia favente, ein neues Stift, vom Seichen des 
Kreuzes überragt, fih zum Himmel thürmen foll. Nicht zufrieden mit 
der hier von der Anhöhe fchon gebotenen Ausficht auf die fernfte Um: 
gegend, haben die Hochwürdigen Patres noch vier ſich nahe ftehende 
und fehr hohe Bäume hoch oben mit einem fie umzingelnden Holzbalfen 
vereinigt und der P. Prior ließ nicht nah), bis ich mit ihm die hohe 
geiter hinaufkletterte, um Neu⸗Engelberg in feiner ganzen Panorama: 
pracht zu fchauen. Da ftand ich mit dem Prior des fünftigen Stiftes 
noh um hundert Fuß höher auf diefer Anhöhe, und während mein 
phyſiſches Auge den Horizont maß, fah mein geiftiges Auge diefe herr: 
lihe Gegend völlig angefiedelt, bebaut und wie ein Gottesgarten den 
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Hügel umkränzen, auf dem in föniglicher Majeftät das Stift thronen 
wird. Der Plaß ift ausgezeichnet gewählt, ja felbft die zum Baue 
nöthigen Steine liegen als weithin über Wald und Seld zerjtreute 
Quader fhon herum. Dftwärts ficht man die Blauen Berge, weitlich 
heben fich die fichtenreihen Kämme der Küftengebirge klar vom ori: 
sonte ab. Der breite Silbergürtel des Columbia fchlängelt ſich durch 
das inmiergrüne Willamette: Thal dem Ocean zu. Innerhalb diefer 
Grenzen hat man alle Arten von Berg und Thal, See und Prairie, 
Ichroffe Abgründe und anmuthige Gipfel, die allmählich in einander 
laufen und ſich verfchmelzen. 

Die Drdensderife „Benedictus in monte“ kann hier nicht gelungener 
verwirklicht fein. Gebirg und Thal werden hier das Toshterftift um: 
geben, deffen Mlutterflofter auf allerdings noch höhern Schweizeralpen 
thront. Die Klöfter fcheinen überhaupt die Bebirgsgegend und deren 
hohe Dorzüge zu ſchätzen. ft nicht in der That das Drdensinftitut 
der Patholifhen Kirche, von feiner idealen Höhe überfchaut, felbit eine 
Bebirgswelt in diefem die Welt umfpannenden Reiche Chrifti? Sind 
nicht auch die altersgrauen und ehrwürdigen Ordensfhöpfungen der 
fatholifchen Kirche gleich diefen fich zum Himmel thürmenden Koloffen 
von Stein und Granit? Bildet nicht die Geſammtheit aller Orden in 
ihrer wefentlihen Einheit und unwefentlihen Derfchiedenheit im 
Dollfinn des Wortes eine Gebirgswelt der Fatholifchen Kirhe? Des 
Herrn Wort rief diefe fteinernen Niefen in’s Dafein und Chrifti Wort 
ſchuf all! die Dariation religiöfer Inftitute. Die Natur ftellt in folch' 
einem Gebirge eine Mleifterleiftung ihrer Kraft vor die Augen des 
Menfhen, und das Evangeliun hat Feine glänzenderen Probeleiftungen | 
feiner innern Kraft aufzumweifen, als diefe Inftitute vollkommenen Le— 
bens. Des Schöpfers Wort hat diefe Gebirge gefeftet, und des Erlö- 
fers Wort: „Folget mir nah!" fo vollfommen als möglich, ift das 
Schöpferwort diefer geiftigen Gebirgswelt geworden. Sind nicht alle 
Drdensinftitute ſich im Wefen gleich, wie alle Gebirge ? Sind nicht alle 
diefe kirchlichen Schöpfungen im Alter, in ihrer form, in ihrem Zwecke, 
in ihren Reiftungen, in ihren Namen, in ihrer Geſchichte fo verfchieden, 
wie die Gebirge in Höhe, Größe, Formation, Lage und Bezeichnung ? 
Sind nicht diefe geiftigen Gebirgsketten religiöfer Schöpfungen ebenfo 
Miturfachen einer vorherrfchend gefunden Atmofphäre in Land und 
Dolf, wie die Gebirge ein frifcheres Klima einem Lande fihern? Auch 
über dieſen geiftigen Gebirgen der Kirche rollen die Donner zuerft 
dahin. Auch von diefen geiftigen Höhen fihaut der Mlenfch ftolzer und 
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weltverachtender auf die zu feinen Füßen ausgebreitete Welt. Auch 
auf die Spigen und Gipfel diefer geiftigen Welt, die großen Beiligen 
des religiöfen und fontemplativen Lebens, hat die übernatürlihe Sonne 
himmliſcher Weisheit noch ftets ihre vergoldenden und ſchimmernden 
Strahlen geworfen. 

ah meiner Anfhauung wird in der firhlihen Apologetif 
eine viel zu geringe Aufmerffamkeit gerade der Thatfahe diefer Ordens: 
eriftenz; in der Kirdhe gefchenft. Wenn die theologifchen Handbücher 
von den epident göttlihen und übernatürlichen Keiftungen der chriftlichen 
Religion reden, welche auf ihren übernatürlihen Charakter ſchließen 
laffen, fo heben fte die heroifhen Tugenden hervor, welche in dieſem 
und jenen Beiligenleben zu Tage treten. Die Eriftenz der einzig und 
allein in der vollfommenen Form des Chriftentbums, in der Fatholifchen 
Kirche fortlebenden und fortblühenden DOrdensorganismen ſcheint mir 
ein philofophifh viel [hwerer wiegendes Beweismittel. Bier ift, 
abgefehen von aller menfhlihen Schwäche, die überall auf Erden her: 
vortritt, ein von Laufenden feit Beginn des Chriftenthuns, in allen 
den vollendetften Formen geübtes Leben chriftliher Tugend. Hier ift 
einjig in der Fatholifchen Kirche die großartige Ueberſetzung evange: 
lifcher Käthe in die ewig gleiche und ftets verfchiedene Praris. Bier 
ift Chrifti Leben in taufend Formen wiederholt, die chriftlihe Tugend 
ſyſtematiſch gepfleat, die Anforderungen des Evangeliunis find fonfequent 
durchgeführt. Hierin ftehen alle falfhen Neligionen zurüd. Haben 
alle Sekten und Menfhenftiftungen ihre Kirchen, Religionsdiener, Cul— 
tusformen, fo haben fie fein Ordensleben aufzuweifen. Sie ftehen diefer 
in der Mlajeftät ihrer Gebirgswelt, Flora und Fruchtbarkeit prangenden 
Kirhe gegenüber wie dürre, ausgebrannte, öde Steppen und Prairien. 

Warum hat noh Niemand in Ron oder anderswo eine kurze, 
ſyſtematiſch geordnete, überfichtlihe Sufammenftellung ſämmtlicher Dr: 
den, ihrer Entftehung, Mitgliederzahl, Derzweigung ıc. geliefert, ähnlich 
wie wir eine „Gerarchia Catholica“, d. h. einen allgemeinen Schema— 
tismus der Hierarchie und des Klerus haben. So eine Publifation, 
wie überhaupt ftatiftifhe Jufanmenftellungen, in denen der Amerikaner 
Meifter ift, wäre von größtem apologetifchen, geſchichtlichen, praf: 
tifchen Nutzen. Ich weiß auf Patholifchen Gebiete wenig Derartiges 
und Dollendetes, mit Ausnahme des fhönen Miffionsatlaffes von 
P. Werner, S. J. 

Doch es ift Seit, daß wir von unferen Balkon herunterfteigen. 
So mächtig hat der Blick auf diefes Panoranıa gemwirft, daß ich hinter 


den fihtbaren Bergfetten noch unfichtbare ſchaute. Wir knieten noch 
einen Augenblid nieder vor dem Bilde der Mluttergottes von Einfiedeln 
und dann ging die Rundfahrt weiter durch die Befitungen von Engel: 
berg. | 

Matten, Wald, DObftgegend, Kormfelder — all’ das liegt innerhalb 
der Marken diefer Liederlaffung. Mit einer fchönen Anzahl von 
DOrdensbrüdern beforgt die Benoffenfchaft Alles felbft: Landbau, Vieh— 
zuht, Pferdezucht, Obftfultur, Käſerei, Mühle, Säge u. dergl. Wenn 
ih das rege Treiben der Brüder gewahrte, die ich dann Morgens und 
Abends wieder zum frommen gemeinfchaftlihen Gebete vereinigt 
fah, Ponnte ih nicht umhin, diefe ſchöne, harmoniſche, fesensreiche 
Derwirflihung des „ora et labora“ zu bewundern, und fo neu der 
Rahmen diefes Bildes war, fo lebhaft fagte mir das Bild felbft: fo 
muß es einſt, Eigenthümlichfeiten von Land und Seit abgerechnet, bei 
Gründung unferer vaterländifchen Stifte St. Ballen, Einfiedeln, Engel: 
berg, Muri ꝛc. zugegangen fein. Der P. Prior nöthigte mich nicht 
bloß Alles zu fehen, fondern ich mußte auh Alles verfuhen: Pflau: 
men, Buttermilch, Schweizerfäs, Californiawein, felbftgebadenes Brod 
u. f. w. Als ih beim folgenden Abendeffen die Patres und Brüder 
wieder verfanmelt fah, konnte ich nicht umhin, in Worten meiner 
Freude Ausdrud zu geben, daß ein Schößling des uralten Benediktiner: 
ftanımes bier an die Küfte des ftillen leeres verpflanzt, ſchon fo 
lebensfräftig emporfchiegt, treibt und fo Großes verfpriht. Während 
ich fchreibe, liegt die ſchöne lateiniſche Zuſammenſtellung fänmitlicher 
Ordenshäufer des Benediktinerordens vor mir, welche der damalige 
P. James Sillior!), mein freund und nunmehriger Abt von 
St. Marys in Newark zum Drdensjubiläum veröffentlichte. Eine ganz 
beträchtliche Anzahl von Stiften, welche in Amterifa den zwei Ordens: 
provinzen „Congregatio Americo-Cassienensis“ (errichtet 24. Auguft 
1855) und der „Congregatio Helvetico- Americana“ (errichtet 1870) 
angehören, wird darin befprochen, aber noh ift in diefem „Album 
Benedictinum“ feine Erwähnung gethan von diefer neueften und 
weftlihften der Ordensniederlaffungen. 

Die Anfiedlung datirt fomit zurück auf die Jahre nah dem großen 
Benediftiner: Jubiläum, zu dem feiner Seit Bifhof Breith 
von St. Gallen fhrieb: „Auf dem freien Boden Englands und 
Amerika's treibt der alte und ewig grüne Baumſtamm diefes Ordens 
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auch in unſeren Tagen wieder herrliche Früchte, nachdem im alternden 
Europa der Fanatismus einer antichriſtlichen Zeitrichtung im Bunde 
mit gemeiner Intereſſenſucht mit tauſend andern ſegensvollen Pflan— 
zungen der Vorzeit auch die Stiftungen des Benediktinerordens beinahe 
gänzlich ausgerottet hat." Graphiſch und im Lichte der Thatſachen 
ſehen wir hier beleuchtet, daß der Orden ſich gleich geblieben und er 
heute noch übt, was von ihm derſelbe Biſchof weiter ſchreibt: „Augen— 
ſcheinlich von Gott erweckt und geſendet, erſchienen mit den iriſchen 
Glaubensboten, faſt gleichzeitig mit der Dölferwanderung die Ordens— 
ſöhne des heil. Benedikt, legten in den verſchiedenen Ländern chriſtliche 
Kolonien an, lichteten die Wälder, leiteten die vergifteten Gewäſſer 
der Sümpfe und Moore ab, gründeten Kirchen, Schulen, Bildungs: 
anftalten, Armenhäufer .. . Hu all’ dent find bis auf den heutigen 
Tag diefe agrifolen Anftalten des Ordens Mufterfchulen für den Be- 
trieb der Kandwirthfchaft geblieben.” Was ſomit vor einigen Jahren 
die Profefforen der proteftantifchen Univerfität Cambridge in dreitägiger 
Berathung der Hlofterfrage ausfprahen mit den Worten: „Die Unter: 
drückung der Hlöfter durch Heinrich VIII. war ein großes, graufames 
Unglüf für das Land, und die heutigen traurigen Derhältniffe verlangen 
gebieterifch die Wiederherftellung ähnlicher Inſtitute,“ das wird hier 
ohne lange Berathung, ohne Befchränfung von Seiten ftaatlicher 
Bewalt, zum Segen des Landes ausgeführt. 

Den Blick weſtlich, den Küftengebirgen zugewandt, faßen wir nach 
Tiſch im trauten Kreife auf dem Balkon des Haufes. Die Sonne 
war glühend roth im Welten untergegangen; eine angenehme Kühle 
wehte vom Meere uns entgegen; die Abendfchatten verbargen uns 
nicht ganz; das Bild der lieblichen Landfchaft. Auf einmal — ich hatte 
fhon längjt unter dem Balfon ein Brummen und Stimmen von In— 
ftrumenten bemerft — fchntetterten die Töne einer vortrefflich gefchulten 
Muſikbande in die abendliche Stille. Auch der Tert zum Kiede und 
zum Inſtrument, die Mlenfchenftimme fehlte nicht. „Heil dir Helvetia" 
— „Crittft im Morgenrotb daher" — „Aufft du mein Daterland" — 
fo lang zum Schmettern der Tronipeten ein froher Männerchor unter 
Direktion von P. Barnabas, Die Bevölferung der nächſten Umgegend 
hatte es ſich auf Deranlaffung des Klofters nicht nehmen laffen, mir diefe 
Serenade zu bringen und idy muß geftehen, daß Freude und Wehmuth 
in mir fämpften, als ich hörte, wie diefe heimathlichen Melodien hier im 
fernen Oregon durch die Küfte raufchten. Es war auch mein Abfchieds: 
lied. Umſonſt erwarteten wir folgenden Tags den Hochwürdigiten 
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herrn Erzbiſchof Groß, der mich hier treffen wollte, aber auf einer 
MNiſſion durch Unwohlſein zurückgehalten wurde. Don Gervais, wo: 
ſelbſt ih) noch den dort ſtationirten Schweſtern die heilige WMleffe las 
und cin Wort der Aufmunterung fprah, eilte ich zurüd nach Port: 
land, denn fhon am andern Tage follte der Dampfer in See gehen, 
der mich über die Wogen des ftillen Meeres weiter tragen mußte bis 
nah Californien. 
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XII. 


Eine Küftenfahrt auf dem ftilien Meere. 


Reit drei Tagen fahren wir auf den ruhigen Wellen des ftillen 
RS Decans längs der Küfte von Oregon und Laliformien San ran: 
cisco zu, das wir jedenfalls morgen früh zu erreichen hoffen dürfen. 
Ich fage, auf den ruhigen Wellen des „stillen Ocean”, nicht als ob 
fih das feiner Benennung wegen von felbft verftände; kann doch, wie 
nur bier an Bord von Schiffsmanmnfchaften und Paffagieren verfichert 
wird, der ftille Ocean recht ungeftün und namentlih diefe Küftenfahrt 
auf dem „friedlichen Gewäſſer“ eine wild bewegte werden. Uns gegen: 
über hat der „Pacific Ocean” feit Beginn der Reife feinen Namen 
gerechtfertigt, und fo hoffe ich nicht, daß er noch vor Ankunft beim 
„goldenen Thore” uns Anlaß zur Unzufriedenheit biete. Diefe beftän: 
dige Ruhe ermöglicht mir auch diefe Heilen von der Höhe des Meeres 
aus, und das Hohbewußtfein, auf diefer unendlichen Wafferflähe des 
stillen Meeres, ein Wort der Erinnerung und Betrachtung nieder: 
fchreiben zu fönnen, trieb mih an, es zu thun. Dbwohl auf hoher 
See, find wir doch faft ausnahmslos in Sicht eines bald mehr bald 
weniger unterfheidbaren dunfelblauen Streifens, der ſich hin und wieder 
deutlich als Gebirgskette zeigt und immer wenigftens andeutet, wo das 
Feftland ift und das Gebiet der Sterne und Streifen fowohl beginnt 
als aufhört. 

Ih will mid übrigens heute verhältnigmäßig Purz fallen, und 
der Lärm, den eine Peine Mufifbande auf dem Derdede, dafelbft 
herumfpringende Kinder, das Hin- und Hertrampeln der fih) Bewegung 
verfchaffenden Paffagiere veranlagt, nöthigt mich ſchon dazu, mag die 
Ruhe des Oceans noh fo einladend zum Schreiben fein. Für mich 
perfönlich hatte die Seefahrt bis jeßt fehr wenig Neues oder Inter: 
effantes geboten, denn wer zu wiederholten Mlalen den atlantifchen 
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Ocean befahren, findet auf dem ſtillen genau diefelbe Monotonie des 
CLebens, diefelbe Conſtruktion und Taftif der Derfehrsmittel, diefelbe 
faft in’s Einzelne gleihförmige Tagesordnung amı Bord des Schiffes, 
diefelbe mehr oder weniger kosmopolitiſche Gefellfhaft, ja, wenn ihn 
nicht eine günftige Fügung davor bewahrt oder eine außerordentliche 
Energie die Derfuchung überwinden läßt, auch diefelben Anwandlungen 
und Wehen der Seefranfheit. Gott fei Dan, trat mir diefe Der: 
fuhung weder auf dem atlantifchen noch ftillen Meere ernftlich nahe 
und fo will ich flüchtig niederfchreiben, was mir die Geifter des Welt: 
meeres in heiterfter Stimmung, beim freundlichften Sonnenſchein, bei 
vollendeter Meeresruhe in die Feder diktiren. 

Die Dampfer der „Dregon Railroad and Narigation Eoiipae 
welcher unfer ftattlihes Fahrzeug zugehört, machen diefe Küftenfahrt 
jwijchen Portland und San francisco wöchentlidy zweimal und halten, 
was Größe ihrer Struftur und Eleganz innerer Einrichtung betrifft, 
fo ziemlidy, wie mir fcheint, die Mitte zwifchen den größten und luru: 
riöfeften Dampfern des atlantifchen Meeres und den mehr untergeord: 
neten Küftenfchiffen Amerifa’s. Meines Wiffens befitt die Compagnie 
zur Seit vier foldher Dampfer, nämlich: „The State of Oregon“, „The 
State of California", The Oueen of the Pacific Ocean“ und den 
unfrigen „The Columbia“. LUnferes Schiffes Name „Columbia” 
erinnert übrigens nicht bloß direft an den bereits befprodhenen 
KRiefenftrom Dregons, fondern vorerft an jenes erfte Schiff, welches, 
benannt nach) dent Weltentdeder und dem amerifanifhen HKüftenhandel 
dienend, im Jahre 1792 unter Kapitän Gray von Bofton zum erften 
Mal auf 46 Gr. 19° nördlicher Breite den großen Strom entdedte und 
in feinem Waffer Anker warf. Der bisanhin von den Fremden als 
„Dregon River“ oder „Great River of the West“ befannte Strom 
erhielt von diefem Schiffe den Kamen „Columbia“. Nachdem Kapitän 
Gray nicht ohne viele Mühe die Sandbänfe und Stromfchnellen der 
Mündung überfahren hatte, traf er im weiteren Laufe mit dem Ent: 
deder Dancouper zufanımen. Don diefer Begegnung her datirt auch 
die Taufe des befprohenen Scneeberges in Dregon mit „Mount 
Hood". 

Wir haben übrigens „Columbia“, „Nount Hood“, die ganje 
Scenerie Oregon’s, die gegen die Mleeresfüfte hin nichts weniger als 
malerifch ift, hinter uns, denn der weftliche Theil des Stromes bis zur 
Mündung ward bei Nacht befahren. Ich hatte mich nämlich nad 
Beforgung meines Sahrbillets \. Klaffe (25 Dollar) bis San Srancisco 
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und in Begleitung des allzeit dienſtfertigen Hochwürdigen father ©., 
Spirituals des Hofpitals zu Portland und Redakteur des dortfelbft er: 
fheinenden englifchen Patholifhen Blattes „The Catholic Oregonian“, 
bereits Dienftag, den 28. Juli, Abends, in Portland einaefhifft, aber, 
ih weiß nicht aus welcher Urſache, ward die Abreife, die auf Mitter: 
nacht feftgefeßt war, verfchoben, und fo lichteten wir erft gegen zwei 
Uhr des Morgens, mitten in der Stille der Naht, die Anker. Zuerſt 
ward ein Theil des Willaumettefluffes befahren; dann traten wir in 
das immer breiter werdende Slußbett des Columbia ein; endlich zwifchen 
8 und 9 Uhr Mittwoch Dormittags, als ih bei ſchönem Wetter längft 
fhon auf dem Derdede Iuftwandelte, zeigten ſich linfs die Dods von 
Aftoria, wo wir anlegten, rechts einzelne Klippen und Selfen gleich 
aus dem Flußmunde emporragenden Hähnen und zwifchen diefen beiden 
Endpunften, noch etwas weiter entfernt zeigte eine Kinie raufchenden, 
weißfprudelnden, fchäumenden Waſſers, wo Strom und Meer fich 
mifchen und die gefährlichfte Stelle der oft fehr gefährlichen Fahrt, die 
fogenannte „Bar“, fi) befindet. 

Das leßte Landen, bevor man in die eigentlihe hohe See hinaus- 
jticht, hat ftets einen gewiffen Reiz, und wenn möglih verlaffen in der 
Regel die Paffagiere gerne noh einmal den fhwanfenden Boden des 
Seeungetbüns, um vor Antritt einer Tage oder Wochen dauernden 
Seereife noch einmal auf feften Grunde fich zu ergehen. Wir thaten 
dasfelbe, zumal angefündigt wurde, wir hätten eine volle Stunde Seit. 
Aber die Maſſe der einzuladenden Salmfifche legte uns fofort nahe, 
daß wir vor II oder 12 Uhr kaum in die Sce ftehen und die „Bar“ 
überfegen würden. wei an Bord befindliche barnıherzige Schweftern, 
mit mir die „Trias“ geiftliher Repräfentanten auf dem Schiffe, Iuden 
mich ein, das auf einer Anhöhe Aftoria’s, durh fein Kreuz über dem 
Dachgiebel weithin fichtbare Hofpital derfelben Schwefternfongregation 
zu befuchen, und ich nahm die Einladung gerne at. | 

Aftoria, der Sechafen von Dregons Küftenland, bietet fehr wenig 
Intereffantes als Ort, mit Ausnahme der zu beiden Seiten der Stadt 
fi) weit hineinzichenden Reihe von Anftalten zur Betreibung des hier 
jede andere Induſtrie verdrängenden Handels mit Salmfifhen. Während 
eine amphitheatralifihe Erhöhung den Rüden der Stadt fehütst und 
mit ihrer dunfeln Sichtenwaldung ihr eine Art melancholifchen Hinter: 
grundes bietet, ift der vordere Gefchäftstheil faft ganz auf Pfahlwerf 
in’s Waffer hineingebaut. Wer hätte übrigens gedaht, daß diefe weft: 
lihfte der amerifanifchen Städte, zur Zeit ihrer Anlage die geträumte 
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Metropolis des weſtlichen Handels, von einem Deutſchen gegründet 
worden und eines deutſchen Mannes Namen trägt! Johann Jakob 
Aftor wurde 1765 bei Heidelberg geboren, fam mit 21 Jahren nach 
Amerika und foll, wie er nach Baltimore überfiedelte, fieben Flöten 
und eine fpärlihe Habe fein Eigenthum genannt haben. Kürfchner 
geworden, begann er ein eigenes Gefchäft, hatte fi) in wenig Jahren 
200,000 Dollar erworben und faßte nun den großartigen Plan, anı 
Columbia eine Station für Pelzhandel zu errichten, von wo aus die 
bier von Indianern erworbenen Selle nah China überführt und dafür 
Thee und Seide nah Lew:Dorf an den Hudfon überbradht werden 
follten.. Zur Erinnerung an den Gründer und Chef des hier lange 
florirenden Pelzhandels, welcher 1848 mit Hinterlaffung von 50 Millionen 
Dollars geftorben, gründete eine engliſche Gefellfihaft den Hafenplag 
Aftoria. Was man damals träumte, ward die Stadt nicht, das gegen: 
überliegende Pacific Eity ebenfowenig. Beide Pläße haben ihre Zu: 
funft verfcherst. 

Nicht der Fiſchhandel, fondern der einft viel einträglichere mit 
den Minen Laliforniens wetteifernde Pelzhandel, gab alfo Aftoria 
fein Erftehen, der ganzen nördlichen Küfte die erften Anftedler, ja fügen 
wir bei, auch die erften Pioniere des Kreuzes. Während der feurige 
Spanier unter der tropifchen Sonne nach den blinfenden Gold jagte, 
lag der raftlofe Sranzofe, der berechnende Brite und fpäter der an diefe 
nördlihen Regionen gewohnte Ruſſe dem Handel mit Pelzwerf ob, 
welcher feine geringeren Reichthümer eintrug. Don Canada aus drangen 
unternehniende Männer bis an’s ftille Meer, Fauften den Indianerjägern 
ihr Pelzwerk ab und verkauften es meiftens nach China, fo daß ohne 
dieſen Keben gebenden Erwerb, Anftedlung und Civilifation von diefen 
Regionen des Lordens wohl noch lange fern gehalten worden wären. 

Keider waren die erften Träger diefer fogenannten Civilifation oft 
nichts weniger als Männer, welche mit praftifhem Chriften- 
tbum wahre Civilifation vereimigten und viele diefer mit den 
Indianern zufammenlebenden „courseurs des bois‘“ gereichten dem 
heidnifchen Wilden ob ihres verdorbenen Kebens zum Aergerniß. Wir 
ftoßen hier wieder auf diefelbe traurige Thatfahe, welche in der Ge: 
fhichte der Indianer fo oft wiederfehrt, welche mir der efuiten: 
mifjionär HKroonenberg von der Fambeſimiſſion in Afrika beftätigte 
und welcher der Peineswegs fromme Waſhington Irving ebenfalls 
Ausdruck gibt, daß nämlich die rohen Wilden fehr oft unverdorbener 
find, wo fie nie mit dem weißen, fogenannten civiliſirten Manne in 
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Berührung gefommen und von der Annahme der Neligion Chriſti fehr 
oft durh das fcandalöfe Beiſpiel folber Namenchriſten abgehalten 
wurden. Immerhin hatte diefer Pelzhandel und die damit fich be: 
faffenden Patholifhben Canadier auh die erften Mifftionäre in dicfe 
Begend gerufen, aber es ift betrübend, wenn der proteftantifche Irving 
von deren oft erfolglofen Mühen fchreiben muß: „Die frommn Miffio: 
näre der römifch:Patholifchen Kirche thaten Alles, die Indianer zu be: 
fehren und dem Aergerniß verfonmmener Chriften zu fteuern. Man 
fah die Patholifhe Kapelle zur Seite einer Handelsfolonie und das 
Kreuz ragte oft mitten empor über die Indianerniederlaffungen an den 
Ufern des Meeres, der Seen und Ströme Die Miffionen wirften 
wohlthätig auf den Sohn der Wildniß, aber nicht viel vermocten fie 
über diefe Renegaten der Cirilifation." (S. 7.) 

Es war beinahe Müttags 12 Uhr, als wir nah längerem Halte, 
der erwartet war, und nad) furzer fahrt von Seehafen Aftorias über 
die gefährliche, raufhende, von ewigem Schaume überfprudelte Schwelle 
des ftillen Meeres hinausfuhren in fein unermeßliches Gebiet. Wir 
ftanden bei dieſem UÜebergang alle auf den Verdeck und fehauten in 
den Tanz der erzürmten, mit den Selfen und Sandflippen in ewigem 
Streite begriffenen Wogen. Das Schiff ſchwankte bedeutend, aber bald 
ward es ruhiger, und fo fanft gebettet im ftillen Schooße des Oceans 
eilten wir nun dahin, fo daß, als wir mit voller Gemüthsruhe das erfte 
Dinner an Bord genoffen, erft nachher auf dem Verdecke mit Ueber: 
rafchung gewahrten, daß Oregon und Kand und Ufer bis auf einen 
dunfeln Streifen am öftlichen Horizonte dem Auge entfchwunden waren. 
So befand ich mich denn wieder auf hoher See, und hätt’ ich nur 
mein Auge und Gefühl befragt, würde ich geglaubt haben, wieder auf 
dem Wege von diefer neuen in die alte Welt zu fein. Ueber 5000 
Meilen jedoh war ich vom atlantifchen Ocean entfernt; zwifchen ihm 
und dieſem Meere lag, mußte ich mir fagen, das ganze ungeheure 
Gebiet der Dereinigten Staaten; weftlih gerichtet fah ich wohl nichts, 
als den die unendlihe Wafferfläche begrenzenden Horizont, aber ich 
wußte, daß eine fortgefeßte Reife zu Waffer nach Weften die Küfte 
Chinas und nah Südwelten Auftralien erreichen müßte. Unter 
mir gähnten wieder die Untiefen des Weltmeeres, vor mir lag das 
unbegrenjte Waffer, und um mich herum fah ich nichts, als was die 
Hrographen nennen „den ftillen Ocean“. Ich will niht auf eine 
Befchreibung oder Erörterung deffen eingehen, was der £efer vielleicht 
vom „ftillen Mleere” zu wiffen verlangt; denn einerfeits führte mic) 


das zu weit und anderfeits bin ich als Küftenfahrer auch nur zu wenigen 
Beobadhtungen bezüglih diefes Theiles des großen Weltwaffers be: 
rechtigt. Das von den Beographen als der „große Dcean” bezeichnete, 
3,500,000 Quadratmeilen weite „ftille Meer“ ward von dem erften 
Europäer, der feine Fluthen von den Bersfpisen des Iſthmus von 
Dananıa erblidte, erft Süd: Meer, dann aber von dent erften Welt 
umſegler Magelhaens, ob feiner ruhigen Fahrt auf deffen Wellen, das 
„Stille oder friedliche" genannt, eine Benennung, die es theilmeife 
im Süden, wie man fagt, feineswegs aber näher der amerifanifchen 
Küfte in der Regel rechtfertigt. In der Behrings: Straße, die den 
großen Dcean mit dem nördlichen Eismeere in Derbindung feßt, ‚findet 
die größte Annäherung des Dft: und Weſtkontinentes ftatt; von da an 
entfernen fih die Küften von Afien und Amerika fliehend von einander, 
und mit jedem Grade wächſt die Breiteausdehnung, ja, fte beträgt 
unter dem Aequator zwei Fünftel des ganzen Erdunfanges. Mit dent 
atlantifchen fteht das ftille Mleer in durchgängigem Contrafte;, denn es 
fehhen dem ftillen Ocean die amı atlantifchen reich entwicelten Seiten: 
meere, während die vulfanifche Natur des ftillen Dceans nur fporadifch 
im atlantifchen Meere fih äußert. Der ftille Dcean ift ein in die 
Breite gedehntes, im Norden faft gefchloffenes ovales Riefenbeden, der 
atlantifche ein in die Känge geftredtes, im Vorden offenes Niefenthal. 
Der atlantifhe Ocean ift der Sitz der europäifchen, der ftille Ocean 
Sit der hinteraftatifchen und mongolifchen Cultur. 

Ich habe bereits erwähnt, daß der erfte Europäer vom Iſthmus 
von Panama aus den ftillm Ocean erblidt und in der That ift deffen 
Entdeckung durch den ritterlichen, frommen, fchlieglih, gleich Columbus, 
dem Weltentdeder, durch Undank, ja mit dem Tode auf dent Schaffot 
belohnten Vasko Nunez de Balboa zu intereffant, als daß ich, 
ein Europäer, und den ftillen Ocean befabrend, ganz davon fchweigen 
dürfte. Der Entdeder des ftillen Dceans, 1475 in Spanien geboren, 
war durch unglüdliche Befchäfte fo herabgekommen, daß er feinen Ent: 
fhluß, mit dem Spanier Encifo nah 5. Domingo zu fegeln, nur 
in der Weife ausführen fonnte, daß er fih in ein Faß an Bord des 
Schiffes verſteckte und erft auf hoher See fein Verſteck verlieg und um 
Nachſicht bat, die ihm gewährt wurde. Der unternehmende Mann 
brachte es bis zum Haupte der Colonien und vernahm einft zufällig 
von Indianern, daß jenfeits der großen Berge ein großes Waffer und 
reich mit Gold gefchwängerte Flüffe dahinzögen. Das war die erfte 
Kunde, welche die Spanier vom ftillen Meere und Peru empfingen. 


Balboa war fiher, daß dies das Meer fein müffe, nach welchem wegen 
leibteren Derfehrs mit Oftindien Columbus vergeblich geſucht. Der 
Entfhlug war gefaßt und alle Schredbilder von dazwifchen liegenden 
Einöden, Sümpfen, wilden Stämmen vermochten nicht, Balboa vom 
großen Werke abjufhreden. Am 6. September 1513 nach feier der 
heiligen Meſſe ward aufgebrohen, und in der That, Berge von Hinder: 
niffen thürniten fih vor der Schaar diefer Abenteurer. Balboa drang 
weiter, hatte nur mehr 67 Mann mit fih, erflomm endlich die lebte 
fteile Anhöhe und da — lag vor ihm das unendliche Meer im fricd- 
lihen Schimmer der Morgenſonne. Es muß ein glorreicher Monient 
gewefen fein, als der ritterlihe Spanier fpäter von niedern Ufer bis 
an die Knie in’s Waſſer trat und im Namen Spaniens von diefen - 
Meere Befig nahm. „Seht,“ fprac er zu feinem Gefolge, „den Gegen: 
ftand al’ unferer Schnfuht und all’ unferer Mühen! Laßt uns Gott 
bitten, daß er uns helfe, See und Kand zu erobern, wo das Evange: 
lium noch nie gepredigt worden. Fu euerm ewigen Derdienfte wird 
es gereihen, wenn hier Alles, was wir entdeckt, befchrt fein wird 
zum heiligen Patholifchen Glauben.“ Der Woeltlohn hat, wie fchon 
betont, Balboa nicht gefehlt, und gemeine Intriguen brachten es da: 
hin, daß er, fälfhlih der Rebellion beſchuldigt, in Alca hingerichtet 
wurde. 

Weltlohn ift immer der gleiche, dachte ich bei diefen Erinnerungen, 
aber auch des Meeres Merkwürdigkeiten und Monotonie iſt diefelbe, 
jagte mir das Auge. Seit den zwei bis drei Tagen, weldhe wir an 
Bord zubringen, hat fih Alles genau repetirt, was ich fah und mit: 
machte während der aht bis zwölf Tage dauernden Seefahrten auf 
dem atlantifhen Dean, nämlih: Aufftehen, Herumfpazieren ohne End 
und Siel, Dinieren, Soupieren und zu Bette gehen. Hum £efen ift nıan 
nicht disponirt, zu andern Arbeiten noch weniger, von der Kefellfchaft 
nicht immer gefeffelt, und oft nichts weniger als angezogen, und ift 
man dann glüdlih, wenn nur das Geringfte die Aufmerffankeit wedt, 
feien es einige Scemöpven, oder ein faum fichtbarer Segler oder 
gar — was uns cine höchſte Ueberraſchung bereitete — eine Gruppe 
Walfiſche. Diefe zogen friedlih etwa eine Meile von Schiffe weiter. 
Mit ihren grauen Rüden tauchten fie periodifch über die Wafferober: 
flähe auf. Hin und wieder fandten fie aus den Kopflöcern Pleine 
Springbrunnen Wajfers empor. Abends ftand ich bei unfern herrlichen 
Wetter oft ftundenlang binten auf dem Derdede und weidete mein Auge 
ebenfo am Lichtglanz zahllofer Sterne am firmamente, wie am feurigen 
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Glanze, der auf der hell aufſchimmernden Wafferflähe wie ausgegoffen 
lag. Es ift etwas Pradtrolles um die Erfcheinung des fogenannten 
„Neerleuchtens“, welhe mir auf dem ftillen Meere noch höhere 
Bewunderung abgewann, als auf dem atlantifhen. Bald Teuchten im 
Meere nur einzehte Punfte, wie Johanniswürnihen und Keuchtfäfer, 
bald größere Flächen. Bald flanınıen weite Streden der Meeresfläche, 
bald zieht das Schiff im dunkeln Waffergrunde eine feurige Furche. 
Bald ift das Meer bis tief in feinen foheinbar geöffneten Schooß mit 
zauberifchen Kichte erfüllt, und felbft der am Buge des Schiffes auf: 
fprigende Schaum zerftäubt als hellglimmernde Seuerfaat. Ich habe 
mich auch hier wie im Dellowftonepart wenig um die phyftfalifche 
Erflärung gefünmert und die Thatfacdye bewundert. Theils lebende 
phosphoreszirende Thierchen, theils organifche Faſern follen diefe pracht— 
volle Katurerfiheinung hervorbringen. Man fieht fie faft jede Nacht, 
nur ift die Erfcheinung bald raſch vorüber, bald ftundenlang andauernd. 

Wie erhebend wirft doch, fei es beim Blanze der Sonne, fei es 
in milden Leuchten einer fternenreichen Nacht, fei es im Braufen furdt: 
baren Sturmes, fei es im fanften Wellentanze friedliher Ruhe, fei es 
befhaut vom fandigen Ufer, fei es betrachtet von Derdede eines raft: 
los dahintreibenden Schiffes — wie erhebend wirft das Meer! Unter 
al’ den gewaltigen Eindrüden, mit denen die Natur unfere Sinne zu 
feffeln vermag und unfer Herz zu gewinnen verfteht, konimen Peine an 
Stärfe und Mannigfaltigkeit jenen gleich, welhe das Meer, der Ocean 
in uns hervorruft: 

Unermeglih und unendlich, 
Glänzend, ruhig, ahnungsſchwer 


Siegft du vor mir ausgebreitet, 
Altes, heiliges, ewiges Meer! 


Der Ocean ift uns ein Bild des Unendlihen, Ewigen, Unwanbdel: 
baren, aber auch des Kebens voll wehfelnder Kaune. Unfer Bli un: 
fpannt des Meeres Grenzen nicht. Die langfam arbeitende Zeit ift 
fpurlos an ihm vorbeigegangen — der Anblik des Meeres ift heute 
noch derfelbe, wie damals, als der Allmächtige Waffer und Seftland 
von einander fchied. 

Wie klein erfcheint folher Allgewalt, folcher Unermeßlichkeit, folcher 
Fülle des Lebens gegenüber der kleine, vergängliche, ohnmächtige Mlenfch, 
und doh wie Föniglidy durchjicht er wieder diefes Gebiet, das fein 
Geift bemeiftert, feine Erfindungsfraft durchfchneidet, feine Dernunft 
nur als das Werk des ewigen und unendlichen Gottes erkennt, deſſen 
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unfterblicher Refler aus feinem Angeſicht leuchtet! Wie wirft das Meer 
auf den denkenden, betrachtenden, gläubigen Mlenfchen, und mit weldy’ 
lebensvoller und eindringlicher Beredtfamkeit repetirt der Wechfel feiner 
finfenden und fteigenden Fluthen des Pöniglihen Sängers Kobfprud: 
„Großartig find die Erhebungen des Mleeres, wunderbar in der Hoc 
fluth ift der Herr.“ (Pf. 92, %) Wie grell fticht dann vor folcher 
Majeftät der vernunftlofen Natur das finnlofe, gedankenarme, elende, 
wenn nicht fündige Gebahren einer nur zu oft tiefftehenden Schiffsge: 
fellfehaft ab, in deren Treiben man gewöhnlich viel Leichtſinn, wenig 
Derftand, am wenigften Chriftenthun entdeden kann. Auch meine 
diesmalige Geſellſchaft, zufammengewürfelt, foweit ich fie kannte, aus 
Amerikanern, $ranzofen, Deutfchen, Merifanern, Chinefen, gefiel mir 
nicht, und ich fpürte gar fein Derlangen, irgend Einen mich zu nähern. 
Ich kann mich übrigens in meiner Einfamtkeit leicht tröften, denn die 
Küfte Californiens ift bisweilen ſchon recht deutlich fihtbar, und den 
häufiger auftauchenden Segelboten nach zu urtheilen, müffen wir, wenn 
das Wetter über Yacht fih nicht zum Schlimmen wendet, beim Mor: 
gengrauen das Hiel der Seereiſe erreicht haben. 





XIII. 


Durchs „Goldene Chor“. 


SL den Gefühlen und in der Stimmung, mit welcher man nah 
V 


Erreichung eines erſehnten Zieles das „Te Deum laudamus“ 
anſtimmt, erwachte ih am 31. Juli, Morgens etwas nach vier Uhr 
und fonnte bereits durch das SFenfterlein meiner Kabine einen von der 
herrlichften Morgenfonne beftrahlten Streifen Landes erbliden. Das 
plößlihe Ruhen und erneute Gehen der Mafchine hatte mich zweifels: 
ohne geweckt und fo war mein Wunfch erfüllt, der dahin ging, Cali: 
forniens Küfte beim Tageslichte begrüßen zu können. Ich erhob mich, 
blidte genauer umher und in der That — die goldene Pforte ftrahlte 
im Weflerlichte der eben aufgegangenen Julifonne mir feurig entgegen. 

Wenige Minuten und ich ftand auf dem Verdecke. Bald verfammelte 
fih dafelbft die ganze Schiffsgefellfiehaft, fowohl um ihr Auge an dem 
entzücdenden Anblid zu weiden, als auch um die reine, fühle, wohl: 
thuende Morgenluft zu trinken. Wir waren bereits durch die „Bolden 
Gate” in den „Bolden State” eingefahren und die „Lolumbia“ dampfte 
langfam und feierlih, als ginge fie den Parademarfch, durch diefe 
prachtvolle Dorhalle der californifhen Hauptftadt. Der Kefer hat ge: 
wiß fihon von der „goldenen Pforte”, der „Chryfopylä”, wie fie der 
fühne Erforfcher Laliforniens, Sremont, nennt, oder von der herrlichen 
„San Francisco Entrance” gehört. Ein angefehener und reicher Bürger 
Californiens, dem ih meine WMlarfchroute mittheilte, fagte mir auch 
fpäter mit vieler Freude: „Sie find auf dent einzig richtigen Wege 
nah Californien gefonmen, denn San Srancisco will nicht als die 
Binter:, wohl aber als die weftlihe Hauptpforte des amerifanifchen 
Lontinentes betrachtet fein.” Der Mann hatte offenbar recht, dem 
gerade wie New-Hork den großartigften und günftigften Eindruf auf 
den macht, welcher nah Ueberfegung des atlantifhen Dceans durch 
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feine herrlihe Bay allmählih zur „Empire City“ heranrüdt, ſo wird 
die Herrlihfeit von San Francisco und feinem prachtvollen Golf nur 
denn recht offenbar, der von der Unendlichkeit des ftillen leeres in 
diefe von goldenen Hügelland umrahnıe Derengung einläuft. Ich 
fönnte nun leicht einen Dergleih zwifhen den herrlichen Seehäfen von 
Neapel, von New-Hork ind von San Srancisco anftellen, aber 
ih enthalte mich deffen, um nicht zu Gunften des einen oder andern 
das Urtheil größerer Dorzüglichfeit abgeben zu müffen. Jeder der 
drei genannten, theilweife fih ähnelnden und theilweife wieder fo ver: 
fchiedenen Golfe hat gewiß feine Dorzüge und jeder ift eben fo fehr 
harakteriftifh für das Land und die Hüfte, zu der er die entfprechende 
Einleitung bildet. Während der Golf von Vew:Dorf gleih nah Der: 
lafien von Sandy Hoof dem Auge ein weiteres Panorama eröffnet 
und der Fremde die Nletropolis Amerifas, welcher er zufteuert, in 
ftets deutlicheren Bilde näher rücken fieht, bildet die „goldene Pforte“ 
von Californien mehr einen in verfihiedenen Windungen, von zahl: 
reichen Hügeln und Inſeln begrenzten, erft zulegt von dem auf einmal 
fihtbaren San Francisco abgefchloffenen Eingangsfanal. 

Gewiß mit Recht nenne ich die „goldene Pforte" eher einen 
„Kanal“, denn diefe einzige MWafferfonmunifation von der Küfte in 
das Innere des Landes, ift an der engften Stelle nur eine viertel Meile 
breit. An beiden Seiten der Enge heben fi fteile ſchroffe Selsabhänge, 
ja felbft weiter hinein ift die Wafferftraße von fchräg abfallenden 
Bergabhängen eingefhloffen. Hat man die eine Meile lange Einfahrt 
paffirt, jo öffnet fit) anfcheinend ein großer Binnenfee zwiſchen Gebirgs- 
ufern, Inſeln und Steilfüften, einige nadte, von Dögellagern guanoweiß 
gefärbte Felfen, andere mit ausgedörrtenn Gras bededt, find fichtbar. 
Die Bay ift von Norden nah Süden 12 Meilen lang und zerfällt in 
drei Abtheilungen, ein Beden in der Mitte, das nach Weften geöffnet 
ift und zwei Flügel nach Norden und Süden. Der nördliche Flügel 
führt durch eine Derengung in die Bay von San Pablo. Der füdliche 
bildet den eigentlichen, prahtvollen Golf der Goldftadt San Francisco. 

Auf felfigem Throne fih ausbreitend, zeigt fich die „Stadt der 
100 Hügel", wie Bancroft fie nennt, zuerft dem Fremden und in der 
That gibt das feljig anfteigende Ufer, die amphitheatralifh auf- 
fteigenden und wieder fit) fenfenden Stadtviertel, diefe vom Golf aus 
faft einer natürlichen Feſte gleihende Stadt, dem erften Anblid von 
San Srancisco einen eigenthümlichen Reiz. Ein Kanonenfhuß an 
Bord wiederholte fih in donnerndem Echo; die Sternenbanner auf 
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unfern Maften und die auf der Höhe von „Telegraph Hill" grüßten 
fi in munterm Slattern; das Schiff bahnte ſich langfam den Weg 
durch die immer dichter werdende Welt von Fahrzeugen, Schiffen, 
Maften und Dampfern. ch fand zwar nicht dasfelbe Keben und 
Treiben wie in der Bay von New Hork, aber ich glaube, eine größere 
Anzahl von Schiffen, die vor Anker lagen. Ein ganze Slotte hoch- 
maftiger Klipper anfert zerftreut auf der Bay felbft, während an den 
Werften der Stadt eine Unzahl von Dampfern liegt, die den Derfehr 
mit China, Japan, Auftralien, den Inſeln der Südfee, Panama, 
Merifo, den californifhen Küftenftädten, Oregon und Britifch:Lolumbia 
vermitteln. Ein bläulicher Duft bedeckte die fern gelegenen durchaus 
waldlofen Höhenzüge; ein wahrhaft italienifher Himmel wölbte fich 
über dem Stadt: und Hafenpanorama; fein Hafen in der Welt dürfte 
vielleicht den von San Srancisco an malerifcher Schönheit übertreffen, 
wenn — ja wenn die vom Ufer fid) erhebenden Hügel nicht fo 
fahl und die in der Bay ſchwimmenden Infeln nicht fo ausgebrannt 
und in ihrem Gras: und Baumwuhs fo verdorrt ausfihauten. Bald 
nahnı der Anbli der Stadt unfere ganze Aufmerffanteit in Anfprud). 
Wir hatten glüflich die Handelsmetropole des berühmten Lalifornien 
erreicht. Stolz flatterten die Sterne und Streifen vom Kande uns ent- 
gegen, als wollten fie uns fagen: „Vom atlantifhen bis zum ftillen 
Meere herrfcht ein einzig Dolf von Brüdern." 

Loch hatten wir nicht gelandet und ich erfpähte ſchon am Ufer 
einen in früher Mlorgenftunde herbeigeeilten freund und Landsmann, 
Berrn G. R., urfprünglih von St. Ballen, aber feit Jahren in San 
Francisco anfäfjig und begeifterter Lalifornier. Seitdem wir mit: 
ſammen im Jahr 1881 von Europa kommend, in die Bay von New— 
Dorf einliefen, hatten wir uns nicht mehr getroffen und fo war denn 
unfere Begrüßung auf dem Boden des goldenen Staates um fo freudiger 
und herjliher. Da es verhältnigmäßig noch früh Mlorgens war — 
nach meiner Uhr 6',, — fo fuhren wir gleich nad) der Landung zum 
Gafthof und zwar, um San Srancisco's Großartigfeit fofort beim 
Eintritt zu fühlen, zum weltberühmten ARiefengafthof, dem Palace: 
Hotel, wofelbft ich abftieg und Quartier nahm. 

Die zahlreichen Hotels in San Srancisco, worunter das Dccidental:, 
Cosmopolitan:, Baldwins: und Palace-Hotel die bedeutendften find, 
ftellen fih den berühmteften Hotels von Hew:Dorf und Chicago voll: 
kommen ebenbürtig zur Seite, ja was Eleganz der Bedienung und 
Dortrefflichfeit der Küche betrifft, übertreffen fie nach meinem Dafür: 
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halten alle. Baldwin’s Hotel wird von Dielen vorgezogen, hat 
500 Fimmer und umfchließt in feinen Mauern eines der fchönften 
Stadttheater. Palace-Hotel ift aber immerhin ein Unicum und ich 
darf als deffen Gaſt während meines Aufenthaltes in San francisco 
deffen beifpiellofe Broßartigfeit meinen Kefern gegenüber nicht uner: 
wähnt laffen. Iſt auch der äußere Anblic diefes riefigen Gebäudes 
in Diere mit feinen zahllofen Dorbauten nicht gerade ſchön zu nennen, 
fo imponirt das Ganze doch ungemein und man fühlt, daß hier ohne 
Rückſicht auf Koften nur die Rückſicht auf Eleganz und Bequemlichkeit 
der Einrihtung berrfhend ift. Das Hotel, welches 5'/, Millionen 
Dollars gekoſtet und faft ausfchlieglih aus Eifen und Stein Ponftruirt 
ift, erhebt fih mit 7 Stockwerken zu einer Höhe von 115 Fuß, hat eine 
Sacade von 550 Fuß Länge, bei einer Tiefe von 275 und zählt, die 
mit fürftlihem Lurus ausgeftatteten Speife: und Unterhaltungsfäle ıc. 
nicht eingerechnet, 755 Zimmer. Troß der Größe des Gebäudes jedoch, 
troß der Eebhaftigfeit des Derfehres und der ſcheinbar unvermeidlichen 
Unruhe in ſolcher Palaft:Herberge ift ein jeder Gaſt auf’s rüdfichtsvollfte 
bedient, kann er ungeftört feinen Gefhäften nachgehen oder der Ruhe 
pflegen, und auf einem der vier „Elevators“ zur Höhe fahrend, gelangt 
er ebenfo bequem zu einem Fimmer des fiebenten Stodwerkes, als zu 
einen auf ebener Erde. 

In einen folch’ ruhig gelegenen Zimmer des dritten Stods im Palace: 
Hotel habe ich meine Zeilen von heute begommen. Nachdem ich, von 
der Reife doch etwas ermüdet, erft mein Tagesofficium vollendet, fette 
ih mich hin und einen Plan von San Srancisco und feiner Umgebung 
vor Augen, begann ich vorerft, mich etwas zu orientiren, um ſodann 
über San francisco’s Dergangenheit und Gegenwart genauer unter: 
richtet, meine Wanderungen in der Stadt anzutreten. Die große Handels: 
metropole Californiens hat auch ihre Geſchichte und umfaßt diefe auch 
nur wenige Jahrzehnte, fo offenbart fie eben eine nur um fo über: 
rafchendere und großartigere Entwidelung. Die Stadt San Francisco 
fteht, was Rapidität ihres materiellen Auffchwunges betrifft, nur hinter 
Chicago zurüd. Sie ift die Erbin zweier elender Dörfer, von denen das 
eine, von der urfprünglihen Sranzistanermiffion „Dolores“ gegründet, 
ih San Francisco, das andere, meift von Indianern bewohnt, 
Derba Buona („Butes Kraut“) nannte. Als im Jahre 1846 das 
Sternenbanner zum erften Mal ob der Bay von San francisco flatterte, 
vereinigten fih die zwei getrennten Dörfer, nahmen den gemeinfamen 
Titel San Srancisco an und — wuchſen in fabelhafter Schnelligkeit 


heran zur blühenden Königin, die auf goldenen: Throne figend, das 
Geheimniß ihrer Macht in dem einen Worte des californifhen Wappens 
„Heureka“ (ich habe gefunden) ausfpriht. Das californifhe Staats: 
wappen ift zu redend und ſymboliſch, als daß ich es übergehen dürfte. 
Es zeigt im Dordergrunde die thronende Mlinerva, auf die von den 
Spisen der Sierra Nevada umfränzte und von Schiffen belebte Bucht 
von San francisco blidend. Ein Schaf, Pflanzen und ein in der 
Mine arbeitender Boldgräber zeigt fih im Dordergrund, den in einem 
Sternenfranze das Wort „Heurefa” überragt. Kaum war die Kunde 
von den Boldentdetungen in Californien durch die Welt gegangen, 
als die Dölferwanderung dahin begann und die Stadt, welche fih nach 
den arnıen heiligen Bettelmönche benannte, mun zur ftolzen Mletropole 
und zum Heim der californifchen Kröfuffe wurde. Mit ungeheuerem 
Koftenaufwande und enormer Arbeit wurden die dem Hafen zunächft 
liegenden Dünen und Sandberge abgetragen und neue Straßen in dem 
jo gewonnenen Boden angelegt, jo daß ſich diefe californifche Handels: 
nıetropole mit ihren über 500,000 Einwohnern fchon heute vollftändig 
ebenbürtig den Hauptftädten der Union anreiht, ja manche derfelben 
an Eleganz und großftädtifchen Ausfehen übertrifft. Die ſymboliſche 
Sprache des Wappens ift aber auch ganz richtig und danft San Fran: 
cisco feinen großartigen Aufſchwung jedenfalls ebenfofehr feiner günftigen 
geographifchen Kage als den Goldentdehungen. An dem einzigen 
größern und fihern Hafen an einer Laufende von Meilen langen Küfte, 
auf dent direkten Derbindungswege zwifchen Dftafien, Nordamerika 
und Europa gelegen, bietet es dem Handel nicht zu unterfchäßende 
Dortheile. Die gefegneten Thäler Californiens, welches fih in den 
legten Decennien aus einem Mlinenlande mehr in ein Agrikulturland 
umgewandelt hat, finden hier ihren natürlichen Ausweg auf die Märkte 
der Welt. Selbftverftändlih trägt Stadt und Bevölkerung von San 
Srancisco, wie feine Stadt Amerifa’s, einen durchaus fosmopolitifchen 
Charakter. Diefer trat mir fchon auf der Hinfahrt zum Hotel vor's 
Auge, ja kaum im Botelhof abgeftiegen, fah ich mich fehon von 
Amerifanern, Werifanern, Schwarzen und Mongolen in den ver: 
ſchiedenſten Koftümen umgeben. Schon der Name des Goldlandes 
Ealifornien webt einen Nimbus des Außerordentlichen, des Roman: 
tifchen, des Halbbarbarifchen un Alles, was auf diefe Stadt Bezug 
nimmt. 

Uebrigens ift auch in San Srancisco die Wirklichkeit doch blaffer, 
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förperlich reftaurirt und geiftig vorbereitet mich auch inzwifchen auf dir 
belebtefte und fchönfte der Straßen der Stadt, die „Market Street” begeben, 
machte die Reinlichkeit derfelben, die breiten Trottoirs und Jas Palaft: 
artige der Gebäude auf mich faft den Eindrut, den ein Spaziergang 
in den Haupfftraßen von Kondon oder Paris hervorruft. Jh war 
nah Derabredung noch allein und machte fo durch die fchönften 
Straßen der Stadt, die Market, Montgomery und California Street, 
meinen erften Befuh in San francisco und zvar in deffen Kathedrale 
und bei deffen geiftigen Hirten und Dberhaupte. 

Die Patholifhe Kathedrale des heil. Patric, weiche übrigens durch 
den bereits anderswo begonnenen Bau einer neuen Kathedrale, diefen 
Titel des Dorranges verlieren wird, liegt an der fteil aufwärts ſtei— 
genden California Street und ift, wenngleich ein anfehnliches Gottes: 
haus, natürlih dennoch in Beinen Derhältnig zu der auch firhlichen 
Bedeutung, welche die Zukunft dem Metropolitanftuhl von San $ran- 
cisco zweifelsohne vorbehalten hat. Ich kannke Erzbifhof Riordan, 
den Hachfolger des heiligmäßigen Allemany, ſchon von Chicago her 
und war deshalb von feiner ganz außerordentlihen Sreundlichkeit 
keineswegs überrafcht. Faſt wollte mir vorkommen, als könnte der 
hochwürdigſte Herr eine gewiffe Schnfucht nad) der Stätte feiner früheren 
glänzenden Wirkſamkeit in Chicago nicht ganz überwinden, aber ich 
gratulirte doch diefer erzbifchöflichen Stadt am ftillen Meere zu dem 
noch jugendlihen, energifchen und erfolgreichen Dirten. 

In das Palace-Hotel zurüdgefchrt, fand ich Herrn G. R. bereits 
anweſend und in feiner freundlihen Begleitung trat ih meine erfte 
Wanderung durh diefe herrlibe Großftadt der weftlichen Union au. 
Diefer felben mir überaus foftbaren Dienftbereitwilligßeit des Herrn R. 
muß ich es zufchreiben, daß ich in der verhältnigmäßig Außerft Purzen 
Heit von zwei bis drei Tagen die Hauptmerfwürdigfeiten der Stadt 
und nächften Umgebung bemeiftern Ponnte. Wir waren aber auch 
beftändig auf der Wanderung begriffen und Herr R. jeden Mittag und 
Abend nah Tifh auf der Warte, mir mit feiner Stadt: und Perfonul: 
kenntniß zu Gebote zu ftehen. 

Da es vom Hotel nicht fehr weit zur Werfte und die fih etwas 
fenfende Mlarfet Street uns wie von felbft dem Meere zuführte, fo 
galt auch unfer erfter Befuch dent Hafen. Da unten laufen auch die 
meiften Tranıways, Omnibus und Derkehrsgelegenheiten zuſammen, 
hat mich doch der Anblit und das Treiben längs diefer Uferfeite vom 
Golfe San Francisco's unwillfürlih an die Battery in Llew-Dorf mit 


ihren Terminus der „Elevated Railroad", ihren „Kerry Boats“ nah 
allen Richtungen, ihren „Street Cars“ und ihrem „Laftle Garden“ 
erinnert. Die untere Stadt fteht zum Theil noch auf Pfählen oder 
Schiffswraden auf der See und ift faft ganz dent Derfehre, dem Im— 
port und Erport aller nur möglihen Erdengüter und KLandprodufte 
gewidmet. Doch nun begann der Hauptmarfch, oder beffer gefagt, die 
Hauptfahrt durdy die hinter uns auf einer Pleinen Hügelwelt von fan: 
digem Grunde ausgebreitete Stadt. Es wäre ein theuer zu bezahlendes 
Dergnügen gewefen, hätten wir zu fuße, ja felbft in von Pferden 
gezogenen Omnibus diefes Straßengewebe durchziehen müffen, aber da 
eben bewährt fich die ganze Dortrefflichfeit der zumal. für die hügelige 
Lage San francisco’s eigentlicd) wie gefchaffenen Kabel: oder Draht: 
feilomnibus. Der Kefer dürfte diefes Syſtem der „Lable Cars”, 
das ja auh in Chicago eingeführt ift, bereits Feımen. In Chicago 
freilich liegen fih diefe Drahtfeilbahnen auch durch Pferdebahnen er: 
fegen, aber kaum, im gewiſſer Beziehung ganz unmöglich ift es, irgend 
ein Subftitut für diefe m San Francisco unvermeidlihe Einrichtung 
zu finden. Die Wagen gleichen den gewöhnlichen „Street Cars", aber 
in San Francisco find ftets zwei, einer mit offenem, der andere mit 
gefchloffenem Sisraum zufanımen verbunden. Ein Mann in erften 
Wagen verfieht den Dienft am Triebwerf, indem er mittelft eines 
Mechanismus ein im Boden ununterbrohen fortlaufendes Stahlfeil 
durch eine Rinne erfaßt, wodurch fich felbfiverftändlich der Wagen in 
derfelben Rihtung und Gefhwindigkeit mit dem feftgeflanmerten Seile 
fortbewegt, wie derfelbe durh Mithilfe des Bremfens fofort wieder ftille 
jteht, wenn die Feftbindung an das unterirdifche Seil mittelft desfelben 
Mechanismus wieder aufgehoben wird. Es beftehen natürlich für die 
verfhiedenen Straßenrichtungen verfchiedene Gefellfhaften, welche ihre 
eigenen großen Mafchinenhäufer halten, wofelbft die Dampfkraft ihre 
auf Meilen und Meilen weit hin ausgefpannten und belafteten Draht: 
feile in Bewegung feßt. Wie auf den gewöhnlichen Straßenwagen legt 
man ohne Unterfchied der zu befahrenden Diftanz beim Eintritt feine 
„5 Cents" in den Kaften des Wagens. Der Amerifaner, weg Standes 
und Gewerbes er inmmer fei, ift hierin fehr gewiffenhaft. Gewiß ift 
es eim Pleiner Betrag, aber die Millionen von Paffagieren, die fo 
jährlich durch diefe wandelnden Hallen raufchen und ihre 5 Ets. depo- 
niren, machen doch mit dem Wenigen die Aktionäre der Gefellfchaft 
zu Millionären ?). 

ı) Jegt find wohl die meijten „Cable Cars” durch eleftrifche Trammways erſetzt. 
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Es ift das Geheimniß der Pleinen Babe von Seite der Maffe, 
welches hier, wie bei fo vielen Erfheinungen in Amerika feine Wun— 
derfraft offenbart. Ich Fonnte meinen Gedanken bei diefer Reflerion 
nicht verwehren, ein anderes, fcheinbar diefer materiellen Spetulation 
ganz ferne liegendes und doch wieder ihr verwandtes Gebiet zu ftreifen. 
Iſt nicht, fo fragte ich mich felbft, abgefehen von der der Kirche verheißenen, 
höheren Unterftügung gerade eine ihrer Hauptftärfefeiten die numerifche 
Größe ihrer Mitglieder und deren organifche Derbindung und Fönnte 
nicht vielleicht auch zur temporellen und finanziellen Unterftüßung fir: 
licher Zwecke die numerifche Größenzahl der Gläubigen viel praßtifcher 
und erfolgreicher ausgebeutet werden? Es ift geradezu lächerlich, wenn 
gewiffe beſchränkte Anfichten meinen, es folle die Kirche fich mit derlei 
Spefulationen und praktiſchen Derwerthungen gar nicht befaffen. Die 
Kirche ift niht von, aber auf diefer Erde und irdifhe Hilfsmittel 
find in der gewöhnlichen Ordnung der Dinge zu der Erreichung der 
Miffions:, Charitas: und Cultuszwecke der Kirche abfolut nothwendig. 
Eine fyftematifche Kirchenverfolgung Europa’s hat zwar beinahe aller: 
orts die Kirche ihrer urfprünglihen Fundationen beraubt und gewährt 
ihr und ihren Dienern oft fcheinbar wie als Gnadenerweis die Abfälle 
reichlicher, ihr allein geweihter Kapitalien, aber alle Sprache der That: 
fahen kann die noch lautere Sprache der Wahrheit nicht übertönen, 
gemäß welcher die Kirhe als „volllommene Gefellfhaft" ein unver: 
äußerlihes Recht des Erwerbes, Befies und tenıporeller, unabhängiger 
Derwaltung irdifcher Güter hat. Der wahre und praftifche Sreiheits- 
finn der jegigen anglo-fähftfchen, engliſch ſprechenden Handelsvölker im 
britifhen Reiche, in der amerifanifchen Union und in Auftralien erkennt 
diefes Recht der Kirche audy ohne Zögern an. Ueberall, wo die Kirche 
derart frei ift, find gerade fo, wie auf dem rein gefchäftlichen Gebiete 
die größten Leiftungen, Bauten, nftitute nicht ſowohl den großen 
Gaben Einzelner, als vielmehr dent Geheimniß der Meinen Gabe Aller 
zuzufchreiben. Ich rede nur von den praftifhen Reſultaten diefer 
Methode und verfchweige deren innere Bedeutung, vermöge welcher jedes 
Glied der Kirche die Kaft des Apoftolates mittragen foll und jedes beim 
Tragen Aller die Laſt weniger fühlt, aber ich möchte nur wünfchen, 
daß im Intereffe der Geſammt- und Einzelfirhen Europa und felbft 
Rom in diefer Beziehung von der neuen Welt und ihrer Praris lernen 
möchte. Die $Sundationen der Propaganda find von fafrilegifcher Hand 
entwendet. Die Fundationen Patholifher Känder werden von gehor: 
ſamen Dienern Jofephs IT. allüberall verwaltet. Der Dater der Chriften: 
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heit ftrect feine Hand nach den Gaben der Gläubigen aus und dies 
nothgedrungen und mit Recht. Würde ihm aber nicht mehr und eine 
regelmäßigere Spende zufließen, wenn eine gewiffe, über die Welt ver: 
breitete Organifation ihm die Gaben von über 200 Millionen Gläu: 
bigen zuleitete, wenn man mit Nachdruck an das Gewiſſen appellirte; 
wenn fo im Mlitgeben Aller auch Aller Intereffe geweckt würde? Was 
fönnten die Millionen Gläubigen mit den Eleinften regulären Gaben 
für Miffionszwede und was könnte die Katholifenzahl einer Diözefe 
mit faum fühlbaren Beiträgen der Einzelnen für ihre fpeziellen Zwede 
leiften! Sollten nicht auch hierin die Kinder des Kichtes von denen 
der Sinfterniß lernen dürfen, und follten nicht die materiellen Errungen: 
ſchaften der Poftgefellfchaften zc. uns lehren, auf ebenfo leichte, gefeß- 
liche, natürlihye Weife die Mittel zur Förderung der höchſten Swede 
in einer modernen Seit herbeizufchaffen!) ? 

Doh ih hätte in meinen „Cable Car"-Betrahtungen bald ver: 
geffen, mich rechts und linfs, auf- und abwärts, durdy Haupt: und 
Iebenftraßen umzuſehen. Es liegt ein eigenthümlicher Genuß in dem 
Gefühl, fo leicht, fo bequem, fo eilig diefe Stadt-Herrlichkeit zu durch— 
fahren und namentlich Abends fchien es mir ein wahrer Hochgenuß, 
die eine oder andere im Flammenmeer ihrer Baslichter ſchimmernde 
Straße fo zu paffiren. Nach einer Straßendeforation, an welche mid) 
Milwaufee im Sommer fo fehr gewöhnt hat, fah ich mich in San 
Francisco freilid) unfonft um, nämlich nad den herrlichen Baumalleen 
vieler amerifanifchen Großftädte, die fih mitten in der Stadt zwifchen 
Straße und Trottoir hinziehen und eine liebliche Friſche dem ganzen 
Anblid gewähren. Innerhalb etwa 15 Meilen von der goldenen Pforte an 
wachſen feine eigentlihen Bäume, fondern ift nur fpärliches Bufchwerf 
fichtbar. Klima, der fandige Grund, die ftets hinüber und herüber 
fegenden Winde, Iaffen deren Gedeihen nicht zu. Gleichwohl prangen 
San Francisco's Gärten, Anlagen, Blumenbeete, wo eben Bewäfferung 
ftattfinden kann, in einer Flora, an der das Auge ſich wohl entzüden, 
von deren buntefter Pracht aber Wort und Feder feine annähernd zu: 
treffende Befchreibung zu geben vermögen. 

Die Straßen fmd nach amerifanifchen Styl geradelinig angelegt. 
Market, Montgomery, California Street dürften zu den belebteften und 
(hönften zu redynen fein. Die GBefchäftshäufer find meiftens ftattliche 


ı) Dus hier nur flüchtig und im Dorübergehen berührte Kapitel hoffe ih bei 
anderer Gelegenheit eingehend zu behandeln. 
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Paläfte von Marmor oder Stein, während die meiften Privatrefidenzen, 
auch die der Millionäre und Eifenbahnfröfuffe, die auf „Nob Hill“ 
refidiren, zwar von Holz, aber mit dem ausgefuchteften Reichthum und 
Kurus erftellt find. Don den hervorragenden Gebäuden find die präch— 
tigen Banfpaläfte an der California:Straße, die an der Montgomery 
Straße liegende Hevadabanf, das „Safe Depofit" Haus, weldyes in: 
mitten eines riefigen Stahlgewölbes über 4000 einbruchfichere Kaffen 
enthält, die im griechifchen Style erbaute Münze, die neue Minen: 
börfe ac. befonders zu nennen. Don den innern Reichthun, Pünftlerifchen 
Schmuck und den gar oft Bis zur widerlichen Derfchwendung gefteigerten 
Curus mancher Privatrefidenzen wollen wir gar nicht reden, ift doch 
deren inneres Beiligthum in der Regel fremden Augen nicht erfchloffen. 

Ich habe in Erwähnung der glänzendften Gebäulichfeiten einige 
der hervorragenderen Collegien und Kirchen, auf die ich noch zurüd zu 
komnien gedenfe, nicht genannt. Hätte ich es übrigens auch gethan, 
fo hätte dies Peineswegs geholfen, den Eindrud zu verwiſchen oder zu 
ſchwächen, daß San Srancisco doch vorherrfhend dem Kulte des 
Bottes Mammon huldigt und deffen Orgien feier. Wenn Geld die 
Welt regiert, fo hat es in Amerika doch etwas mehr als anderswo 
und in San Srancisco und Californien am allermeiften zu regieren. 
Ich habe ſchon einmal erwähnt, wie fonderbar es fih ausnimmt, daß 
diefe geldgierise und goldfühtige Metropolis gerade den Namen des: 
jenigen Beiligen trägt, deffen charafteriftifcher Zug die Derachtung 
irdifcher Güter ift und deffen Wunderleben mit der vollftändigen Ent: 
blögung feiner felbft von Hab und Gut begonnen. Gewiß lebt aud 
in San francisco eine große Fahl eifriger, praftifcher, wahrer Katho— 
lifen und follen auch noh über 100,000 ihren religiöfen Pflichten regel: 
mäßig nachkommen, aber es kann doch nicht anders fein, als daß die 
Schlingen des Mammmonsteufels Diele umftridt halten, die nach des 
Herrn Worten „reich werden wollen”, deren Lonftitution von der „sacra 
auri fames“!), diefer erbliyen und uralten Krankheit, verzehrt oder 
deren religiöfes Leben unter jenen Genüffen erftidt wird, welche von 
Gelde und Beſitzthum in der Regel fo unzertremnlih find, wie von 
dem Golde der Glanz. 

Die Schnfucht nach dem blinfenden Golde hat San Francisco zuerft 
bevölfert. Das Spiel mit dem Plingenden Metalle ift noch heute die 
Hauptleidenfchaft einer großen Zahl feiner Bewohner. Geld erwerben 


ı) Dem heiligen Boldhunger. 
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und Geld verfhwenden, dürfte noch heute die charakteriftifche Haupt: 
bewegung in den Fluthungen menfchlicher Thätigfeit San Srancisco’s 
bilden. Es ift ganz natürlih, daß deshalb die Einwohner San Fran: 
cisco’s bis auf den heutigen Tag jene leidenfchaftliche, nervöſe, leicht 
erregbare Natur beibehalten, welche die Bewohner neuer Känder in der 
Regel Pennzeichnet. Die Sucht zum „Speßulieren“ ‚ift in’s Blut des 
Dolfes übergegangen. „Stods" oder Mlinenaftien find das Alpha und 
Omega von wenigftens 99 Prozent diefer Berölferung. Die immer 
wieder bisweilen offenbar werdenden Refultate namenloſen Gewinnes 
giegen Del in’s Feuer der Leidenschaft und die noch öftere Kunde 
gräßlicher Derlufte vermag die Flamme nicht zu dämpfen. An der 
Pine: und Ealifornia-Straße ift tagtäglih ein Gedränge von Aktien: 
jpefulanten, dag kaum durchzukommen ift, und in den verfchiedenen 
Minenbörfen herrfcht zur Börfenzeit ein Lärmen, als befände man fich 
in einen Tollhaufe. 

Wir wollen gewiß nicht allzuherbe und vorfchnell diefe Erwerb: 
fucht verurtheilen. Der Appetit kommt eben bein Effen und Mancher, 
der vielleicht in der alten Welt bei dent dort herrfchenden fchledhten 
Gefhäftsjuftande mit der Miene eines geftrengen Sittenrichters diefes 
geldgierige Treiben Amerifa’s, Lalifornien’s und San Srancisco's 
perurtheilt, wäre vielleicht der allereifrigfte Graber, wenn die verur: 
theilten Minen fih vor feinem Haufe öffneten oder das verderbliche 
Geld durch einen Canal in feine Kaffe flöffe. Die Erfahrung hatnoh 
meiftens bewiefen, daß der frühere Bettler ein ärgerer Derfchwender 
wird, als der im Reichthum Erzogene, und in der ungebändigten 
Sucht nah Geld und Bold ift der Eingewanderte in der Regel nie 
hinter den geborenen Amerifaner zurüdgeblieben. 

Dennoch bleibt es eben wahr, was die ewige Wahrheit gefagt 
und auch im hinblick auf diefes neue, reiche und gefchäftstreibende 
Land zu betonen ift: „Was nütt es dent Mlenfchen, wenn er die Welt 
gewinnt, aber an feiner Seele Schaden leidet." (Math. 16, 26.) Die 
moralifchen Schattenfeiten des Stadtlebens in San Francisco und die 
unerfättlihe Genußſucht, deren Dffenbarungen nicht überfehen werden 
können, erhärten immer wieder in verfchiedenen Weifen das eine Wort: 
„Die da reich werden wollen, fallen in Derfuhung und in die Fall: 
ftride des Teufels.“ (1. Tim. 6, 9.) Die form der Welt verändert 
fih, aber nur um in Deränderungen die Wahrheit des unveränderlichen 
Wortes Ehrifti zu beleuhten: „Himmel und Erde werden vergehen, 
aber meine Worte werden nicht vergehen." (Marf. 15, 51.) 
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Wie Mancher, der in waghalfigen Unternehmen fein Eigenthum 
eingebüßt, ftatt vermehrt, oder in verbrecheriſchem Spiele das Glück 
einer ganzen familie verfpielt hat, mußte zu fpät an die Worte denken: 
„Selig der Mann, der dem Golde nicht nachgegangen." (Pred. 31, 8.) 
Wie oft hat ſchon die kalte Todeshand gegen Wunfh und Abficht eines 
der Millionäre auf Nob Hill an die Pünftlerifche Pforte einer eben 
vollendeten Reſidenz gepocht und dem erfchrodenen Infaffen die Unzeige 
gemabt: „Du Thor, noch diefe Nacht wird deine Seele von dir ge 
fordert werden.” (Cuc. 12, 20.) für Keule, die in irdifchen Paläften 
fih zu wohnlich fühlen, ift der Gedanke an das „domus aeternitatis“ 
unbehaglih und deshalb fagt der Heilige Geiſt mit ſolchem Nachdruck: 
„D Tod, wie bitter ift deine Erinnerung für den Menſchen, der in 
feinem Befisthum feine Ruhe findet.” (Pred. 14, 1.) 

Doch durch diefe ruhelofe Menge find wir im Beifte nun durch: 
gefahren und das hereingebrohene Dunkel dürfte uns nah ſolchen 
Wanderungen bald an die Nothwendigkeit phyfifher Ruhe mahnen. 
Ich durfte jedoch diefer nicht genießen, ohne zuvor, wie nich mein 
freundlicher Begleiter mahnte, noch von irgend einem Höhepunfte des 
Anblides von San Srancisco bei beleuchteter Naht genoffen zu haben. 
Die amphitheatralifhe Kage der Stadt, die Hebungen und Senkungen 
ihrer Thäler und Hügel, die Bay mit ihren Inſeln und Ufern, die 
diefes gefammte Reliefbild überftrahlende reiche Belsubtung in Gas 
und eleftrifchen Slanımen geben dem Anblit von San Srancisco bei 
Nacht etwas Feenhaftes, Magifches, Wunderbares. Mein freundlicher 
Begleiter lud mich deshalb ein, in einem der Kabelwagen noch die 
Fahrt zu dem im Oſten der Stadt gelegenen 296 Fuß hohen „Tele: 
graph: Hill" zu maden. Diefer Hügel, weldher wohl bei Tag und 
Nacht die umfpannendfte Ausfiht auf San Francisco gewährt, hat 
feinen Namen von eier urfprünglihen, auf ihm errichteten fehr pri: 
mitiven Telegraphenftation, von welcher die bei der „goldenen Pforte" 
einlaufenden Schiffe fignalifirt wurden. Die ganze Fänge der Bay mit 
ihren Werften; die goldene Pforte und der ftille Deean, die Baysarnıe 
von San Francisco und Pablo, die Berge und Hügel auf eine Diftanz 
von etwa 50 Meilen, Dafland und die umliegenden Dorftädte San 
Francisco's, das Geſammtbild der über die Sandhügel ausgeftredt 
liegenden Metropole Alles iſt fihtbar bei Tage und wenigftens in 
feinen Umriffen erfennbar bei Nacht. Es war ein herrlicher Anblid. 
Die filbernen Sterne am Firmamente fchienen mit den goldftrahlenden 
Flammen der Goldftadt zu wetteifern. Freilich feffelte uns das Pano- 
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rama troß allem feinen Zauber nicht allzulange, denn es begann ein 
fühler, ich fage beffer, Falter Wind über diefen natürlichen Feſtungs— 
thurm binzublafen. 

Ich habe noch gar nihts vom Klima San Srancisco’s gefagt 
und doc ift diefes gewiß die viel herrlichere und unfchädlichere Gottes: 
gabe, als das in feiner Umgebung begrabene Bold. Nebſt dieſem 
Golde ift es gewiß das Klima, das ſchon Taufende an diefe Küfte 
gezogen und auf längere Dauer hin als das Gold feine Anziehungs- 
fraft üben wird. San Srancisco und Lalifornien find für Worb: 
Amerifa mehr als talien für Europa und fpeziell San Srancisco’s 
Plimatifche Annehmlichkeit ift eine fo hervorragende Charaktereigenſchaft 
diefer Stadt, daß ich im Geiſte von Telegraph Bill zum Palace Hotel 
wandernd, vom Falten Winde nur zu fehr gemahnt, hier doch nodh 
Etwas von diefenn Klima der Stadt erwähnen muß. 

Sofern ih aus eigener Erfahrung fprechen mus, der ich San Fran— 
cisco Anfangs Auguft, alfo im Hochfonmer befuchte, kann ich in das 
Cob der Annehmlichfeit der Temperatur nur einftimmen. Wir hatten 
auch warn, von IO Uhr Dormittags bis 3 Uhr Nachmittags bisweilen 
fehr warm, aber dennoh trug ich auf meinem Angeſicht nie jenen 
läftigen und unvermeidlichen Schweiß, wie ihn die Hite felbft in Wis- 
confin oder erft in LTew:Dorf zu diefer Seit auspreßt. Sobald die 
Tageszeit der Neige zuging, begann es fühler zu werden und bei abend: 
lihhem Ausgehen bedurfte man ftets des Ueberziehers, der felten zu 
ſchwer war, ja ich bemerkte unter Tags Damen genug, die von Pel;: 
werk verbrämte Oberfleider und Mlantillen trugen. Californien ift frei: 
lih feiner ganzen Ausdehnung nah) das Italien Amerifa’s, aber im 
füdlichern Californien, ja felbft im unweit gelegenen Sacramento, nimmt 
die Sommerwärme fchnell den Charakter läftiger Hite an. San Fran— 
cisco dagegen mit den ihm zunächft gelegenen Thälern und Pläßen 
von S. Clara, Monterey, 5. Barbara vereint die entzückende Wohlthat 
herrliher Wärme im Winter, mit erfrifchender Kühle im Sonmeer. 
San Srancisco ift im Sommer um 2 Grad Fühler als London und um 
10 Grad kühler als Paris und ift diefe Erfrifchung zu einer Seit, wo 
andere Gegenden unter Glühhite ſchmachten, jenem fogenannten „Trade 
Wind“ zuzufchreiben, weldyer von April his DOftober beinahe täglic) 
über die Stadt dahin weht und zwar gerade im Juli oft mit folcher 
Heftigfeit, daß er, den Sand der Straßen aufwirbelnd, das Gehen un: 
angenehm, oft faft unmöglih madt. Aus dem Grunde bezeichnet 
man den Juli als die unangenehmfte Seit in der Stadt und ich muß 
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jagen, ih) fand diefe noch fehr angenehm. Freilich entbehrte das Auge 
der grünen Matten und eines friſchen Teppichs der Natur, denn der 
Mangel oder vielmehr das gänzlibe Aufbören des Regens in diefer 
Feit gibt der ganzen Natur das Ausfehen einer verdorrten Steppe. 
Californien’s Regen befhräntt fih auf die Wintermonate oder die 
„Rainy season“. Mean zählt 54 Regentage per Jahr in San Srancisco, 
nämlich 12 im Dezember, 10 im Januar, 9 im Sebruar, 9 im Mär;, 
ce im Noveniber, 5 im April und 2 im Oktober. 

Don Schnee ift in San Srancisco natürlich beinahe nie die Rede 
und außerordentlichen Falls ift der Schnee kaum der Rede werth. Die 
Ihönfte aller Jahreszeiten muß der oft fhon Mitte Februar in Cali: 
fornien beginnende Frühling fein, wenn die Anmuth eines friſch grü: 
nen Panoramas, mit der Gluth orientalifcher Flora und der Rich: 
lichfeit der fühlwarmen Atmofphäre fib vereint, aus Californien em 
Paradies der Natur zu machen. Die höchſte Temperatur im Sommer 
ift in San Srancisco noch feine unerträgliche Hitze, wie 5. B. in New— 
Dorf und dem Süden und zudem ift es höchſt felten, daß miehr als 
drei fchr warmıe Tage aufeinander folgen. Was Wunder, wenn des: 
halb alle Befucher diefer Stadt deren Mimatifche Dorzüge im Worte 
feiern und Kudlow von göttliben Tagen und einem himmliſchen Klima 
fpriht. DBancroft, dem ich diefe ftatiftifchen Angaben entnommen, 
fagt, daß die Temperatur in San Francisco wohlthuend, wedend, er: 
quidend, auf das ganze förperliche Syftem und den in Arbeit thätigen 
Mann hödhft heilfam wirke. 

Für heute fei es damit genug. 
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Am ſonnigen Chale von Sonoma. 
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SEN ie Herrlichkeiten von Californien's Handelsmetropole habe ich be— 

reits hinlänglich gefehen, aber ich wollte auch eine Idee von 
Sandleben des „Goldenen Staates” gewinnen und wo möglich in diefer 
paradiefifchen Natur einige Tage der Ruhe pflegen. Nicht bloß bot 
fih mir hierzu die wünfchenswerthefte Gelegenheit durch die freundliche 
Einladung von Seite des Hochwürdigen Herrn H. E., der mich dring: 
lichft bat, einige Seit bei ihm, im altehrwürdigen Städtchen Sonoma, 
den Hauptorte des Thales gleichen Namens, zuzubringen, fondern ich 
beabfichtigte fogar, vor Anfunft in dieſem Staate in Sonoma felbit 
mein Hauptquartier für die geſammte Seit meines Dermweilens an der 
Küfte aufzufhblagen. Ich hatte in derfelben Abfiht bereits die Nach— 
fendung meiner ganzen Lorrefpondenz an diefen Plats verordnet, aber 
gleihwohl mußte ich fpäter meine Abficht ändern, in Folge zu weiter 
Entfernung diefes ländlichen Aufenthaltsortes von den Punkten und 
Plätzen, die ih noch zu befuhen hatte. Natur, Wetter und vor Allem 
die ausgefuchtefte Gaftfreundfchaft des Herrn Paftors haben in der 
That mir die wenigen Tage Aufenthalt in Sonoma idyllifch zu machen 
verftanden und ich könnte der Unnehmlichkeit diefer Raft in Californien, 
nur etwa die jener Tage in Dalles (Dregon) an die Seite ftellen. Wie 
vor noch nicht allzulanger Zeit ich dorten im Gaſtzimmer von Rev. B., 
jo fi?’ ich heute wieder im eleganten Sremdenfabinet des Hochwürdigen 
Herm E., um meine Bedanfen und Erlebniffe niederzufchreiben; aber 
mein Blick durdy’s Fenſter fällt auf Peinen fchneegefrönten „Mount 
5008" und dahinbraufenden „Columbia River", fondern auf das 
ſonnige Gelände vom Sonomathal mit feinen rebenbededten Hügeln 
und Anlagen. Allerdings bin ich bereits am Drte meiner Ruhe an: 
gefommen und habe mir für einige Stunden Ruhe und Einfamteit 


gefichert, aber eben diefe muß mir nun, bevor ih an die Befhreibung 
meines ländlichen Aufenthaltes gehen kann, helfen, im Geifte vorerft 
nach San Srancisco zurücdzupilgern und nachzuholen, was ich mit dem 
Rahmen meiner legten Aufzeichnungen nicht mehr zu umfpannen ver: 
mochte. 

Ih batte, nachdem meine erſte Rundfahrt in San Francisco 
vollendet war, im dortigen Palace-Hotel mein Nachtquartier genonmen. 
Solgenden Morgens fieben Uhr eilte ih auf derfelben Drahtfeilbahn 
zum etwas entfernt liegenden, befcheidenen Klofter deutfeher Domini: 
fanerinnen, wohin mich Empfehlungen von Mir. 5. aus Dalles 
führten, um dafelbjt in einer äußerft fein gefhmüdten Kapelle der un: 
befledten Empfängniß die heilige Meffe - - meine erfte Meffe in Cali: 
fornien — zu leſen. Gleih nachher - - es war Samftag — made 
ih meine Befuche in den vorzüglichften Kirchen der Stadt und fo 
kommt cs, daß ich diefer und des katholiſch kirchlichen Kebens in San 
Srancisco erft heute erwähne. 

Californien und San Srancisco unterfcheiden fih von den nteiften 
übrigen Staaten der Union in religiös gefchichtliher Entwidelung 
namentlih dadurch, daß auf diefem Gebiete der Katholicismus vor 
dem Proteftantismus herrfchend war, indem Californien’s Civilifation 
den urfprünglih fpanifch:merifanifhen Miffionen entwahfen ift. Be: 
reits früher habe ich die in Amerifa allgemeinen und in San francisco 
befondern Gefahren des Großftadtlebens für Pflege und Bedeihen ächt 
fatholifchen Kebens wenigftens berührt und gewiß ift, daß Taufende 
diefen Pombinirten Einflüffen und Derfuhungen nicht zu widerftchen 
vermögen und fo dem praßtifchen und felbit theoretifchen Indifferentis— 
mus und Unglauben in die Arme fallen. Nichtsdeſtoweniger dürfte 
auch in San Srancisco die gefährlihfte Krife für fatholifhes Wachs: 
thum im Allgemeinen überftanden fein; denn der urfprüngliche Mangel 
an Prieftern, Hilfsmitteln und äußern Anfehen der Kirche beſſert ſich 
von Tag zu Tag. Katholifh fein gehört in San Francisco immerhin 
noh zum guten Tone. In dem gelehrten und jugendlichen Prälaten, 
der mit Energie des Willens eine glänzende Rednergabe verbindet, ift 
für das Anſehen der Kirche in diefer Stadt am beften geforgt und 
gibt es dieſem im Baue einer neuen Kathedrale bereits Ausdrud. 
Eines wird und muß noch des Hirten und der heerde raftlofe Sorge 
fein, nämlich, durch bis jeßt noch mangelnde fatholifhbe Pfarr: 
fhulen die Jugend von vergifteten Borne des Wiffens, der in den 
„PublieSchulen“ quillt, abzuziehen und fo mit der Gegenwart aud) 


die Zukunft der Kirche in diefer Stadt zu ſichern). Die Stadt zählt 
gegenwärtig an 18 fatholifhe Kirchen, welche‘ von Säfular: und 
Regularklerifern bedient werden. Unter diefen dürften die hervor: 
ragendften fein: die bisherige St. Marys:Kathedrale, die 
St. Patrids- Kirche, die Ignatius- oder Jefuiten- Kirche, die 
Dominitus- oder Dominifaner-Kirhe, die Kirche unferer &. frau 
vom Siege und die St. Bonifatius: oder deutfche Kirche. Die 
zulegt genannte dient den deutfhen Katholiten als Lultusftätte und 
wird, höchſt günftig gelegen, mit der Seit wohl auch in einen impo— 
fanten Tempel ſich ummwandeln?). Eine Kirhe habe ih noch nicht 
genannt und doch gebührt ihr der hiftorifche Dorrang vor ſämmtlichen 
Kirhen der Stadt, deren geiftlihe Miutter fie genannt werden muß. 
Der Priefter, Tourift, Archäologe, Forſcher — Alle werden ihr einen 
Befuh zu machen nicht unterlaffen. Ich meine San Srancisco’s erfte, 
urfprüngliche, not) ftehende Mifftons-Kirche unter dem Titel „Miffion 
of Dolores“ oder „Unfere Kiebe frau von den fieben Schmerzen.” 
Die „Niffton Dolores” ward im Jahre 1776 gegründet und auf diefe 
Seit mag auch diefer Bau zurücddatiren. Die Kirche ift wie alle meri: 
fanifchen Eultusgebäude, von fehr rohem Acußern, zeigt in der obern 
Frontmauer die frei in offener Niſche hängenden Glocken, hat eine 
Brundniauer von rohen Quadern, über welchen fich die drei Fuß dien 
Wände aufbauen und ein Dah von fhweren, halbeylinderförmigen 
Siegelfteinen. Der Boden der noch jett benußten Kirche ift nadte 
Erde, mit Ausnahme des Sanftuariums. Sehr wenige, fchmale und 
hochgelegene Fenſter fenden einiges Licht in das düftere, chrwürdige 
Innere. Nahe dabei ift der jetzt gefchloffene chemalige Fatholifche 
Friedhof, deffen Grabmäler noh alle fpanifche Infchriften aufweifen. 

Einen San Srancisco’s weltlicher Größe entfprechenden, glänzenden 
Bottesdienft jedoch fand ich folgenden Tages in der Königin der Kirchen 
diefer Stadt, welhe dem heil. Jgnatius von Loyola geweiht ift. 
Jh war am Feſte diefes Heiligen, am vergangenen Freitag in San 
Francisco gelandet und in angenehmem Zuſammentreffen follte ich 
durch freundliche Einladung von Seite des Hohwürdigen P. S., S. J., 
Gelegenheit finden, der glanzvollen, auf diefen Sonntag transferirten 
Feftfeier des Kirchen: und Drdenspatrones beijumohnen. Die 


ı) Ueber das hochwichtige Kapitel der Fatholifhen Pfarrfchulen, deren 
Nothwendigfeit un. f. w. hoffen wir uns ebenfalls anderswo zu verbreiten. 

2) Seither wurde die Seeljorge der deutſchen Katholifen den Franzis: 
fanern der Provinz St. Louis übergeben, die fofort Kirche und Schule erftellten. 
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Jeſuiten, welche nah dem Grundſatz „Ignatius liebt die Städte” 

- „S. Ignatius amat urbes“ -- in höchft fegenspoller Wirffamteit fchon 
in den erften Jahren der ftädtifhen Entwickelung fih hier niederge: 
laffen, befisen hier eine großartige Kirhe und ein Collegium fürftlichen 
Anfehens fhon jest, wo bloß deffen Hälfte ausgebaut iſt. Deren 
früheres Befisthun an der Market:Straße hat den Patres die Mittel 
verfchafft, diefen Bau aufzuführen. Das Gebäude, weldhes Collegium, 
Schulzimmer, Mufeen und öffentlihe Hallen im großartigften Maßftab 
umfchließt, macht einen ungemein impofanten Eindrud und erhebt ſich 
unweit der neuen „City Hall“, einen ganzen „Blod" einnehmend, 
ziwifhen Dan Heß, Sranklin:, Hayes: und Grove⸗Street. Die Kirche, 
im fogenannten Jefuitenftyl erbaut, zeigt eine prächtige Front, zu welcher 
eine hohe Steintreppe emporführt. Fwei mächtige Thürme von je 
275 Fuß Höhe, die höchſten in Californien, begrenzen diefelbe. Das 
Innere bietet für 6000 Perfonen Raum und überrafht den Eintreten: 
den fofort mit der grandiofen Darftellung der Apotheoſe des heil. Ig— 
natius, welche Tojetti für den Hohaltar in Del gemalt hat. Ich fühlte 
mich unwillkürlich ergriffen, bei dem Anblick des heil. Jgnatius, der 
weithin in der Kirche fihtbar, auf auffehwebender Wolfe fnieend, mit 
ausgeftredten Armen und den Ausdruf der Derklärung auf dem An: 
geficht, fcheinbar unbekümmert ſchien um all’ die irdifche Derehrung, 
welche ihm an feinem Tage in diefem feinen Namen gemweihten 
Tempel dargebraht wurde. Der ritterlihe Orden der Befellfihaft Jefu 
fteht, wie in der ganzen Union, fo auch in San Srancisco in hohen An- 
jehen; verftehen doch feine Mitglieder wie Niemand fich über die Klein: 
lichfeitsrücfihten von Nationalität und Sprahe zu erheben und allen 
Eigenthünlichfeiten des Landes in wahrhaft apoftolifchen Geiſte ge: 
recht zu werden. Der aus dem Kändhen weniger Quadratmeilen 
Europa’s verbannte Orden und der Ordensmann, den befchränfte Köpfe 
als eine Gefahr öffentlicher Ruhe betrachten, entfaltet im Lande des 
Sternenbanners eine ungehenmite Wirffamfeit, erzicht die Söhne von 
Danfers und Proteftanten und hat in den höchften Kreifen unverblümte 
Anerkennung gefunden. Wenn ich inmter bei der St. Jgnatius:Kirche 
vorbei kam, fand ich fie von Keuten zahlreich befucht. An Sonntagen 
wimmelt cs auf der Treppe von Leuten und vor der Kirche von Equi- 
pagen. Der Gottesdienft aber an diefem Sonntag war glänzend im 
Dollfinn des Wortes. Erzbifhof Riordan war erfchienen, das 
feierliche Pontififalamt zu fingen. Mfgr. C., der das Feſt durch eine 
neuntägige Andacht eingeleitet hatte, wohnte der Feier ebenfalls bei. 
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Father Gleeſon, einer der ‚gelehrteften Priefter der Stadt, ſprach in 
fünfpiertelftündigem fchönen und durchſichtigen Dortrage von den glor: 
reihen Derdienften der Gefellfchaft Jefu zu einen Kopf an Kopf ge 
drängten Auditorium. 

Bei dem der Firhlihen feier folgenden Sefteffen im Collegium 
hatte ich das Dergnügen, mehrere der Patholifchen Stadtmotabilitäten 
fennien zu lernen. Nachmittag war bereits vorgerüdt, als mein treuer 
Begleiter erfchien, um mich in die reijendfte Umgebung San ran: 
cisco’s, den berühmten „Golden Gate Park” und zum Mleeresufer rüc: 
wärts der Stadt hinaus zu führen. Dahin ftrömt, zumal an Sonntag 
Lachmittagen die ganze Bepölferung der Stadt, um der herrlichen An: 
lagen, der ausgefuchteften Promenaden und ganz einzigen Ausfiht auf 
Meer und Land zu genießen. Im „Golden State” befinden wir uns. 
Die „Golden Gate“ hatten wir paffirt. Es erübrigte noch, die Reize 
des „Bolden Gate Park" zu verkoften. 

Sind Parkanlagen an und für fih fchon ein Stolz jeder amerifu: 
nifchen Eroßſtadt, fo durfte San Srancisco mit den Dorzügen feines 
Klimas und feiner Lage in Anlage eines großartigen Parfes nicht 
zurüdßbleiben. Das hat die unternehmende Königin der weftlichen Küfte 
Amerika's auch nicht gethan, fondern natürlihe Dortheile mit groß: 
artiger Generofität verwerthend, hat San Srancisco fi) einen Part 
angelegt, der einft in mancher Rüdficht Größe, Eleganz und Herrlichkeit 
des Lew:Dorfer Central: DParkes bieten wird. Er erftredt fih in 
5 Meilen Känge und !/, Meile Breite über einen Slächenraum von 
1,015 Acer, von der Küfte öftlih bis Stanyan Street und fteht von 
dort mit Bafer Street durch eine 500 Fuß breite und °/, Meilen lange 
Avenue in Derbindung. Im Jahre 1874 erſt begann die theure und 
mühevolle Arbeit, den meiſt Pahlen, nackten und fandigen Boden in 
fruchtbares Erdreich, die Wüfte gleichfant in ein Blumen, faftiges Grün 
und Schatten gebende Bäume hervorbringendes Paradies umzuwandeln. 
Mehr als 650,000 Dollar waren gleih Anfangs fhon ausgeworfen, 
um nur hervorjubringen, was jet wenigftens eine Idee ermöglicht 
von dem, was der Parf der goldenen Pforte in nicht ferner Zukunft 
fein wird. Keine Schönheit der Natur wird einft da fehlen, das Auge 
zu entzüden, denn Meer, Küfte, Hügel, Thalgrund, Waldung, eine 
Flora jeder Art und Gattung vereinigen fih hier, um ein Ponorama 
fonder Gleichen in dem nie getrübten Kichtfcheine der californifchen 
Sonne ausjuftellen. 925 Fuß hohe Bersgfpisen erheben fih nur eine 
Meile von der Miffion „Dolores“ entfernt. „Strawberry Bill", 426 Fuß 
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hoch, fteht mitten im Parfgebiet. Während von mancher Stelle Mt. Dia- 
polo, Mit. Tamalpais und die „goldene Pforte” fihtbar find, erſtreckt 
fih der Park über eine Meile am Ufer des Oceans und zwei Meilen 
längs dem durch eine pradytvolle Brandung ausgezeichneten Strande. 
In dem mehr öſtlichen Theile find die Gartenanlagen bereits vollendet 
und durch diefelben führen weite, ebene, fandfreie Wege. Ein Treib- 
haus ftellt die bunte Menge californifcher Pflanzen dem Befchauer 
vor’s Auge. 250—500,000 Pleinere Bäume und Sträucher fproffen 
in dieſem Pünftlichen Garten, beherrfcht und überragt von den ſchönſten 
Eremplaren von Eufalyptus, Monterey Eypreffe und Monterey Pinie. 

Und doch liegt des Parkes ſchönſte Partie erft an deffen Abfchluß. 
Theils zu Wagen, theils zu Fuß waren wir endlich nah Durchwandern 
des Parkes in Sicht des Meeres gefommen, und das Tofen der 
mächtigen Brandung war fehon lange hörbar, bevor auch das Auge 
dem muntern Spiele der im Sonnenfchein gold und filbern gliternden 
Wogenmaffe zufhauen fonnte. Wir haben das Lliff-Haus, den 
intereffanteften Dergnügungsort in der Nähe von San Francisco nun 
erreicht; der fchwellende große Ocean liegt in feiner Unendlichkeit vor 
uns; und fchneeige Brandung umraufht und umfäumt den Strand, 
fo weit das Auge fehen kann. Hier ift beinahe täglich, ja ftündlic 
eine ziemliche Menfchenmenge verfanmtelt. Nebſt Strand und Brandung 
ift es vor allem die auf kaum 200 Schritte von Kande entfernten, 
nadten und zerflüfteten Selfeninfeln wohnende Scelöwen:Lolonie, 
welhe das Intereſſe Aller auf fih zieht. Diefe Thiere, durch Staats: 
gefeße vor jeder Unbill gefhüsßt, liegen um den Felſen herum, wie 
Blutegel, fonnen fih in den Strahlen der Nachmittagsſonne oder ftürzen 
ſich muthwillig wieder vom Felſen in die auffprigende Fluth. Mancher 
Seelöwe foll an 2000 Pfund wiegen. Wenn ſich einer erhebt, fo hat 
er etwas Derwandtes mit dem Könige der Wüſte. Mit plumpen, 
tagenähnlichen Floſſen klimmen fie den Felſen hinan, zanken ſich recht 
häufig unter einander und erfüllen die Luft beftändig mit einem fremd— 
artigen, dumpfen, melancholifchen Gebrüll. 

Cliff: Haus und Brandung haben mir fo wohl gefallen, daß wir 
beinahe zu lange verweilten. Wie wir uns wieder der Stadt zuwenden 
wollten, hatte bereits der leßte Lofalzug — denn man fährt jest aud) 
per Danıpf bis dahin — die Station verlaffen und wir waren fo ge: 
nöthigt, bei der rafch hereinbredhenden Abenddämmerung den Weg bis 
su den Drahtfeilmagen auf den Höhen der Stadt zu Fuß zurückzulegen. 
So hatte ih im Grunde San Srancisco's Weichbild und Umgebung 
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geſehen und beeilte mich deshalb am folgenden Tage Nachmittags in 
öftliher Richtung nach) dent Eldorado zu gelangen, wofelbft ich mich 
eben befinde. Ich mußte zu dem Zwecke von Bafen San Srancisco’s 
in nordöftliher Richtung die Bay per Dampfer überfahren und dann 
noh eine nicht fehr lange Strecke mit einem Lofaljug der „Sonoma 
Dalley Rail Road" meinen Beftinmungsort zu erreichen fuchen. Die 
Fahrt in und durch die Bay von San francisco, fei es in diefer oder 
in der Richtung nach dem herrlichen und baumreichen „Dafland”, ift 
bezaubernd und hat mich fehr viel an die viel verwandte Fahrt der 
Iew:Morfer „Ferry Boats" von der „Battery“ nach dent reizenden 
„Staten Island" gemahnt. Es war Montag Abend, ein mwolfenlofer, 
ſonniger Abend, als ic) nach einer Fahrt durch das hügelreiche Sonoma⸗ 
Thal in deſſen gleichnamigen Hauptorte ann und von Rev. H. €. 
fofort feftgenommten wurde. 

Mit goldenem Stode hatte fich der Herr Paftor des Goldlandes 
an der Station eingefunden. Es hätte übrigens feines Stodes bedurft, 
denn nicht bloß willig, fondern mit Freuden ließ ich mich arretiren, 
um einige Tage im Schatten zu fißen und der Gefangene feiner er: 
finderifchen Baftfreundfhaft zu fein. Ein idyllifch gelegenes, niedlich 
an Seite einer hübfchen Kirche gebautes, elegant ausgeftattetes Pfarr: 
haus nahm mic) auf und das Hnallen nicht von Kanonen, weldhe man 
in diefem friedlichen Lande faum kennt, aber von Flaſchen californifchen 
Champagners verfündete, daß ein längft geplantes und erfehntes 
„Meeting“ ftattgefunden und Thatfahe geworden. 

So ein Paftor im californifchen Sonoma-Thal ift in der That, 
glaub’ ich, nicht auf Dornen gebettet. In der herrlichften Thalgegend, 
mitten von Rebengeländen umfränzt, von einer gut Patholifchen Be- 
völferung geachtet und aeliebt, hat Rev. E. ein fauberes, freundliches, 
geradezu malerifches kirchliches Heim mit Kirche, Schul: und Pfarrhaus 
fih errichtet. Noch Montag Dormittag ftand ich inmitten des Lärms 
und Getümmels von San francisco und am gleichen Abend erging 
ih mich an der Seite meines Hochwürdigen Baftgebers in Fühler 
Abendluft, zwifchen den Rofenbeeten feines blühenden Gartens, Ange: 
fihts der mit californifhen Reben befleideten Bügel, als eben die 
Aveglocke durch die ländliche Stille an jenes welterlöfende Geheimniß 
erinnerte, welches mit Millionen von Gläubigen auh uns in ftiller 
Anbetung auf die Knie warf. Die Stunden, welche mir übrigens in 
diefer meiner Gefangenfchaft für Schreiben und Correſpondenz zu Ge: 
bote ftanden, find fehr fpärlidy gewefen und ich muß mich beeilen, zu 
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Ende zu kommen, bevor der Berr Paftor an die Thüre Plopft, und 
mit unmwiderftehlicher Gewalt die Ausführung einer neuen Ercurfion in 
Dorfhlag bringt. 

Ich fie hier fo ruhig im Pfarrhof vom alten Städtchen Sonoma 
und kann cs mir nicht verfagen, in diefem alten Thale des goldenen 
Staates wenigftens einen Streifblid. auf deffen Dergangenheit und Ge— 
fhichte zu werfen. Die frühere Zugehörigfeit Californiens zu Mlerifo, 
deffen Entwickelung unter katholiſchen Mliffionären, der Zauber und 
die miagifche Anziehung, welche das Bold diefem Küftenlande gegeben, 
die erft in neuefter Seit dem Boden abgerungene Fruchtbarkeit, geben 
dieſem Gebiete der Union weit über die Grenzen derfelben hinaus eine 
ganz eigenthüntliche Bedeutung. Der Name „California, welcher 
urfprünglih einer fingirten Inſel im ftillen Dcean galt, dann von 
erftlih hier thätigen Miffionären des Jefuiten: und Sranzisfaner:Ordens 
ihren Gebieten beigelegt wurde, mit der fteten Unterfcheidung zwifchen 
den füdlicheren „Kower” und nördlicheren „Upper“ Californien, wurde 
ſchließlich adoptirt zur Bezeichnung des Unionsftaates, weldyer nun das 
Küftenland bis zur Sierra Ilevada, das Thal von San Joaquin und 
Sacranıento fowie einen Theil des Loloradogebietes unmfchlingt. Der 
erfte weiße Mann foll im Jahre 1542 auf fpanifhem Schiffe diefe 
Küfte befucht haben. Bald begannen unter dem Apoftel Californiens, 
Pater Junipero Serra, die Sranzisfanermifftonen, welche nach und 
nach unter fpanifcher Oberherrlichfeit Kand und Leute regierten. Nach 
Merifo’s Trennung vom Mlutterlande war Californien ein Territorium 
der neuen Republik, wurde aber fortdauernd in feiner Wichtigkeit ver: 
fannt, ftiefmütterliy behandelt und von revolutionären Bewegungen 
gefhwächt, bis im Jahre 1846 die amerifanifche Flagge über das von 
Merifo bereits aufgegebene und von amerikaniſchen Einwanderern und 
Bandelsleuten vorherrfchend bevölferte Küftenland aufgehißt wurde und 
der Dertrag mit Mlerifo vom 50. Mai 1848 diefes zufunftsreiche 
Küftengebiet formell der Union einverleibte. Bereits vor diefen Er: 
eigniß hatte cine „magifche Gewalt” diefen Küftenftrih weltberühmt 
gemacht und ihm zu Hunderttaufenden die Einwohner zugeführt. Das 
Bold, dus allmächtige Gold begann fich zu offenbaren und madhte 
Californien nun zur Sehnfuht und Heimath aller Abenteurer und 
Washalfigen. Ich darf doch nicht unerwähnt laffen, wie auch hier 
mit diefer erften Entdeckung des californifchen Goldes die Erinnerung 
an das ferne Schweizerland in gefhhichtlicher Derbindung fteht. 

Bereits in meinen früheren Aufzeihnungen vom Dampfer „Co: 


lumbia" erwähnte ich, daß Indianer dem fpanifchen Entdeder Balboa 
von Goldregionen in diefer Richtung hin gefprohen. Ein Deutfcher, 
Adolph Ermau, befuchte bei einer Reife um die Welt auch die 
Gegend um San Francisco und motirte bei diefer. Gelegenheit in fein 
Tagebuch vom 8. Dezember 1829 folgendes: „Die hier durch Derwitte: 
rung in eine gelbe, erdige Maſſe übergehenden Kalfgefteine und der 
bier fo häufige Magnetfand erinnern an das Dorfommen des Goldes 
anı Ural; und wenn man noch die durchfeßenden Quarjgänge und 
Stöde dazu nimmt, fo wird die Analogie der Derhältniffe noch be- 
deutender und verdiente wenigftens einen Waſchverſuch.“ Der Verſuch 
ward abjichtslos bald gemacht, denn als der Schweizer, Capitain 
Sutter, in der nahe dem jeßigen Sacramento City gelegenen Colonie 
Heu-Helvetien im Jahre 1846 Leute zur Fichtung der Fichtenwälder in 
die Berggegenden fchidte, fand cin gewiffer James Mlarfhall beim 
Baue eines Abzugsfanals für cine Sägemühle einige gelbe Körner 
auf dem Grunde liegen, überzeugte fi), daß es wahres, gediegenes 
Gold war und binnen wenigen Tagen hatte er durch bloßes Auf: 
wühlen des Sandes Gold int Werthe von 150 Dollar beifammen. 
Jetzt war Lalifornia’s Geheimniß verrathen. Mit Bligesfchnelligfeit 
ging das „heureka“ durch die Welt. Eine Dölferwanderung nad 
diefem Boldlande war die unmittelbare Folge. „Fuerſt,“ erzählt ein 
Gefchichtfchreiber jener Tage, „waren Mlerifaner aus Sonora einge- 
ftrömt; gleih nah ihnen famen amerifanifhe Anftedler aus Oregon 
und Eingeborne der Sandwichinſeln; Laufende von Anwohnern der 
Südfee, insbefondere an Bergbau gewöhnte Peruaner und Chilenen 
fanden fih gleichfalls ein: Europäer und Abenteurer aus den atlan: 
tifchen Staaten kamen theils über die Selfengebirge und die Sierra 
Ievada oder über Punama und dann auf dent Wege um das Cap 
Horn; endlich ftellte auch Auftralien fein Eontingent und zuletzt er: 
fhienen noh Chinefen zu Taufenden. Dazu rechne man die einge 
bornen Creolen, die Indianer aus verfchiedenen Stämmen, die Neger, 
Mulatten und Meftizen.“ Leicht mit Unrecht wurde Californien mit 
einem großen Keffel verglichen, in welchem Dölferfubftanzen aller Art 
durch einander brodelten und lange, bis geordnetere Juftände aus dem 
Chaos traten, mußte „Aichter Lynch“ oft allein Ordnung, Recht und 
Sühne der alltäglidy gewordenen Verbrechen ſchaffen. Noch heute, wo 
der Amalgamirungsproseß diefer heterogenen Elemente fchon weit vor: 
gefhritten, dürfte Californien am meiften von allen Staaten ein Pos: 
mopolitifches Gepräge zeigen. 
0* 


— uus — 


Die Goldproduktion Californiens, welche in den erſten Jahren 
nach der Entdeckung auf 50,000,000 Dollars jährlich anſtieg, ift nun 
beinahe auf 5,000,000 Dollars jährlihh geſunken, aber dafür hat das 
gefegnete Erdreih einen andern und viel dauerhafteren Reichthun zu 
Tage gefördert. Die erften Anſiedler waren beinahe alle nur vom 
Derlangen nah Gold getrieben, herbeigeeilt und hielten das troden 
und ausgebrannt fcheinende Land für ungeeignet zum Aderbau. Welch' 
eine Täufchung dies gewefen, haben erft die legten Jahrzehnte bewicfen, 
in welchen alle Arten von Sruchtbäunen, Weinreben, Sierpflanzen, 
Drangen, Gemüfe, Beeren und endlih Kuh⸗-, Pferde: und Schafheerden, 
auf diefem Boden zu gedeihen begannen. Wit Recht nennt „The 
Minster Review“ Californien erft „die Schatzkammer“ und darauf 
den „arten der Welt". Eine andere Auftorität nennt es: „Die Be 
treidefammıer der Erde". Californien wetteifert bereits mit Spanien 
in feinen getrodneten Trauben, mit Sizilien in feinen Ponteranzen, mit 
Frankreich in feinen Weinen und Zwetſchgen und hat erft begonnen, 
auch Dliven, Hitronen, Feigen u. f. w. zu zichen. 

Neben dem Golde in Metallform, dürfte nach und nach der Purpur 
und das flüfjige Bold Palifornifcher Weine Californien berühmt machen. 
Konnte id auch während meines Aufenthaltes feinen näheren Einblid 
in die Gewinnung des Boldes durch „Fluß: oder Trodengraben” 
(river digging und dry digging) gewinnen, fo bot mir dafür cine der 
lieblihften Ercurfionen in diefem Sonomathale Gelegenheit, die Wein: 
cultur etwas genauer zu betrachten. 

Sonona Dalley, in deffen Hauptftadt wir uns befinden, hat 
850,000 Ader Kand, die in Süden von der Bay von San Pablo be: 
grenzt, an Sruchtbarfeit und namentlich im Ertrage des Weinftoces 
jedes andere Gebiet des Staates übertreffen. Faſt alle feine Bewohner 
pflegen hier den Weinbau. Die rothe Hinfandelltraube gedeiht 
hier vorzüglih und deren dunkelrother Ertrag dürfte mit vorzüglichen 
Weinen Frankreich's den Dergleih aushalten. Nach einer eben er: 
fchienenen Statiftit find im County Sonoma über 500,000 Rebſtöcke, 
welche jedenfalls 2,500,000 Gallonen Wein ertragen. 

Ich hatte gerade eines Morgens einige folder Statiftifen durch: 
blättert, als mein Gaftgeber an die Thüre Plopfte und mir meldete, 
dag fein prachtvolles Racenpferd — cin Weihnachtsgefchen? der Ge: 
meinde — bereits eimgefpannt wäre und wir heute Dinner bei einem 
feiner geachtetften Pfarrangehörigen einnehmen würden. Das Skizziren 
hatte fo ein Ende und flugs, als hätten wir Pegafus felbft angefpannt, 
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ging's durch's ſonnige Thal bis auf das weite und reiche Beſitzthum 
von Mr. h. Bier eben ſollte ich eine großartige Rebenbeſitzung in 
Augenſchein nehmen, aber audh eine geradezu ariftofratifch feine und 
demofratifch liberale Gaftfreundfchaft genießen. 

Mr. 5. war früher nad) feiner Dorbildung in Weftpoint mehrere 
Jahre im Armeedienft gewesen, hatte erft in fpäteren Jahren fich der 
wahren Kirche in Patholifhen Glauben zugewandt und ift nun ein 
reicher, angefehener und zwar praftifch Patholifcher Californier. Seine 
Bemahlin entſtammt der in der amerifanifchen Gefchichte fo glanzvollen 
Samilie der Carolls von Larollton, welche der Union einen der 
angefehenften Mlitunterzeichner der Freiheits: und Unabhängigfeitser: 
Märung, der Kirche aber den Patriarchen der Patholifhen hierarchie, 
den erften Erzbifhof von Baltimore, den perfönlihen Freund Georg 
Wafhington’s, John Caroll gegeben. Wie ich im Corridor der 
ftattlihen Kandrefidenz die verfchiedenen Delgemälde von Samilienahnen 
betrachtete, fiel mir auch fofort die Aehnlichkeit der Phyfiognomie der: 
felben mit der von Mrs. H. auf. 

Aber nicht das Bild und Angeſicht, fondern Beift und Herz macht 
die wahre Wobleffe. So auch hier, wo Freiheit des Benchmens, Ele: 
ganz der Einrichtung und ungefünftelte Freundlichkeit das nur zu kurze 
Derweilen zu einem eigentlichen Hochgenuffe machten. Daß aud in 
diefem Carollshaufe der Geift jenes ächt chriftlihen Staatsmannes 
nicht ausgeftorben ift, deffen legten Worte ich oben bei der Befchreibung 
des vierten Jult angeführt, beweift die im Mittelpunkte des großen 
MWohngebäudes liegende und geſchmackvoll ausgeftattete Kapelle. 

Noch vor Mittag follten wir im Zweigefpann des Eigentümers, 
feine Rebenbefigungen in Augenfhein nehmen, die an Umfang eine 
förmlihe Graffchaft oder ein Bezirf genannt werden fönnten. Die 
Reben wachſen hier auf ganz, oft fogar auffallend verſchiedener Erde, 
nicht wie in Deutfchland an vier bis fünf Fuß hohen Stöcken, und 
auch nicht wie in Italien in horizontaler Richtung etwa drei Fuß vom 
Boden von Stock zu Stock gezogen, fondern in ziemlich von einander 
entfernten zwei bis drei Fuß hohen dichten Büfcheln. Auf: und abwärts 
rollte unfer Fahrzeug durch diefes meift von Chineſen bebaute Beftsthum, 
bis wir am Siel unferer Fahrt, den riefigen und höchſt fehenswerthen 
Kellern anfamen, wo der rothe Sinfandell und der goldene Rießling 
in enormen Fäſſern ungeftört der innern Thätigfeit des Gährens über: 
laffen find. Wir verabfchiedeten uns nach ſolennem Dimmer, nicht ohne 
daß ich mir eine gelegentlihe Erneuerung diefer willfommenen Be: 
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kanntſchaft wünſchte. Die Fahrt nah Haufe, als die Sonne glühend 
roth in’s Meer ſank und ihr NRofenfchleier noch über dem herrlichen 
Landfhaftsgemälde ausgebreitet lag, war zu fhön, als daß wir fie 
nicht bis zum Eintreten der Nacht hätten verlängern wollen. Diefer 
Umweg durch den Garten von Sononta, wie ich diefes ganze Thal 
nennen möchte, fowie der am folgenden Tage gemachte Ausflug nad 
Detaluna, einem einige Stunden entfernten Landftädtchen desfelben Be: 
zirfes, machten mich noch recht mit der Scenerie diefes meines califor: 
niſchen Eldorados vertraut. | 

Aber niht bloß das Land, fondern auch die Bewohnerfchaft fcheint 
hier folid und praktiſch Patholifch zu fein. Nicht ohne ein wehmüthiges 
Gefühl vernahm ich daher von meinem hochwürdigen Baftgeber, daß 
gerade im Sonomtathale fit) eine ziemliche Anzahl wohlhabender 
Schweizer befänden, deren HKatholicismus jedoch, wenn er noch vor: 
handen, ſich meiftens nur darauf beſchränke, daß fie um Oſtern und 
Dfingften einmal die Kirche befuchen, ihre Kinder zur heiligen Taufe 
bringen und im Falle fehwerer Erfrantung noch den Priefter rufen. 
Nach andern Informationen dürften diefe Schweizer wohl meift Ein: 
gewanderte aus dem Kanton Teffin fein, deren fih an 8000 in Cali— 
fornien befinden follen und die eben, wie leider die meiften Italiener, 
wie die Gluth italimifher Sonne auh die Gluth des erften Glaubens 
längft hinter fih haben. Die Thatſache ift unanfehtbar, daß die Be: 
fahr praftifchen Indifferentismus, ja gänzlichen Abfalls von Glauben 
und Kirche hier im Amerika viel größer ift für Abkömmlinge ganz 
fatholifher Dölfer in Europa, als für foldhe, die Schon im alten Dater: 
lande das Zuſammenleben mit Andersgläubigen gewohnt waren. 
Diefes Abfterben des religiöfen Kebens ift eben die unvermeidliche Folge 
des Zuſammenwirkens der diefen Lande ceigenthümlihen Gefahren 
einerfeits und der innern Schaalheit und Oberflächlichkeit der Reli: 
giöfttät vieler Dolßsflaffen in Europa anderfeits. Solche Keute waren 
fatholifch, weil fie katholiſchem Stamme entwachfen; aber ihr Glaube 
war formalismus und Peine in der Gnade gefeftete und geflärte Ueber: 
zeugung, weil vielleicht eigene Trägheit und Mangel an Unterricht 
diefe nicht groß zu ziehen vermochten. Sie waren Kinder der Kirche, 
weil fie die Patholifche Religion als ein von ihren Dorfahren ererbtes, 
vielleicht nicht fehr hoch geſchätztes Erbftük empfangen. Aber es liegt 
in der Natur diefes Erbgutes, daß es ſich verflüchtiget, wenn nicht 
damit gewuchert wird, und ein Herz, das vom Glauben nur ange: 
haut, nicht aber belebt und durchdrungen ift, ift zu ſchwach, um die 
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amerifanifche Atmofphäre zu ertragen. Wan ging zu Haufe noch in 
die Kirche, weil äußere Rüdjichten es verlangten, ja felbft um Dftern 
zu den heiligen Sakramenten, weil auch das fehidlih war; aber man 
hat nicht gelernt, das aus innerm Antrieb zu thun, für feinen Glauben 
Opfer zu bringen und felbftftändig für feine religiöfe Ueberzeugung 
Heugniß abzulegen. Nun ift fo ein Katholif auf einmal in den Wirr- 
war aller Befenntniffe hineingeftellt. Er fieht, daß man, ohne Fatho- 
liſch zu fein, auch leben, in mancher Beziehung leichter leben Fann. 
Er findet es fremd und hart, für feinen Cultus große materielle Opfer 
zu bringen. Der Trieb nach materiellen Errungenfchaften überwuchert 
nah und nach alle zarteren und edleren Triebe. Rüdfihten, Gewohn— 
heiten, Gebräuche von ehemals find verfhwunden und neue oft ver: 
derbliche Einflüffe von Geſellſchaft, Preffe, Kandesfitte wirkſam. Iſt's 
ein Wunder, wenn Taufende der Derfuhung zum Opfer fallen! Iſt's 
befremdend, wenn diefe abzehrigen geiftigen Lonftitutionen hier nicht 
aushalten, wo der Schärfe geiftigen Klimas nur tiefe Ueberzeugung und 
wahre Blaubenswärme widerfteht? Es ift mit nichten ein Wunder, aber 
die thatfähliche lluftration des Wortes der Schrift: „Sie glaubten 
zwar, aber zur Seit der Derfuhung fallen fie ab, weil fie feine Wurzeln 
hatten.“ (Kuc. 8, 15.) 

Wir dürfen in Beurtheilung des Pfirchlichen Lebens in Amerika 
nicht überfehen, daß eine große Anzahl von Individuen der Prüfung 
zum Opfer fällt, während in diefem Entwicelungsprozeffe die Kirche 
als folhe wählt und zuninmt. Sie als organifhes Ganze ift in 
diefent Lande wie faum je in der Gefchichte und faum irgendwo auf 
Erden fo raſch und großartig aus dem Senflorn zum weltbefchattenden 
Baunte herangewadhfen. Freilich wird, fo hoffen wir zu Bott, je mehr 
fih ihre Wurzelfafern vertiefen im Leben diefes Landes und je mehr 
ihre Segen fpendende Krone fih verzweigt über das Dölfergemifch des 
Sternenbanners, auch der Abfall der Einzelnen ſich ftetig vermindern. 

Mit diefen Hoffnungen verlaffe ich im Beifte das alte Sonomathal. 
Bott weiß, ob und wann es mir möglich fein wird, der dringenden 
Einladung meines Hohwürdigen Freundes auf erneuerte und längere 
Wiederholung meines Befuches, entfprechen zu fönnen. Da ich „Floreat 
und crescat“ diefem paradiefifchen Lande nicht erft zu wünſchen brauche, 
fo gelte wenigjtens der Fatholifchen Gemeinde und ihrem Seelforger von 
Sonoma mein aufrichtiges: Vivat! 
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Im Ehinefenbiertel bon Dan Francisco, 


ch hatte mich im fonnigen und wonnigen Sonomathale gerade fo 

lange aufgehalten, um dasfelbe nur ungern zu verlaffen, als ich 
wieder aufbrehen mußte, um jeden Swiefpalt zwifcben der Ausfüh: 
rung meines Programmes und der mir zu Gebote ftehenden Seit zu 
vermeiden. Es war eine jener herrlichen Morgenftunden, die in diefer 
gefegneten Landfchaft freilich Peine Seltenheiten find, als ich durch 
meinen Hochwürdigen Gaftgeber mit wiederholten und nachdrücklichem 
„Auf Wiederfchen" meiner californifchen Haft enilaffen wurde, und fo 
kam ich auf denfelben Wege über die Bay von Pablo fahrend, gen 
Mittag wieder im der Metropole an und machte gleich darauf einen. 
Abſtecher nah) Santa Cruz. Erft gegen Nachmittag traf ich nach etwa 
drei: bis vierftündiger Fahrt mit der Southern:Pacific hier ein. Jh muß 
unwillfürlih wiederholen, welch' fonderbaren Eindruf auf das hieran 
ungewohnte Auge eine Fahrt durch die Wiefen und Ebenen Lalifor: 
niens im Juli macht. Hätte ich nicht anderswoher gewußt, daß, was 
ih gleich einem abgemähten, goldenen Aehrenfelde vor mir fih aus: 
breiten fah, nur ausgedörrter Graswuchs fei, ich hätte gemeint, wir 
dampften mitten durch Korn: und Weizenäcker. 

Uebrigens ift die Degetation in dem Santa Clara: Thal, worin 
Santa Eruz liegt, doch noch ziemlich frifch, gilt das Thal ja ohnedies 
als das vielleicht angenchmifte Gebiet in Californien felbft. Das alte 
Städtchen Santa Cruz liegt an der Bay von Mlonterey, gegenüber der 
malerifhen Stadt gleichen Iamens. Da es nur 75 Meilen von San 
Francisco entfernt ift, die Herrlichykeiten der Brandung und der Tent: 
peratur mit Monterey theilt, ja im Sommer von Mancen für Bade: 
gelegenheiten vorgezogen wird, fo war es früher der meift befuchtefte 
Sommerfur: und Badeort, bis die modernen Einrichtungen Mlonterey’s 
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ihm diefen Ruhm entzogen. Wenn man eine Stadt die „Aofenftadt" 
betiteln darf, fo gewiß Santa Cruz, denn wohin das Auge fällt, überall 
erblidt es Roſen — XRofen in Gärten, Rofen in Bebüfchen, Roſen in 
Töpfen, Rofen in Buirlanden, — Roſen möcht’ ich fagen, erbiühend 
im Schatten des heiligen Kreuzes, wenigftens in den Schatten feines 
Namens. 

Nicht von dieſem paradiefifchen Gelände jedoch zu berichten, hab’ 
ich mich heute hingeſetzt, fondern von diefer herrlichen freien Gottes: 
natur fchweift meine Erinnerung zurüd im ein Bebiet, das von der: 
felben greller abfticht, als die glühende Zeichnung Dante’s von feinem 
„Purgatorio" von der glänzenden Schilderung des Elyfiuns. Gewiß 
hat fi mancher Eefer, der auch nur im Entfernteften fchon etwas von 
San Francisco gehört, gewundert, daß ich im Befchreibung meines 
Aufenthaltes und der Merkwürdigkeiten dortfelbft, noch mit keinem 
Worte der Ehinefen und des weltberühmten Chinefenpviertels 
gedachte, dem ich noh an einen der legten Abende meinen Beſuch 
abftattete. Gewiß wäre auch ohne eine wenigftens flüchtige Schilderung 
der „Chinatown” von San Francisco die Befchreibung diefer Handels: 
und Weltftadt höchft mangelhaft, ja ich darf beifügen, durchaus un: 
vollftändig. Freilich hab’ ich im Kaufe diefer Reifebefchreibung fchon 
mehrmals Gelegenheit gehabt, auf die über die gefanmte Union hin 
zerftreuten Dertreter des „himmliſchen Reiches“ wenigftens hinzuweifen. 
Es dürfte faum eine Großftadt Amerika's fih finden, in deren Straßen 
man nicht bisweilen wenigftens von einen foldhen gelben Mongolen 
an das Wort erimmert wird: „Der Hopf, der hängt ihm hinten.“ Je 
mehr wir aber weftlih ziehen, defto zahlreicher werden diefe Kinder 
Afiens; ich traf fie fhon in Menge und felbftändigen Quartiere in 
Portland (Dregon), aber erft San Francisco bietet uns das Reich der 
„himmliſchen“ en miniature, ohne hinefifshe Mauer, im Lande des 
Sternenbanners felbft. für den Fremden ift die auf 50,000 Köpfe 
anfteigende chinefifche Bevölkerung von San Srancisco jedenfalls das 
Intereffantefte in diefem kosmopolitiſchen Hafenplage, denn nur bier, 
d. h. in dem engern Ehinefenviertel vermag man die Zopfträger mit 
al den harakteriftifchen Eigenthümlichkeiten in ihrer nationalen Ge: 
ſammtheit zu erbliden. Ich felbft fan, wenn ich die auffallend merf: 
würdigften Partien meiner Tour nah dem fernen Weften ausheben 
wollte, nur den Beſuch der Beyferregion im Nationalparke und diefe 
Abendvifite im Chinefenviertel, von der ich jet erzählen will, neben 
einander stellen. 


Ich erinnere mich noch fehr aut, wie ich bei einem frühern Be: 
ſuche in den alten, angelfähfifchen Univerfitätsftädten Cambridge 
und Orford in England mich durch das Gefammtbild der fihtbaren 
Umgebung in’s Mittelalter zurück verfegt glaubte. Die altehrwürdigen 
Colleges im frühgothifhenm Style, zwifhen denen die gewöhnlichen 
Privathäufer verfchwinden; die mit monumentalen Thoren, Thürmchen 
und hohen Mauern ungebenen Höfe und Hallen, felbft die da und dort 
in voller afademifcher Tracht erfcheinenden Profefforen und Studenten 
— Alles machte meine Phantafie in entfernte Heiten zurückſchweifen. 
Jedenfalls iſt der dabei empfangene Eindruck viel intenſiver, als ihn, 
nur annähernd, die ähnliche architektoniſche Geſtaltung von Alt-Nürn— 
berg in Bayern hervorzubringen vermag. 

Das Alles aber kann nicht verglichen werden mit der Wirkung, 
welche ein eimgehender Beſuch der „Chinatown“ in San Francisco 
Abends auf den Fremden ausübt. Wer das Chinefenviertel nach feinen 
verfihiedenen Seiten durchwandelt, hat ein Stück China gefehen, ja 
mehr, es bedarf in San Francisco nur der Purjen fahrt auf einer der 
Straßenbahnen, die nadı dem Diertel führen, un fofort im vollften 
Sinn des Wortes ſich aus der Eultur, Eebensweife und Umgebung des 
Abendlandes, in das bunte Gewühl, verworrene Kabyrinth und faft 
unheimliche Treiben einer aftatifchen Stadt diefer Sopfbürger hinein: 
verfegt zu fühlen. Die Ausfheidung und Eigenthünlichfeit eines 
Ghetto: oder Judenviertels zu Ron ift nichts, wenn verglichen mit 
diefer vollftändigen Abgefchloffenheit und nationalen Eigenthümlichkeit 
des Ehinefenviertels. Chinefifhe Derzierungen der Häuſer; chinefifche 
In: und Auffchriften an allen Kaufläden und Gafthäufern; chinefifche 
Paaren und mport:Artifel zum Derfaufe ausgeftellt; chinefifhe Ka: 
ternen in allen Sarben, die ihr gebrochenes Kicht auf die wogende 
Menge der Himmlifchen werfen; Chinefen, und nichts als Chinefen, 
welche in dichten Schwärmen durch die Straßen ziehen; chinefifches 
Gemurmel; chinefifcher Geruch und gar oft uns entgegenftarrender 
chinefifher Schmutz — Alles vereint fih, uns mit Macht von Weiten 
nah Oſten zu tragen. Jetzt, da ich diefen Befuch hinter mir habe, 
fühle ich mich redyt behaglich beim Gedanken: „ich bin dort gewefen“, 
aber ih muß doc) geftehen, ich hätte diefer Intereffantheit nicht ver: 
luftig gehen wollen. 

ft nicht ohmedies das ungeheure Reich Aftens, mit feiner bis: 
anhin faft undurchbrechlichen Abgefchloffenheit, erft in diefen Jahr: 
hundert der weftlichen Civilifation näher gebracht und mehr erfchloffen 
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worden 7 Haben nicht mehrere der modernen Angriffe auf die gefchicht- 
liche Wahrheit des Chriftenthuns, im Mligverftändniffe oder in Ueber: 
treibung buddhiftifcher Echrfäte und Traditionen unfere Augen mehr 
diefent Lande zugewandt, wofelbft das „Licht der Welt“ noch vom 
Schimmer jenes Irrlichtes, genamt „The Light of Asia“ (fo feiert 
Arnold in feinem Epos Buddha und den Buddhismus) überftrahlt 
wird ? Und fönnten wir überhaupt Chinas zur Stunde vergeffen, wo 
einerfeits der Donner franzöfifcher Kanonen uns jo laut daran erinnert 
hat, und anderfeits der „Sohn des Himmels" fit} vom Stellvertreter 
Jeſu Ehrifti auf Erden einen bevollmäcdtigten Gefandten erbeten hat? 

Der Eefer wird mich dispenfiren von der Mühe, ihm auseinander: 
zufeßen, wie und wann denn eigentlidy der „Chineſe“ angefangen 
hat, nach Amerika und Auftralien „auszuftrömen“ Die Frage, 
was wird diefes „Ausftrömen“ in entfernter Zukunft noch für Folgen 
haben, dürfte viel wichtiger, aber auch viel unlösbarer fein. Baron 
von Hübner fagt in feiner Reife um die Welt ganz richtig, daß der 
pereinte Kanıpf Sranfreihs und Englands in diefen Jahrhunderte 
gegen Ehina wohl beabfihtigte, das bisher hermetifh abgefchloffene 
Reih von 400 Millionen Sopfträgern den Abendlande zu erfchliegen, 
aber eigentlih nur die Pforte geöffnet habe zum Ausftrömen des 
mongolifchen Elementes über die Erde. Während verhältnigmäßig 
Wenige nah China ziehen, ftrömen dieſe Chinefen in folder Maffe 
aus, fiedeln fih mit folder Schnelligkeit und Fähigkeit überall an, 
verdrängen, was immer ihnen entgegenfteht, mit folcher Beharrlichkeit, 
daß Hübner beim Ueberbli feiner ftatiftifchen Angaben ſich verblüfft 
frägt: Wo will das hinaus? „Europa mit feinen 300 und China mit 
feinen 400 Millionen,” fagt er, „find die Erdtheile, deren Bevölkerung 
gleich zwei mächtigen Strömen weißen und gelben Gewäſſers nach fernen 
Gegenden aussieht. Es ift in den Annalen der Gefchichte nichts zu 
finden, das einer ſolchen Maffenwanderung Pönnte an die Seite geftellt 
werden." 

Bier in Amerifa aber treffen fihh, wie nirgendwo, die von zwei 
verfchiedenen Seiten kommenden Dölferftrömungen, die weiße, wie die 
gelbe, und beider Dorwellen treffen fich gerade in unferen Tagen 
ziſchend und braufend an der pacififchen Küfte. Die großen trans: 
atlantifhen Dampfer feßen wöhentlih ganze Schaaren Europa müder 
Auswanderer auf der amerifanifchen. Küfte ab, während die Pacific: 
Dampfichifffahrts:Hefellfhaft ihre Fahrzeuge, fchwerbeladen und voll: 
gedrängt mit dem mongolifchen Elemente, im Hafen von San Srancisco 
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einlaufen fieht und der ganze Raum in den Dampfern oft auf Monate 
im Doraus für dinefifhe Auswanderer belegt fein fol. Daß jedoch 
die chinefifhe Auswanderung fi) zum größten Theile bis jeßt an der 
Küfte des ftillen Mleeres feftgefett hat, ift ganz natürlih und felbft: 
verftändlih. Das californifhe Bold übt feine Anziehungskraft auf 
jeden Erdenfohn ohne Unterfchied der Nace und Xationalität aus. 
Die zumal noch vor einigen Jahrzehnten fehr dünne Bevölkerung der 
Küfte, machte diefen Zuſchuß von Seite Aftens nicht unwillkommen und 
es kann nicht geleugnet werden, daß ohne die emſige und ausdauernde 
Mithülfe der Ehinefen vielleicht die größten Werfe der Pacific Bahn 
und Agricultur Californiens noch nicht fo weit vorgefchritten wären, 
als fie es zur Stunde find. Eben was dem Chinefen nicht ohne Grund 
zun Dorwurfe gemacht wird, daß er mit feiner wohlfeilen Arbeit dieſe 
den armen Manne Paufafifcher Abftammung wegnimmt, hat die 
chineſiſche Anfiedlung Anfangs empfohlen und beiderfeits gefördert. 
Trefflih fchildert Diron in feinen „Neu-Amerika“ den gelben Mann 
und die Deranlaffung feiner Ueberſiedlung. „Diefer gelbe Adanısfohn, 
meift Chinefe, zuweilen Mlalaye, feltener Dayaf, ift nach den anıerifa: 
nifhen Seeftaaten durch das dringende Bedürfnig nach Arbeitskräften 
hinübergeführt worden. Mag es fih un harte Mlinenarbeit, um die 
Hubereitung einer Dmelette oder um das Wafchen und Bügeln eines 
hemdes handeln, er läßt fih zu Allem bereit finden, womit Geld zu 
verdienen if. Don diefen gelben Mlenfchen leben jeßt etwa 60,000 in 
Californien, Utah, Oregon und Montana, fie kommen und gehen - - 
doch es kommen ihrer innmer mehr als gehen. Sie mögen in wenigen 
Jahren 6,000,000 Mann ftarf fein.” Der Chinefe thut Alles und 
thut es un den erftaunlich niedrigften Preis. Die Beforgung der 
Weißwäſche in Denver, Colorado, foll ganz in ihren Händen fein. An 
den Beraflüffen und in den Schluchten Lolorado’s, wo der weiße Mann 
nicht genügende Belohnung feiner Mühen fieht, graben und forfchen 
fie nah) dem verborgenen, wenn auch fpärliben Golde. Auf den 
Dlantagen und in den Weinbergen und Kellern Californiens werden 
fie gern verwendet. Trinft ſich doch der Ehinefe nicht toll und voll, 
wie der Weiße, fondern bleibt, auch vor ein Faß Wein hingeftellt, bei 
feinem Thee. Die Eifenbahnwerfe an der Hüfte des ftillen Meeres 
find meift durch chinefifhe Hände hergeftellt und in allen fogenannten 
„eating-houses“ !) längs der „Union und Eentral Pacific“ find die 
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fonft fo gewohnten ſchwarzen Lrausföpfe durch gelbe Sopfträger als 
Aufwärter und Köche erfeßt. 

Freilich ift, wie befannt, diefe Klaffe der Chineſen, welche vor: 
herrfchend auswandert und fih in Californien niedergelaffen, eine der 
niedrigften, veradıtetften Dolfsflaffen des himmliſchen Reiches felbft 
und dürften nicht in Allem von deren Eigenthümlichfeiten Schlüffe auf 
China und feine Bevölkerung im Allgemeinen gezogen werden. Diefe 
„Kulis”, wie fie genannt werden, fommen meiftens aus der Provinz 
Canton. Die Einwanderung ftcht unter der Lontrole von großen, 
hinefifchen Handelsgefellfhaften, welche fteten Sufhuß früher aus 
Mafao, jest aus Hongkong vermitteln und deren Handlungsweife und 
abfolute Lontrole über ihre Landsleute in unheimliches und faft un: 
durchdringliches Dunkel gehüllt ift. Ich hatte mir in San Srancisco 
einen detailirten Bericht über Chinefeneinwanderung, Chineſenviertel 
und Ehinefenfrage mit Beilage einer Karte von „Lhinatown" gefauft 
und diefe liegt, während ich fchreibe, vor mir. (Ehinatown: Beun: 
rubigender Bericht über die abfcheulichen und widerlichen Züge China: 
towns, von dem Spesialcomitce der Tafel der Superrifors. Gedrudt 
und herausgegeben von dem San Srancisco:-Daily:Report. 258 Mont— 
gommteryftraße.!) Die hierin enthaltenen Schilderungen und Enthüllungen 
find oft haarfträubend, und mag auch manches von Dorurtheil und 
Haß gegen das mongolifhe Element übertrieben fein, fo ift doch un: 
zweifelhaft, daß „Chinatown“ ein „Arebs“ im jugendlich frifhen Antlit 
der Königin des ftillen Mleeres genannt werden kann und muß. Ich 
will mir nicht anmaßen, in der vielbefprohenen Chinefenfrage mitzu: 
reden. Gewiß find Ungerechtigfeiten, Derbrehen, Dorgehen einer 
gereisten Dolfsmaffe, wie fie erft in jüngfter Seit fowohl in Oregon, 
Wafhington Territoriun, als Californien ftattgefunden, entfchieden zu 
verurtheilen, denn Unrecht darf man Niemanden anthun, fei der Mann 
weiß wie der Haufafier, oder roth wie der Indianer, oder ſchwarz 
wie der Neger, oder gelb wie der Mongole. Wenn fic aber, fo mein' 
ih, nad) Allem, was ih über Chinefen und deren Treiben in Amerika 
gehört, Mittel, legale Mittel, durchgreifende Mittel finden ließen, diefen 
Krebs auszufhneiden, wenn audy mit Bremen und Bluten, fo wäre 
das eine Operation gewiß erfreulichen Refultates. Wo der Chinefe 
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einmal eingezogen, da zieht er nicht mehr fort, wenn er nicht hinaus: 
geworfen wird; aber mit mehr Fähigkeit, Erfindungsgabe und Erfolg, 
als der Jude, macht er alle Nachbarn vor ihn fliehen oder wirft fie 
hinaus. Der Chinefe kömmt, aber wie die Schnede ftets ihr Haus und 
Geifer mit fih trägt, fo trägt, möcht' ich fagen, der Chinefe China 
mit und feinen Schmuß. Wenn diefer Hopfbürger erfcheint, fo wird 
er ſich fofort, wo es möglich ift, zu einen Sopfbürgerthum (moch viel 
efelhafter als das andere in vielen europäifchen Kleinftädten berrfchende 
Sopfbürgerthunm) vereinigen, ein Klein:China in Amerifa gründen, in 
Amerika wohl Geld zufammenfharren, aber al’ fein Intereffe, feine 
Erfparniffe, feine Hoffnungen nie auf diefes Land richten und diefem 
aufbewahren, fondern für China, dem er ja zulest, als Tribut ewiger 
hingabe, felbft feine ausgetrodneten Gebeine wieder zurüditellen läßt. 
Das Sufanmenbalten der Chinefen, deren Derbindung in Arbeit und 
Gewerbe, die Unmöglichkeit, auf die Känge mit diefem Moraſt und 
Treiben zuſammenzuwohnen, hat nah und nah von ihren Anftedlungen 
den weißen Mann ferngetrieben, ihre Kabyrintbe erweitert und fo 
auch San Srancisco's „Chinatown zu dem gemacht, was es zur 
Stunde ift. | 

Gehen wir jegt auf einige Stunden nah „China". Ich hatte mir 
gleich Anfangs vorgenommen, die berühmte und berüchtigte „Chinatown“ 
von „San Frisco“, wie der Lalifornier San Francisco gerne nennt, 
eingehender zu befichtigen. Mein freundlicher Begleiter, der troß zwölf: 
jährigen Derweilens in der Stadt diefe Fahrt nad) der Mongolei noch 
tie gemacht, ging gerne mit mir. Statt der Dampfer des ftillen Meeres, 
die fonft den Derfehr mit Amerika und China vermittelt, benußten 
wir nur zwei Pferdebahnen. Wir hatten nicht zwanzig Minuten ge: 
fahren, als wir mitten im Dolfsgewühle von „Chinatown“ ftanden. 

„Unter „Chinatown“ oder Chinefenviertel verfteht man im San 
Srancisco eben jenen Stadttheil, wo die unter Tags über die ganze 
Stadt hin zerftreuten Chinefen zufanmenleben und in vollfter Abge— 
fchiedenheit von der Lebensweife der weißen Berölferung ſich cin 
„China abroad“ aufgebaut haben. Das Ehinefenviertel erftredt ſich 
von Stofton Straße zur Pacific Street und feine anı dichteften be: 
völferte Abtheilung ift in der Nähe von Dupont Street. Den, der nie 
in San Francisco gewefen, ift es natürlih ſchwer, fih ein annähernd 
richtiges Bild diefer chineſiſchen Stadt zu bilden, noch würde es viel 
nüßen, wollte ih, nad) Anleitung der vor mir liegenden „Map of 
Chinatown“ in eime nähere geographifhe oder topographifche Be: 
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fchreibung eintreten. Es genüge zu fagen, daß auch diefe „Stadt" in 
ſtetem, ja erſchreckendem Wachsthum begriffen ift. Die Chinefen drängen 
die Weißen Haus für Haus zurüd. Da feine anftändige weiße Familie 
in der Nähe der Ehinefen wohnen will und vor dem mongolifchen 
Shmuß, Geſtank, Befchnader, Gewürm gern fo fchnell als möglich 
flieht, fo ift der Hauseigenthümer bald gezwungen, fein Haus an Aftaten 
zu vermiethen. Kaum find diefe eingezogen, fo machen fie aus einem 
Simmer gleich eim halbes Dußend und das fchönfte ehemalige Gebäude 
ift bald ein Schlupfwinfel ganzer Schwärnte ſolcher Neulinge. So ver: 
breitet fich diefe leidige Anfiedlung ftetig und ungehindert. Ich fah 
ein mittelmäßig größeres Gebäude, einen ehemaligen Bafthof, und als 
ih auf die Frage unferes begleitenden „Detectives“, wie viele Chinefen 
wohl da drinnen lebten, nicht zu antworten vermochte, gab er mir die 
faft unglaublich Plingende Derfiherung — 1500. 

Wir hatten den eben genannten „Detective gleich beim Derlaffen 
der Pferdebahn mittelft eines Poliziften uns verſchafft. Es dürfte das 
der fiherfte Weg fein, einen zuverläffigen Führer in diefes unheimliche 
Kabyrinth fi zu gewinnen. Jh muß nah Durchwandlung desfelben 
geftehen, daß ich erft nachher des „Aififos" mir bewußt wurde, das 
mehr oder weniger von foldh’ nächtlichen Befuche unzertrennbar ift, 
und ich würde, hätte ich meine Wanderung wiederholt zu machen, 
vorher mir den Führer genau in's Auge faffen. Wohl trug ih mem 
„Roman collar“ und Pannte mich Jeder als Priefter, aber was hätte 
mir das geholfen unter diefen mongolifchen Heiden oder in den Höhlen 
und Kreusgängen diefes chinefifchen Maulwurfslohes, welches wir nun 
betreten wollen. Auf unfer Erfuhen pfiff der Polizift und in wenigen 
Minuten präfentirte ſich ein Amerifaner, fchwarz gekleidet, feinen weißen 
Haaren nach zu urtheilen, bereits ein Sechziger, unter feinen Ueberrod 
durch einen Stern als legitimirter Detectiv beglaubigt. Diefe beglaubigten 
Führer Pennen die Stadt und ihre Beheimniffe, ja, wie wir gleich fehen 
werden, find fie auch befannt bei deren Einwohnerfhaft, fo daß er 
mit einem einfachen „How do you do, wie geht es Ihnen,“ fi) beinahe 
überall und ohne Fragen Eingang verfihaffte. fünf Dollars find das 
übliche Honorar, das für die Begleitung ausgeworfen wird und dies 
einmal zugefagt, konnte unfere Wanderung beginnen. Rechts durch den 
Detectiv, Iinfs durch meinen freund und Begleiter geſchützt, durfte ich 
wohl fiher gehen. Erfterer trug eine fpeciell präparirte Kerje bei fich, 
die er aber bloß anzündete, wenn das Hinab: oder Hinauffteigen in 
dunkle Oertlichkeiten dies erforderte. Vorderhand waren wir zwar 
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nicht in frifcher Luft — denn ſolche ift im Ehinefenviertel nicht zu 
finden — aber auf offener Straße, mitten im Gewühle gelber Brüder 
und beleuchtet von hunderten chinefifcher, farbiger Lampen. Verhält— 
nißmäßig dürfte die Wanderung durh eine der belebteften Straßen des 
Chinefenviertels den mächtigften und bleibendften Eindrud hervorrufen. 
Das dafelbft herrfchende Gedränge, das Gemurmel und Gewoge der 
auf: und abwärts ziehenden Mlenge, die zu beiden Seiten der Straße 
offenen, beleuchteten, von Haufen Keugieriger umſtandenen, chineſiſchen 
Kramläden -- all’ das erinnerte mich unwillfürlih an längft vergangene 
Tage der Jugend, wenn ih in Schweizerdörfern dent Bedränge zu: 
fhaute, das zur Seit eines fogenannten „Hlaufenmarktes" die fonft 
verlaffenen Straßen und einfamen Dorfpläge füllte. 

Wir wandeln nun vorbei an bunt bemalten Häufern und hinefifchen 
Tempeln, an unterirdifchen Spielplägen und Opiumhöhlen, an Läden 
voll mit tartarifhen Urimskram und an Reftaurants, deren Anblid 
für mich das befte Mittel war, den Appetit zu vertreiben; aber wir 
wollten nicht bloß vorbei, fondern auch hinein und die Eigenthünlich: 
feiten China’s in Amerika etwas näher betrahten. Wir waren felbit: 
verftändlih nicht, wohin zu gehen höhere Rücfichten uns verboten, 
und wo diefes Ehina auf der tiefften Stufe der Verſunkenheit fih offen: 
bart. Wir waren nicht in jenen tiefen, gefährlichen, felbft der Polizei 
oft verrammielten Spielhöhlen und eigentlihen Höllen, wohin mancher 
DPolizift fhon zu dringen verfuchte, eindrang, aber nie mehr heraus: 
kam. Wir waren nicht dort, wo — und eigentlich war das ein Ueber: 
fehen — die Pranfen und fterbenden Ehinefen ein Uebermaß menfchlicher 
Derlaffenheit offenbaren und beweifen, daß moralifche Derfonmenheit 
ftets auch irdifche Derlaffenheit im Unglüf nach ſich zieht, aber — 
wir waren fonft faft überall und fahen in den zwei bis drei Stunden 
unferes Befuches Alles — was „Ehinatown" dem Weißen Merkwürdiges 
zu fehen bieten konnte. 

Wir waren in einer Reihe der verfchiedenften „Stores“, „Kauf: 
läden", „Apotheken“. Saft alle die zum Derfauf ausgeftellten Artikel 
find von China importirt: Kleidungsftüce, Inſtrumente, Schmuckſachen, 
Bilder, Efwaaren, Waffen, Spielzeuge u. f. w. In einen ziemlich 
unterirdifchen Waffenmagazin Faufte ich mir auf Anleitung des Führers 
ein chinefifches Meffer, das in einem Etui ruht, von der Form eines 
Damenfächers und fo leicht als unkenntliche und verborgene Verthei— 
digungswaffe mitgeführt werden kann. In eimen großen Spezereiladen 
trafen wir die fonderbarften Artikel: Hühner aus China; getrocknete 
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Eidchfen, welhe als Delifateffen gelten; lebende große Schildfröten 
und anderes Gethier, das in großen Waffereimern überführt und auf: 
bewahrt wird. In einer Apothefe erflärte uns ein junger Chineſe in 
gebrochenem Englifh einiges von feiner Heilpraris; denn er war, wie 
das Abzeichen feiner Mütze andeutete, eine Art Graduirter in der Medizin. 
Berrlih find die von Chinefen felbft verfertigten Boldarbeiten. Noch 
Ichöner, die da und dort, zumal in den Joßhäufern ausgeftellten, großen, 
in Bolz gefchnißten, vergoldeten Neliefarbeiten mit Darftellungen aus 
der chinefifchen Mythologie oder Geſchichte. Beinahe in allen Mlaga: 
sinen waren neben dem Derkaufsperfonal noh viele Chinefen anzu: 
treffen, die herum faßen, plauderten und wohl ihre Abendpifite 
machten. 

Wir waren in einem der chinefifchen „Barber shops“, die fehr 
häufig anzutreffen find, wenn der Mongole auch wie der Indianer 
feinen eigentlihen Bart trägt. Auh da geht es fehr gefchäftig her 
und zwar befonders in den Abendftunden. Die lage rings um 
die Zopfwurzel herum, fowie das ganze mongolifhe Angeficht 
wird bearbeitet, gewafiben, gefalbt, ja felbft die Ohren werden fchließ: 
lih ausgefprißt. Der Ehinefe ift überhaupt an feiner Perfon fehr 
reinlih und man hält es nicht für möglidy), daß diefe geordnet und 
fauber gefleideten Burfchen aus diefen Schmutzhöhlen kommen können, 
die wir noch befuchen müffen. Diele Förperlihe Wafchungen müſſen 
da helfen. Lie hab’ ich, was äußere Bekleidung betrifft, einen Chinefen 
erblicht in zerriffenen oder fo zerlumpten Gewändern, wie fie bisweilen 
einen europäifchen Bettler oder amerifanifchhen „Tramp“ umhüllen. 
Alle erfcheinen in der monotonen vaterländifchen Tracht mit Holzpan- 
töffeln, reinen, weißen, unter der Bofe hervorfhauenden Strümpfen, 
bloufenartigem Gewand und nur bie und da fügen fie diefer traditio- 
nellen Tracht die Neuerung eines Hutes oder von Stiefeln hinzu. 
Sonderbarerweife find die Frauen, deren übrigens höchſt felten eine 
öffentlich ſichtbar ift, beinahe gleich gekleidet und fo nur durch die 
ſchwächere Lonftitution und den durchweg Pleineren Körperbau er: 
kenntlich. 

Wir waren in drei verſchiedenen Reſtaurants, aber freilich ohne 
etwas zu verkoſten. In einem ſolchen unterirdiſchen Gewölbe für die 
niedere Hlaffe mochten wir nichts anrühren und in einem ſehr eleganten, 
reich deforirten, mit farbigen Glas und Lampen erleuchteten Saale 
eines der feinften Reftaurants beftellten wir der Kuriofität wegen eine 
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ging und wir ohne Thee weiter zogen. In dem erft genannten Kofale 
ſaßen viele Ehinefen an Pleinen Tifhhen und operirten mit erftaun: 
liher Geſchwindigkeit mittelft der langen, fhwarzen, auf jedem Tiſch 
fhon zum Doraus aufgeftellten Stäbchen, das vorgefeste Gericht von 
Suppe, Brühe und Bott weiß was, in den chinefifhen Magen zu be: 
fördern. Ich fage, in den „hinefifhen“ Magen, denn unfer Magen 
würde ſolchem Feug den Eintritt wehren. Die Gerichte von Schweine: 
fleiſch, regenwurmähnlichen Würften, halbverfaulten Gemüfe und Dbft, 
fchmierigen, hellgelben Kuchen, Eidehfenfalat u. f. w. ftanden in Meinen 
Plättchen zu hunderten ſchon aufgeftellt, vielleiht fhon eine Woche 
lang. Dorn am Jahl- oder Rechnungstifche faß der Eigenthümer und 
mit einem langen Pinfel, den er bisweilen in das Tuſchſchälchen neben 
fih tauchte, malte er in ein länglihes Buch feine Rechnung; denn 
befanntlicdy ift die chinefifhe Handfchrift cher Tufchmalerei als Schrift 
zu nennen. 

Wir waren in mehreren Privathäufern. Wie ein längft befamnter 
Hausfreund, öffnete unfer führer die bewußten Thüren und gehorfam 
folgten wir ihm, fo gehorfanm, daß wir in den dunfeln, engen Gängen 
nteiftens die Rodflügel unferes Herolds durch Amerikaniſch-China hielten. 
In einem Haufe trafen wir eine ordentliche Familie beiſammen, was 
eine Seltenheit; denn „Chinatown“ kennt Alles cher, als geordnete 
Samilienverhältniffe. Eine andere Thüre, ein Stodwerf unter der Erde, 
erfchloß uns den Anblick hinefifhen Elendes. Kaum fonnte die Thüre 
recht aufgefperrt werden. Alles war dunkel und nur des Führers 
Kerze warf einen unheimlihen Schein auf das nichts weniger als lieb: 
lihe Paar, das hier feine Refidenz hatte. In einen eigentlihen Koche, 
auf einer Bretterfifte, die als Lager diente, dem Ausfehen nah cher 
eine Bere, als ein Menſch, ftand ein altes, kleines Chinefenweib vor 
uns, das mit der Rechten einen bellenden Pudelhund, den unentbehr- 
lihen Benoffen gegen die da haufenden Ratten am Balsbande hielt, 
während der nicht fchönere Gemahl bei der geöffneten Thüre ftand und 
Schließlich lächelnd für die wenigen Lents danfte, die wir für diefes 
Schaufpiel hinefifher Hausführung ihm in die Hand drückten. In 
fogenannten chinefifhen Waſchbuden waren wir natürlih wiederholt, 
aber ih wünfchte jedesmal bei deren Anblick, es hätten europäifche 
Hausfrauen fehen können, wie da die bereits getrodnete Wäfche vor 
den Bügeln eingefprist wurde. Das ging ganz einfah zu. Flink 
wie der Blitz büdte fih der Chinefe zu einen neben ihm ftehenden 
Waffereimer. Den mit Waffer gefüllten Mund öffnete er dann zifchend, 
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einer Spriße gleich, und ergoß den feinen Regen auf die ausgebreitete 
Keinwand. 

Wir waren, wenigftens en passant, in einen der zugänglichen 
Spielhäufer, aber verließen es gerne bald, denn der darin herrjchende 
Qualm und Lärm war uns unerträglid. Die Ehinefenfchaar umla— 
gerte, umlärnıte, umdrängte einen langen Tifh. Ks follen im Chinefen: 
viertel etwa 150 foldher Spielfpelunten fein. Ueber deren Thüren pa- 
radiren in tartarifcher Schrift die Worte „Friede“, „Reichthum”, „Se: 
ligkeit“ — alles Inſchriftslügen, wie man fie eben fo gut in Straßen 
und an Häufern Europa’s finden kann. Wir waren, wenn auch nicht 
in einer eigentlichen Opiumhöhle, doch in einem Pleinen Kofale, deffen 
Infaffen dem chineſiſchen Kationallafter des Opiumgenuſſes fröhnten. 
Wie beinahe in allen Häufern, lagen die Bewohner auf Holzfchragen, 
drei und vier über einander an allen Zimmerwänden. Wer es nicht 
gefehen, denke fich eine Holzeinrihtung, wie man fie in europäifchen 
Kellern für Aufbewahrung des Obſtes herrichtet. Mir ſchien diefe 
elende Einrihtung am meiften den Bett: und Kagerftätten des Swifchen: 
deckes transatlantifher Dampfer ähnlih. Da liegen dann in ihren 
Kleidern, bewegungslos ausgeftredt, von Qualm und Danıpf umhüllt, 
diefe Opiumraucher. Im halben Dufel war eben Einer aufgefeffen. 
Gegen etwas Geld zeigte er uns die Lleubereitung einer bereits ent- 
leerten Pfeife. Die Pfeifen beftehen aus einem langen Ebenholz: oder 
Mahagonyrohr. Der Hopf fist nicht am Ende, fondern gegen die 
Mitte des Rohres und ift in Ehina aus feuerfeftem Thon gebrannt. 
Das Opium felbft, eine braune, flüffige, breiartige Maffe, wird einer 
Hornbüchfe entnommen, auf einem Stäbchen über einer Pleinen Lampe 
erwärmt und dann in die Pfeife geftelt. Nun legt fih der Raucher 
neben der brennenden Lampe nieder, zieht den Opiumraud ein und 
bald wird ihn der felige Dufel übermannen. Eine genauere Befchrei: 
bung fann ich freilich nicht geben, denn ich habe es nicht näher ftudirt. 
Dieſem entwürdigenden Laſter huldigen alle Chinefen, aber auch viele 
Amerifaner, welche in dent momentan beruhigenden Wirken des Opiums 
ein Mittel zu erfennen glauben, die frühere, durch raftlofe Arbeit jchlaff 
gewordene Energie wieder wachzurufen. Um diefer verheerenden Der: 
breitung des Opiumgenuffes zu fteuern, hat deshalb die californifche 
Gefeßgebung ftrenge Derbote gegen jeden Befuch der Opiumhäufer von 
Seite der Weißen erlaffen. 

Wir waren endlih — und das war beinahe der intereffantefte 
Beſuch — auch in einem chinefifhen Theater. Schon in Portland 
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(Oregon) hatte ich wenigſtens einen Blick in ein ſolches geworfen. Wer 
keines mit Augen geſehen, der kann ſich nun freilich, auch bei aller 
Anſtrengung ſeiner Phantaſie, nicht vorſtellen, was für eine Offen— 
barung von Unſinn, Lärm, Maskerade, buntem Durcheinander ſo ein 
chineſiſches Theater iſt. San Francisco hat zwei Bühnen für ſeine 
mongoliſche Bevölferung. In den hiezu beſtimmten Gebäuden wohnen, 
kochen, wirthſchaften, leben alle die mehrere hundert Theaterſpieler 
bunt durcheinander, alles Männer, denn nur Männer ſpielen auf der 
Bühne, auch in Frauenrollen. Wir gingen mit unſerm Führer nach 
Bezahlung des Eintrittspreiſes von je 50 Cents durch eine hinterthüre 
des Gebäudes hinein, un vom Kofale, woſelbſt die Spieler ſich auf: 
hielten, auf eine Art Balfon, direft über der Bühne zu kommen. 
Weldy’ ein Dunft da herrfchte! Welche Hiße in den engen mit Papier 
beflebten Hausgängen, in denen die Flammen von Kanıpen oft faft 
die papierne Tapezirung leckten! Welch' ein Höllenfpeftafel in dem 
großen Raume hinter der Bühne, wo an etwa 530—50 abfcheulid) 
gefleidete, im Geſicht bemalte, gleich lebendigen „Gottſeibeiuns“ ich 
herumtumnmtelnde Kerls fangen und fchrieen, als wollten fie den Lärm 
auf der Bühne übertönen! licht ohne Mühe drangen wir durch den 
Knäuel und feft hielt ich den Arm meines Führers, um mid nicht 
unter diefer Rotte zu verlieren. Endlih war unfere „Loge“ erreicht 
und wir fahen von der Höhe hinten über der Bühne in und über den 
geſammten Theaterraum. Etwa 800 Ehinefentöpfe ftarrten uns vom 
Zuſchauerraum entgegen und auch eine Abtheilung hinefifher Frauen 
von gefondertem Plate aus. Alles rauchte und dampfte, ja felbit 
auf der Bühne ftanden die Zuſchauer mit der Pfeife im Munde. 
Don Scenerie ift feine Rede, fondern das Dorzeigen gewiffer Emblenie 
deutet an, welche Scenerie ſich die Phantafte vorftellen foll. Ein Lärm, 
Geklingel, Geraſſel, Gefchrei begleitet die ganze Dorftellung, fo daß 
Einen Hören und Sehen vergeht. Vatürlich wird von den Spielern 
viel Schauerliches aufgeführt, gemordet, gefchlagen, gerungen, aber die 
Getödteten ftanden in der Kegel gleih wieder auf und fprangen dann 
mit ein Paar Sägen durch eine der zwei Thüren hinter die Bühne. 
Derftanden natürli haben wir nichts von dem mongolifchen Geflatfche 
und hätten wir das Wort verftanden, fo wäre doch das Schaufpiel 
uns ein Räthfel geblieben. Der Ehinefe fennt feine eigentlichen Dramas. 
Er ftellt durch Spieler einen vollen Roman in feinem ganzen Derlaufe 
dar. Nicht bloß beginnt diefer Höllenfpeftafel oft fchon Nachmittags 
4 Uhr und dauert dann bis über Mitternacht, fondern ein und dasfelbe 
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Stück fest fich oft eine Woche lang in abendlihen Produftionen fort. 
Ich hatte des Herenfabaths bald fatt. Schon nad 10 Minuten mahnte 
ih den führer, wir wollten weiter gehen. Wie wohl fühlte ich mid 
wieder, als wir beim erften Tritt auf die Straße Lärm und Qualm 
und Ehinefenfafnaht hinter uns hatten. 

Freilich follte man nicht vom Theater in die Kirche gehen. Don 
einem chinefifchen Unfinn zum andern überzufpringen, ift jedoch wohl 
erlaubt. Ebendeshalb war auch unfer Bang vom Theater in ein 
„Joß Haus“ oder einen hinefifhen Tempel ganz geredhtfertigt. Diefer 
Höllenwirthfchaft, wie fie im Lhinefenviertel herrſcht, Heiligthum ift 
das „Joß-Haus“. In diefer Art von chinefifher Pagode find die 
gafter, denen der Chinefe fröhnt, als Götter perfonifizirt. Hier, vor 
den fcheußlichen Bößenbildern des Kriegs:, Medicins:, Glücks-, Handels-, 
Spiel, Waffergottes u. f. w. liegt der „Himmlifche" auf den Hnien 
un Gelingen jedes Unternehmens, und wäre es auch das fcheuglichite 
Derbredhen, zu erflehen. Diefe „Joß-Häufer“ find ohne jeden Schmud, 
eigentlihe Rumpelkammern, angefüllt mit Abbildern des niedrigften 
Götzendienſtes. Die Götterbilder find abfcheuliche, meift braunrothe, 
mit Schnauz: und Knebel-Bart verfehene Figuren, vor denen der Befucher 
feine Derbeugungen madt, dünne, feine GBewürsfafern, eine Art 
Weihrauch verbrennt und die namentlicdy nie dürfen ohne ein Täßchen 
Thee gelaffen werden. Der Ehinefe betritt diefe Tenipel ohne jedes 
Seihen der Ehrfurht und was er fich von feinen Bösen denkt, ift 
jedenfalls höchſt zweifelhaft und mangelhaft. Welche Derzerrung der 
religiöfen Jdeel Weldye Jlluftration des tiefen Wortes: „Ihre Götter 
find Dämonen“, fah ich doch unter den Gößenbildern, eine wirkliche, 
eigentliche fchwarze Teufelsfigur! Wahrfcheinlich Priest auch der Teufel 
feine Gabe, damit er eben fo fehr den gewinnfüchtigen Chinefen vor 
Derluft bewahre, wie ihn der vorher mit Opfern und Leremonien 
geehrte Götze mit Gewinn und Erfolg fegnen foll. 

Jh will Feineswegs behaupten, daß diefe tiefftehende Gottesver— 
ehrung der „Kulis“ allen Chinefen gemeinfam fei und der höher ftehende 
Bürger im himmliſchen Reiche nicht nach Anleitung feines Religions: 
ftifters Buddha und Lonfucius fih aud zu höheren Anſchauungen 
über Gott, Jenfeits und unfere Beftimmung zu erſchwingen vermöge, 
aber fo viel ift doch gewiß, daß die von Ehinefen in’s Ausland ge: 
brachten religiöfen und moralifhen Anfchauungen und Gebräuche be: 
weifen, wie das von „Arnold“ in feinem englifchen Epos fo über: 
trieben gefeierte „Light of Asia“ der Buddhalehre feine Strahlen auf 
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diefe Klaffe von Aftaten noch nicht geworfen. Die von einigen modernen 
Religionsphilofophen mit der offenbaren Abfiht, der Bedeutung des 
Chriftenthums Eintrag zu thun, fo überfchwenglich gefeierte Erhaben: 
heit der Kehre Buddhas bleiht, wenn die Theorie im Kichte der 
Praris ftudirt wird und die Mlaffe der Ehinefen glaubt, die hoch: 
gepriefene Glüchfeligfeit ihrer „Zlirvana* auf dem Wege des Opium: 
genuffes leichter und fchneller zu erreihen, als auf dem dornenvollen 
Wege ftoifcher Ueberwindung und allmählihen Abfterbens ihrer felbft. 
Mit den Seiten ändern ſich in der Kegel audy die Ungriffsweifen gegen 
das Ehriftenthum und der internationale Derfehr, weldyer in jüngfter 
Zeit fo erſtaunlich fih entwidelt, mußte es mit fih bringen, daß eine 
fo erleichterte Dergleihung der Religionsfyfteme dem Ehriftenthum in 
feiner ewigen und einzigen Wahrheit neue Angriffe, aber auh in 
Niederſchlagung derfelben, neue Triumphe bereitete. 

Nur zu gerne hätten in jüngfter Seit fogenannte Religionspbilo: 
fophen, die den oberflächlichen Blick berüdenden Achnlichfeiten in der 
Cegende Buddhas mit den im Evangelium gefchilderten Dorfällen als 
Mittel und Beweiſe benüst, die evangelifchen Dofumente felbft als 
indirefte Copien buddhiftifcher Traditionen dazurftellen. Nur zu eifrig 
waren Arnold und deffen Geiftesjünger bemüht, die Moral Buddhas 
zum Lachtheil der Lehre Chrifti und des Kreuzes zu erheben, oder 
wenigftens das „Light of Asia“ der Perfon und Kehre deffen parallel 
zu ftellen, der fich felbft das „Licht der Welt“ nennt und ift. Ich kann 
nicht unterlaffen, zu bemerfen, wie wir es einem proteftantifchen 
Amerikaner verdanken, die apologetifche Kiteratur in allerneuefter 
Seit mit einem Werke bereichert zu fehen, das in Kiederfchlagung 
folher Angriffe die größte Kenntniß chinefifch.buddhiftifcher Kiteratur 
mit fcharfer Beweisführung und logifcher Schärfe vereinigt offenbart. 
In feinem (auh von „London Tablet“ Dezember 1885 vorzüglid) 
empfohlenen) Werke: Das Licht von Aften und das Licht der Welt. 
Eine Dergleihung der Legende, der Kehre und Moral Buddhas mit 
der Gefchichte, der Kehre und Moral Ehrifti, von 5. A. Kellogg, 
D. D. Profeffor am Weftern-Cheol.:Sem. Alleghany, Pa., zwölf Jahre 
Miffionär in Indien, correfpondirendes Mitglied der Amterican- Oriental 
Society, Derfaffer der Grammatik der indifchen Sprahe u. f. w. 
£ondon, Macmillan & Comp. 1885"), fonımt der Autor mit dem 


ı) The Light of Asia and the Licht of the World. A comparison of the 
Legend, the doctrine and the ethics of the Buddha with the story, the doctrine 
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Aufwande großen literarifhen Materials zu den entfcheidenden Schluß: 
folgerungen, daß die in der Kebensgefchichte Buddhas vorfonmmenden 
Achnlichfeiten mit der Lebensgefchichte Chrifti meiſt bei genauerer Er: 
forfchung als bedeutungslos verfchwinden und Interpolationen fpäterer 
Brahmanen find, um ihrer Lehre den Glanz des Chriftentyums zu 
geben; daß die Moral des Buddha mit deren Endsiel, der „Nirvana“ 
nicht bloß tief unter der des Kreuzes ftcht, fondern in vielen Haupt: 
punften ihr gegenfäßlidy gegenüberfteht,; und daß überhaupt der im 
wirflihen Leben beinahe wirfungslofe Buddhismus, weder die fälfchlich 
angegebene Befennerjahl hat, nody ein „Licht" genannt werden Tann, 
es fei denn ein unheimlicher, matter, irreführender Schinmter. Wenn 
— fo argumentirte Kellogg mit fchneidender Kogif gegen Arnold u. f. w., 
— Chriftus wirklich das Licht der Welt, dann ift er es auch für 
Aſien und ift eine Lehre, die feiner fo gegenüber fteht, nicht Licht, 
fondern finfterniß. Der Beweis, daß es nur eine und nicht zwei fich 
entgegengefeßte Wahrheiten geben kann, ift von Kellogg fo ſcharf und 
zwingend geführt, daß man nur wünfcht, der proteftantifche Derfaffer 
hätte auch feine eigenen Prinzipien angewandt, die Unmöglichkeit meh— 
rerer von Chriftus geftifteten Kirchen darzuthun. Die zwei Worte der 
Schrift, welche der Derfaffer als Motto feines Werkes auf dent Titel 
vorgedruct hat, find in der That des Werkes Quinteffenz und die 
Derurtheilung der eitlen Bemühungen der Kobpreifer Buddha’s: „Wehe 
euch, dieihr Finſterniß Licht nennt und kiht Finſterniß,“ 
(If. 5, 20.) und „Wenn das Kicht, das bei euch ift, Finſterniß ift, wie 
groß ift dann die Finſterniß.“ (Matth. 6, 28.) 

Unter folchen Reflerionen find die Götzen der Kulis längft meinen 
Geifte entfchwunden. Die Stunde wird noch kommen, wo audh im 
Reiche der Mongolen der Kampf zwifchen Licht und Finſterniß oder 
Irrlicht ausgefänpft wird. Tag und Stunde folder Ereigniffe find 
auch dem Auge des Forſchenden verhüllt, aber das Fallen der natio: 
nalen Scheidewände arbeitet ebenfo dem Triumph der Wahrheit vor, 
wie die völfergefchichtlichen Derhältniffe vor Chrifti Geburt feine welt: 
sefhichtlihe Miffton und die Derbreitung des Chriſtenthums vorbe: 
reitet und erleichtert haben. 

Bat nicht das fterbende Auge franz Aavers ſich China zugewandt! 


and the ethics of Christ; by S.A.Kellogg. D. D., Professor in the Western Theolog. . 
Sem., Alleghany, Pa.; eleven years missionary to India; Corresponding member 
of the American. Oriental society ; Author of the Grammar to the Ilindi language etc. 
London, Macmillan and Co. 1885. 
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Mie mächtig trat das Chriftenthum ſchon einftens in der Hauptftadt 
Peking auf, als Söhne der Geſellſchaft Jefu felbft beim „himmliſchen“ 
Hof in Anſehen ftanden! Wird das Blut zahllofer Mlartyrer, das feit 
mehr als dreihundert Jahren und erft neuerdings wieder gefloffen, nicht 
die Stunde befchleunigen, welche das Hreuz auch über den chinefifchen 
Drachen fiegen läßt? Dom amerifanifchen Gefichtspunfte aus zu urthei: 
len, möchten wir nur wünfchen, daß die vom Hofe von Peking felbft 
vorgefchlagene diplomatifche Dertretung des Heiligen Stuhles dortfelbft 
Thatfahe würde und der hinefifhen Regierung fo das DPorurtheil 
genommen würde, hinter jedem Chriften einen Sranzofen, d. h. einen 
Reihsfeind zu erbliden. Diefe Proteftorate der „allerchriftlichften” und 
„katholiſchen“ Majeſtäten find fchön in der dee und auf dem Papier. 
In Wirklichkeit hat die Kirche darunter wohl oft Schaden gelitten, 
aber nicht viel gewonnen. Diefe Hoheitsrechte und Staatsprivilegien 
gehören in einer modernen Feit in die Glasfäften eines hiftorifchen 
Mufeums, wie die filbernen Treffen und goldverbrämten Dreifpiße aus 
der Zeit von Kouis XIV. Noch jüngſt berichteten uns die Blätter, 
wie im Miffionshaufe zu Steyl ein Belenner des Glaubens, ein deut: 
[her Landsmann, als apoftolifher Difar eines katholiſchen Diftriftes 
in China die bifhöflicye Weihe empfing. Unter Thränen von Waffer 
und Blut arbeitet die Kirhe noch gegenwärtig in diefen 400-Millionen: 
Reihe. Was aber wird die Zukunft weniger Jahre lehren, wenn bie 
Entwicelung in denfelben Proportionen vorwärts geht, die Berrfchaft 
der anglo-germanifchen Dölfer und damit die der Freiheit und des 
Weltverfehres zunimmt und — der Weltenrichter mit feiner Wieder: 
funft noch fo lange z3Öögert ! 

Das wäre die „Chineſenfrage“ im höchften Sinn des Wortes. 
Soweit die „Chinefenfrage” die Gegenwart der Kulis im heutigen 
Amerifa und Californien betrifft, fo würde ich fie am liebften mit einen 
nahdrüdlihen „zum Tempel hinaus“ beantwortet fehen. Ich 
maße mir hierin weder genaue Kenntniß der Sache, noch fontpetentes 
Urtheil an, noch möchte ich Gewaltthaten vertheidigen oder rechtfertigen, 
wie fie diefes Jahr an der ganzen Hüfte des ftillen Meeres gegen 
Chineſen ftattgefunden; aber ich meine, daß gefeßlihe Mittel zu be 
grüßen wären, welche vorderhand diefen Afiaten dorthin ſchicken, wohin 
er gehört. Es kann faum beanftandet werden, daß die ganze Impor— 
tation und Regulirung chineſiſcher Einwanderer durch dieſe Compag— 
nien, von denen wir gefprohen, einem wirklichen Sflavenhandel 
gleihfommt und bezüglid; der Frauen wird es Jedermann zugeben 
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müſſen; ſind doch Opium und Frauen die Hauptlurusartikel der 
Einfuhr. 

Es iſt ebenſo unbeſtritten, daß dieſe chineſiſche Wirthſchaft eine 
Art Staat im Staate bildet, die Polizei gegen die Immoralität und 
das Verbrechen ſehr oft machtlos und Californien ſelbſt benachtheiligt 
iſt, ſo lange ſeine Staatsgeſetze gegen Chineſenunweſen von den Conſe— 
quenzen des „Burlingname-treaty“ mit China kraftlos gemacht werden. 
Der Chinefe braucht nicht behandelt zu werden gleih einem andern 
Anfömmling, da er fih auch nicht wie jene benimmt. Er ift der größte 
und gefährlichfte Concurrent für die weiße Arbeit. Er ftrebt, wo er 
feinen Fuß hinſetzt, nach dem Monopol des Geſchäftes. Er verfteuert 
dem Lande nichts, wenigftens faft nihts. Er wird nie für Ame— 
rifa Intereffe haben, fondern nur für China, dem er jeden Cent 
aufbewahrt und noch feine Knochen teftamentarifch vermadht. Es dürfte 
nicht weit gefehlt fein, wenn man die jeßige Kulieinfuhr als 
ſchlimmer bezeichnete, denn die ehemalige afrifanifhe Sfla: 
venwirthbfhaft im Süden der Union. Hiemit aber verlaffe ich 
„Chinatown" auf Kimmerwiederfehen! 





XVI. 


Dich auf Californien. 


SR“ ein Gegenſatz zwifchen der verpefteten Atmofphäre von 
„Chinatown“, die ich das lebte Mal befuht, und der Dalfa: 
mifchen Kuft, die man bier athmet --- das ift mein erfter Gedanke 
und mein unwillkürliches Gefühl bei Eröffnung diefer folgenden, wohl 
der Testen Seilen aus Californien! Wie ein verworrener Traun liegt 
der Beſuch im Ehinefenviertel hinter mir und von feinen Eindrüden 
Erquidung ſuchend, fchweift mein Auge über die unbefchreiblihh ſchöne, 
bunte, farbenprädtige Flora, in deren Mitte der Bafthof „Hotel del 
Monte”, wo ich fehreibe, fürftlih thront. Ich darf jedoch heute mit 
dem Geift nicht fo fchnell reifen, wie ih in Wirklichkeit es gethan, 
und muß noch einen flüchtigen Augenblid in der Nähe von Santa Cruz 
verweilen. Im Paradiefe von Lalifornien liegt wie ein höchft feltener 
Edelftein in Poftbarer Faſſung das, ich darf wohl fagen, bereits welt: 
berühnte „Dofemite:Dalley" und Diele dürften vielleicht den Be: 
ſuch Californiens, ohne den Ausflug in’s Dofemite-Thal mit feinen 
Bergfpisen, romantifchen Thälern und Baumriefen, faft werthlos halten. 
Ich habe in genauer Berehnung mieiner verfügbaren Seit, fowie in 
Erwägung, daß der Beſuch im Dellowftone Nationalpark mir doch fo 
ziemlich ein Aequivalent geboten, diefen Abjteher nicht mehr gemacht, 
aber um wenigftens etwas den taufendjährigen Riefen von Maripofa Aehn— 
lihes zu fehen, befuchte ih noch von Santa Cruz aus den fogenannten 
Hain der „Big Trees". Eine fogenannte „ſchmalſpurige“ Narrow 
Gauge) Eiſenbahn führt uns von San Francisco täglich nach dieſem 
am Ufer von San Lorenzo gelegenen Haine, der ſich auf etwa 20 Acker 
ausdehnt, aber von Santa Cruz iſt die Excurſion noch bedeutend 
erleichtet. Es war ungefähr I Uhr Dormittags, als der Zug vor 
einem Pleinen Holzhaufe inmitten diefes „Home“ gewaltiger Naturrieſen 
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hielt, und ich in Geſellſchaft von noch ungefähr zehn andern Perfonen 
abftieg. Was mir fuchten, brauchten wir nicht weiter zu fuchen, denn 
es ftand glei) beim Derlaffen des Suges vor uns — nämlich die 
Gefellfihaft der ehrwürdigen Baumriefen von Santa Cruz. Da uns 
erft Nachmittags drei Uhr ein anderer Sug weiter befördern follte 
und das armfelige Mittagsmahl in dem Hafthof der Wildnig bald 
eingenonmtn war, fo ftand mir Seit im Ueberfluſſe zu Gebote, mich 
in der Pühlenden Srifhe, und zugleih im „Schatten Fühler Denkungs— 
art" nach Herjensluft zu ergehen. 

Ich weiß wohl, daß, was Alter und Größe der „Big Trees" 
von Santa Eruz betrifft, jie mit den Mammuthbäunen der „Maripoſa 
Grove", etwa 600 an Fahl, nicht vergliyen werden fönnen, aber fie 
geben uns doch eine annähernd richtige Idee jener Niefen, die nur in 
der Höhe von 4800 --8000 Fuß über dent Mleere, im Gebirgsjuge 
der Sierra Nevada vorkommen, abgefehen davon, daß fie zudem wie 
jene zur Gattung der Rothtannen (Sequoia gigantea) gehören. Kirch— 
thurmhoch ragten auch diefe ſchlanken Fürften im Reiche der Degetation 
zum blauen himmel empor, wenn fte gleich nicht dem Waldriefen des 
Dofemite-Thales, als diefer noch in feiner Dollfraft daftand, bis an 
die Bruft gereicht hätten. (Diefer größte „Mammuth of the Forrests‘ 
hat über der Wurzel eine Die von 5% Fuß mit einen Umfang von 
102 Fuß. Dom Stamm ift nur noch ein Stüd da, 150 Fuß lang, 
und die einſt U'/, Fuß dicke Rinde ift faft verfchwunden. Die urfprüng- 
liche Majeſtät diefes Waldriefen wird auf 40 Fuß Durdhnieffer, 120 Fuß 
Umfang und 400 Fuß Höhe angefett. Gewiß ift, daß das Alter der 
größern Sequoias unftreitig bis weit über Chrifti Geburt hinaufreicht, 
ſetzen doch Diele die Jugendzeit des genannten Waldriefen in die Tage 
von Sefoftris, jo daß 3400 Jahre durch feine Krone geraufcht wären!) 
Die riefigen Bäume diefes Parkes, den ich befuchte, hatten eine Durch— 
ſchnittsdicke von 1I—25 Fuß Durchmeifer und waren mehrfach im untern, 
theils natürlich, theils Pünftlih ausgehöhlten Theile des Stammes mit 
Tifhen und Bänfen zum bequemen Aufenthalt einer Meinen Zechgefell: 
[haft eingerichtet.  Swifchen den größern Brüdern ftanden, die 
Reihen friedlich ausfüllend, jüngere und Pleinere Befchwifter und in 
Sreundfchaft umfchlangen ſich deren leife raufcbende Kronen. Dichter 
Caubwuchs bildet eine über dem Geſammtpark fchwebende und von 
den ſchlanken Stämmen, wie von eben fo vielen Pfeilern getragene 
Dede, durch deren nur feltene Kichtungen das Blau californifchen Himmels 
bisweilen durchblidt. Ich habe bei diefen Spaziergange in der Ein- 


ſamkeit diefes Haines der Riefenbäume fo recht den Gegenſatz zwifchen 
dem Frieden des Land: und dem Tumult und Wirrwar des Stadt: 
lebens gefühlt. Die der gothifhen Baukunſt zu Grunde liegende der, 
die Herrlichkeit und Harmonie des deutfchen Urwaldes oder natürlichen 
Tempels von Gottes Herrlichkeit auf die Schöpfungen der firchlichen 
Architektur zu übertragen, leuchtete mit flammender Klarheit bei diefen 
Anblit vor meiner Seele auf. Dreimal hatte ich einfam und allein 
fhon den Park durhwandert und fuchte ih dann, da noch 1'/, Stunde 
mir erübrigte, eine der fchönften Waldeslichtungen auf, legte meinen 
But auf einen reihbemooften Baumftanını, 309 mein Brevier aus 
meiner Reifetafche und wie einft Angefichts der fchäumenden Geyſer 
des Dellowftone-Parfes, betete ih mein Tagesofficium, ich darf fagen, 
nicht ohne erhebendes Gefühl, in diefem vom ewigen Kichte der Sonne 
ſchwach nur durdftrahlten Done der Natur. 

Um drei Uhr Nachmittags nahm der bereits ungeduldig erwartete 
Hug mich wieder auf und brachte mich direft an’s andere Ende der 
Bay von Monterey, d. h. nah) dem Drte meines jegigen Dermweilens, 
dem malerifchen, alten, gefeierten Städtchen gleichen Namens. Aller: 
dings fchreibe ih nicht eigentlih vom Weichbilde der Stadt aus, denn 
die „Southern Pacific" : Eifenbahngefellfhaft hat durch ihre neueften 
Einrihtungen und Bauten vom „Hotel del Monte" und feinem 
ganzen Zubehör in einer Entfernung von ungefähr zwei Meilen von 
der Stadt den Fremdenſtrom wohl für immer fich gefichert und von 
den Gafthäufern der alten, ehemaligen „Biſchofsſtadt“ abgefperrt. In 
dem bereits genannten Gafthof und feiner unvergleihlih ſchönen, ge: 
radezu unbefchreiblichen nächſten Umgebung habe ich mich zwar nur 
zwei Tage aufgehalten, aber fie genügten, mich vollends zu überzeugen, 
daß, wo immer ich wenigftens in Californien hingefommen, nichts mit 
der Schönheit der Lage, Eleganz der Einrichtung, Feinheit der Be: 
dienung, Annehmlichkeit des Aufenthaltes und auh Mläßigkeit der 
Preiſe (5 Dollar per Tag für Jeden ohne Unterfchied) des „Hotel del 
Monte“ bei Monterey verglichen werden fann. Die Eifenbahn hält 
wenige Schritte von Gaſthof felbft entfernt und fährt dann gewöhn: 
ih halb leer ihrem in zehn Minuten erreichten Fiel, der Stadt 
felbft zu. 

Das große, dreiftöcige, hölzerne Gafthofgebäude darf ein Muſter 
innerer und äußerer Ausftattung genannt werden. Hart an der Bahn: 
ſtrecke fchon beginnen die Fünftlerifhen Anlagen, die an Ausdehnung, 
MWechfel und Practentfaltung zunehmen, bis der Fremde vor deren 
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Centrum, dem in die üppigfte und reichlte Blumenvegetation Lali: 
forniens hineingeftellten Bajthofe hält. Was muß fih nicht für ein 
Bild geftalten laffen, wenn der Anordnung der Kunft der Reihthum 
und die Lleppigfeit der Natur zu Gebote ftehen! Kann man fich ein 
vollendeteres Eldorado denken, als diefes Monterey mit feiner balfa- 
mifchen Atmiofphäre, feinem ewig gleihen Klima, feiner nie welfenden 
$lora, feinem Sommer und Winter überreichen Obftertrag, feinen ftets 
zum Bade einladenden Mecresfluthen, feinen nun nad allen Anforde: 
rungen der HKunft wie des praftifchen Bedürfniffes vollendeten Ein: 
richtungen von „del Monte"! Es ift nur allzuwahr, daß auch die voll: 
fonnmenfte Allianz von Kunft und Natur des verlorenen Paradiefes 
Originalpracht nimmer berftellt, und daß all’ diefe glänzende Scenerie 
ein Menſchenherz nicht dauernd zu bezaubern vermag; aber ich begreife 
doch, daß der Genußſüchtigen Armee hier ein Hauptlager errichtet und 
mancher Glücksſchmetterling diefer Welt, auch wenn er ſchon vieler 
Blumen Saft gefoftet, fidy gerne länger hier aufhält und fühlt, „daß 
hier gut fein iſt“ zwifchen dem azurmen Himmel und der farbenpräd): 
tigen Flora, dem raufchenden Walde der Eyprefien von Monterey und 
der friedlih am Ufer entlang fchäumenden, Fühlenden Meeresfluth. 
Das ganze Jahr bindurh, ohne Unterbrechung, hat das Meerwaffer 
hier eine Temperatur, welche zum Baden einladet. Die Gefellfchaft 
der „Southern Pacific" hat jedoch, als Eigenthünterin des Hotelgebietes, 
um die Badegelegenheit jeglichem Geſchmacke zu erleichtern, hart an 
der Brandung einen prachtvollen, geräumigen, mit fünftlich erzeugtem 
Dampf geheizten Badeparillon hergeftellt. Das Gebäude gleicht einem 
großen Treibhaufe, durch deffen gläfernes Dachgewölbe das Tageslicht 
in vollen Strömen niederfällt. Sein ganzes Inneres ift grün ange: 
ftriben, mit allen Erzeugniffen californifcher Degetation ringsum ver: 
leidet und feiner Länge nah) in vier große Waflerbafjins getheilt, 
deren Inhalt durch Danıpfröhren in der Tiefe des Waflerbedens eine 
verschiedene ftufenweife auffteigende Temperatur vermittelt wird. Nament— 
lich um die Mittagsftunden tummeln fi) hier die Waffernymphen und 
menschlichen Delphine. Auf zwifchen belaubten DBretterufern aufge: 
ftellten Sitzbänken fchaut eine müßige Jufchauermenge dent gymnaftifchen 
Spiele der Schwimmenden zu. Tritt man auf den weftlihen Balkon 
des Badepapillons, von welchem man eine fchöne Ausficht auf die 
Unermeglichkeit des ſtillen Meeres und den Bolf von Monterey genießt, 
fo hat man das alte und verlaffene Städtchen gerade vor fid. 
Monterey war Hauptftadt von Californien bis zur Einverleibung 
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desfelben in das Gebiet der Union, deren Barmer hier am 7. Juli 1846 
zum erftenmale entfaltet wurde. Eine große Zahl feiner Bewohner 
find noh Abkömmlinge der Spanier von Mlerifo. Licht bloß deren 
Ausfehen und Sprahe, fondern zumal deren Wohnhäufer ſpaniſch— 
mierifanifcher Bauart verrathen dies auf den erjten Anblid. Ich habe 
den Spaziergang nach der Stadt zweimal gemacht und mich pon dorten 
auch einmal nah den gepriefenen Mlonterey:Grove führen laffen, wo 
an der Spise der Kandzunge, im Schatten bufhiger Bäume, in künſt— 
lih zu Bunderten aufgefhlagenen Selten fih im Sommer eine ganze 
kleine Vevölkerung anfiedelt und dafelbft, die herrliche Natur genießend, 
fampirt. Halt’ ih auch von folhen, wie fie ebenfalls in Maffahufetts 
üblich fein Tollen, religiös gefärbten Lamp:Mleetings (meift Mlethodiften- 
erfindung) nicht viel, fo begreife ich doh vollends die fanitärifch vor: 
trefflihe Wirfung, welhe ein folher auf Wohen ausgedehnter Aufent: 
halt in der Ruhe des Laturlebens haben muß. Die in der Kerne 
liegenden Gebirgszüge erfheinen von da in duftiges Blau gehüllt; in 
der zunächft ſich ausdchnenden Ebene liegen grüngelbe fhwellende Hügel 
und meilenbreite, wogende Weizenfelder,; der Ocean feheint von hier 
aus betrachtet, cin friedliher See und um uns entzüdt eine Pracht— 
leiftung der Natur um die andere das ftaunende Auge. Don weißen 
Blüthen wie mit Schnee bedeckte Mandelbäume; Pfirfihbäume im 
Rofengewand, Heliotropen und Geranien, fünf Dis zchn Fuß hoch, mit 
Blumen reich beladene Fuchſien entzüden das Auge. Bisweilen hat 
eine finnige Hand die hunderte verfchiedener Blüthen gelehrt, in Fünft- 
liher Sufanmenftellung ganze Derfe von Shakefpeare und Kongfellow 
dem Befchauer in’s Gedächtniß zu rufen. 

Monterey hat jedoh noh eine andere Bedeutung und diefer vor 
allem wollte ich fowohl durch meinen perfönlihen Befuh, als durh 
meine Aufzeichnungen gerecht werden. Das alte Städtchen war nad 
Aufhebung des großen Miffionsfyftens, von dem wir glei reden 
werden, der erfte Bifchofsfis von Ealifornien und noch heute ftcht das 
Gebiet unter der Jurisdiftion des Bifchofs, der fih Bifchof von Eos 
Angeles und Monterey nennt, aber feit 1856 die Refidenz nach 
erjterer Stadt verlegt hat. Unter den im Hotel zum Derfauf ausge: 
ftellten Photographien der fehenswerthen Punkte der Umgegend figurirte 
auch eine mit der Üeberfchrift die „Old Carmel Miffion“. Um diefe 
ehrwürdige Ruine, an weldhe fih die Befchichte der californifchen 
Miffionen und ihres berühmten Hauptes Padre Junipero Serra 
fnüpft, zu befuhen, hatte ich mir eines Nachmittags einen Wagen ge: 
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muiethet. Es war feine angenehme Fahrt von zwei bis drei Stunden 
aufwärts in's Hügelland und durch fchlechte, hohlwegartige, mit fuß- 
tiefem Staub belegte Straßen, zumal mir auch der Kutfcher, dem ich 
anvertraut war, ein junger Mlerifaner, nicht recht heinelig vorkommen 
wollte. Yun, dacht’ ih, es muß noch unheimlicher gewefen fein, als 
die frommen Däter, ihres apoftolifchen Amtes waltend, zu Fuß diefe 
harten Pfade gehen mußten, und ich empfahl mich dent Schuße des 
apoftolifchen Mannes, deffen Grab ich ja befuchen wollte. Glüdlich 
erreichten wir auch, wenngleih in Schweiß gebadet und mit Staub 
bedet, die dentwürdige Stätte und ich fah mit großer freude, daß 
die Ruine nicht bloß gut erhalten, fondern durch jüngfte Ausbefferungen 
zu einen noch jeßt wieder bisweilen benusten Beiligthuni hergeftellt ift. 
Ein Hegerfnabe aus einem benachbarten Haufe öffnete uns das Portal. 

Meine Fußtritte wiederhallten in der einſamen, friedlichen, heiligen 
Halle, an die fich fo viele Erumerungen fnüpften. An der Evangelien- 
feite, inn Ehore der einfachen, in Baſilicaform erbauten Kirche, fand 
ich endlich die befcheidene IMlarmortafel, welche meldet, daß wir hier 
anı Grabe Junipero’s und feiner Genoffen ftanden. Hier ruht ihr 
Staub, aber ihre Namen leben ewig und glänzen auf immer in den 
Befchichtsbüchern des goldenen Staates. Die demüthigen und arnıen 
Söhne des heil. Franziskus, welche hier die Feitlichkeit mit der Ewig— 
feit vertaufcht, find nicht des Goldes wegen nad) diefer Hüfte gezogen, 
fondern um dem bei allem Golde armen Dolfe die Wohlthaten des 
himmels zu vermitteln. Die Derdienfte diefer Miſſionäre find unbe: 
ftritten und namentlich die des berühmten Dadre Junipero, deſſen 
romantifche Heldengefhichte noh im Jahre 1885 die weitverbreitete 
amerifanifhe Feitſchrift „The Century“ (Vol. 26, Nr. \, May) in 
höchft anerfennenswerther Begeifterung dem amerifanifchen Publifum 
vermittelt hat. 

ft vielleicht der, einer proteftantifhen Feder entfloffene Schlußfat 
jenes herrlichen Auffages: „Es wäre ein Schimpf fowohl für die fa- 
tholifhe Kirche, wie für den Staat Californien, wenn diefe große alte 
Ruine mit ihren heiligen Gräbern dem gänzlichen Ferfall preisgegeben 
werden follte. Wenn nichts gefchieht, um fie zu fchügen und zu erhal- 
ten, dann wird das fünftige Jahrhundert nur noch einen vom Sande 
bedeckten Erdhügel hier fchauen!)," — ift vielleicht, fag’ ich, diefer 


() „It is a disgrace to both the Catholic Church and the State of California, 
that this grand old ruin, with its sacred sepulcres, should be left to crumble 


proteftantifche Mahnruf es gewefen, daß Patholifhe Gutmüthigfeit und 
füdlihe Trägheit ſich aufgerafft, das Monument vor fchließlichen Ser: 
falle zu bewahren? Wenn dem alfo wäre — und ich zweifle nicht 
daran, daß den fo war - - fo brauchen wir uns nur zu ſchämen, daß 
wir fo fpät erft diefer Pfliht der Dankbarkeit nachlamen und einen 
edlen, proteftantifchen, ächten Amerifaner uns erft fagen hören mußten: 
„Das Grab Junipero Serra’s mag noch hundertmal tiefer, und fein 
wirfliher Plaß vergeffen fein, fo wird doch fein Name nicht unter: 
gehen und fein Ruhm dadurch nicht Loth leiden. Aber für die Be: 
wohner des Kandes, deffen Gefittung von ihm ausging, für die Kirche, 
deren Glauben er verherrlihte, wäre es in der That eine Schande, 
wenn fein Brab dem Dergeffen anheim fiele !).“ 

Weldy’ herrlihe Wortel Wie groß müſſen die Derdienfte diefes 
Eivilifators und Glaubensboten gewefen fein, die derart einen Prote- 
ftanten für das Grab eines armıen Sranzisfanermöndes begeiftern 
konnten! Welches fhöne Zeugniß ächt amerifanifhen Edelfinnes, dem 
wir bei fo manchem Schriftfteller diefes im Großen nicht bloß freien, 
fondern auch vorurtheilsfreien Landes begegnen! Ich meine, es 
wäre eine Schande, würde ih, an diefem Grab ftehend, nicht wenig: 
ftens der chriftlihen Urgefchichte Laliforniens, die in der Miſſions— 
gefchichte aufgeht, erwähnen. Katholifche Miffionen haben den Lande 
Eultur und Ehriftenthum gebracht; eine fogenannte katholiſche Regierung, 
wie wir fie in Europa in großen und Meinen Ländern haben, hat 
diefe Miſſionen zerftört und ihr Eigenthun eingeſackt; die proteftan: 
tifche Unionsregierung hat der Kirche die Freiheit der Bewegung 
wiedergegeben, den einft hier wirkenden und vertriebenen Jefuiten und 
Sranzistanern die goldenen Thore wieder geöffnet und proteftantifche, 
aber edle Amerikaner feiern die Großthaten amerifanifher Wiegen: 
gefchichte, felbft wenn die Heroen derfelben die Kutte tragen, vor wel: 
cher europäifche Magnaten en miniature in Ohnmacht fallen. 


Die erften apoftolifhen Miffionäre Californiens waren die Söhne 
des heil. Jgnatius, welhe en dem Namen nah freies Land 


awav. If nothing is done, to protect and save it, one short hundred years more 
will see it a shapeless wind swept mound of sand.‘ 


1) „The grave of Junipero Serra may be burried centuries deep and its very 
place forgotten, vet his name will not perish nor his fame suffer. But for the 
men of the country, whose civilisation he founded, and of the Church, whose faith 
he so erlorified, to permit this burial place to sink into oblivion is a shame in- 
deed.“ (Century p. 18.) 
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Europa’s verbannt und das der That nach freie Amerika zu Hun— 
derten in feinem Gebiete wirfen ſieht. Cortez, der Eroberer Meri: 
fo's, hatte Californien zuerjt entdedt. Im Jahre 1601 ward zum 
erften Male unter dem Schatten eines Eichbauns an der Stelle, wo 
nun Monterey liegt, das heilige Opfer dargebraht von P. Andreas, 
einem Karmteliten. (Jch erinnere mich, im Congreßfaale des Ka: 
pitols zu Wafhington ein großes Delgemälde, diefe hiftorifche Bege: 
benheit darftellend, gefehen zu haben.) Im Jahre 1652 betrat der 
Beneralvifar des Bifchofs von Buadalajara das Gebiet, und ihm folgten 
in zehn Jahren die überall heroifchen Jeſuiten. Es ift wieder ein 
amerifanifch proteftantifcher Schriftfteller, den wir deren glänzendes Lob 
verdanken. Dem Kobe Parfmann’s in feinem DOriginalwerfe: „The 
Jesuits of North-America“ find wir wiederholt begegnet. Der berühmte 
Wafh. Irving, ein gewiß unverdädtiger Gefchichtfchreiber in diefer 
Richtung, drücht fich über diefe erften Jefuitenmiffionen folgendermagen 
aus: „Sie waren die erften Wohlthäter der Inſel. Licht mit Waffen, 
nur durch geiftigen Einfluß beherrfchten fie die Halbinfel. Ihre Macht 
über die zwanzig bis dreißigtaufend Indianer, deren volle Hingabe fie 
befaßen, änderte deren Lage vollends. Sie bauten II Miffionsftationen 
und gewannen eine unbefchreiblidhe Anhänglichfeit der Eingeborenen. 
Ihr fteigender Einfluß erregte Spaniens Eiferfucht, das fie verbannte. 
Als der Gouverneur Spaniens zur Ausführung des Defrets ankam, 
meinte er, reiche Beſitzungen zu finden, und begegnete anftatt deren 
greifen Prieftern mit Silberhaaren, welche die weinenden, aber ergebenen 
Eingeborenen zum Schiffe geleiteten, fo daß deren Jammer ihn felbft 
zu Thränen rührte.” (Irving. Advent. of Capt. Bonneville. p. 392.) 

Lady Dertreibung der Jefuiten übernahmen mit nicht geringerem 
Derdienft und Erfolg die Sranzisfanermöncde das Arbeitsfeld 
und fie gründeten faft alle Mliffionen, die noch jegt in den vielen Bei: 
ligennamen californifher Pläße wenigftens fortleben. Junipero 
Serra war Miffionsoberer, gründete 1769 die Station von San Diego 
und nach feftliher Feier des Srohnleichnanisfeftes in Monterey dafelbft 
die vom hl. Carl, ward 1774 apoftolifher Präfeft von Ealiforniens 
Miffionen mit der Gewalt, audy die heilige Firmung zu ertheilen und 
fonnte fih auf feinen Sterbebette fagen, daß 10,000 Indianer getauft 
feien und der Glaube in Californien feften Fuß gefaßt. Bald nad 
feinem Tode fanıen die Tage der Trübfal. Meriko unter fpanifcher 
Controle löfte das Miffionsfyften auf, Paffirte deren Eigenthum ein 


und that Alles, was eine Pirchyenfeindliche Regierung unferer Tage nur 
Zardetti, Weſtllich. 12 
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thun kann, das religiöfe Leben zu ſchwächen und die Chätigfeit der 
Kirhe zu hemmen. Mit Recht verwirften fo diefe Mlerifaner ihre 
eigene Eriftenz, und die Dorfehung verdrängte fie durch den hereinftrö- 
menden Amerifaner nun ebenfo, wie fie einft den Indianer von feinen 
Gebiete verdrängt hatten. 

Wohl ernannte der Heilige Stuhl 1840 in dem früheren Mifftons: 
obern P. Diego den erften Bifhof für beide Lalifornien und nad deſſen 
Tode in dem feingebildeten Gonzalez einen Adminiftrator der Diöcefe; 
aber deren Mühen waren groß und deren Erfolge unter den drüden: 
den Derhältniffen gering. Mit Emigranten vom nördlihen Oregon 
famen endlich wieder neue Mlffionäre und der Dominicanerprovinsial 
Alemany von Ohio, ein geborener Spanier, ward 1850 erfter Bifchof von 
Monterey. Wir wiffen, wie derfelbe als Erzbiſchof von San Fran— 
cisco der erfte Mletropolit des unter dem Sternenbanner neu aufblühen: 
den Landes geworden. Erſt in unfern Tagen, nach dem III. Plenar: 
Concil von Baltimore, hat der apoftolifche Greis den Birtenftab nie: 
dergelegt und kehrte, arm, wie er gelebt, und reih an Derdienften, in 
feine Mönchszelle nah Rom zurüd. Das ift das Gold, das San 
Srancisco’s erfter WMetropolit angehäuft. Sein Hochwürdigſter Amts- 
nachfolger, Erzbifchof Riordan, erzählte mir perfönlih, wie Alemany 
ftets nur eine Selle bewohnte und fie felbft in Ordnung hielt, nie ein 
goldenes Peftorale trug und am legten Dormittag feines Derweilens 
in San Francisco im Beichtftuhl faß, dann das Pontificalamt fang 
und mit feinem Reiſeſack Mittags bereit ftand, feine erzbifchöfliche 
Refidenz für immer zu verlaffen. „Ich habe feinen Mann gekannt,“ 
fagte mir Erzbifchof Riordan, „der auf mich fo den Eindrud perfönlicher 
Heiligfeit machte.” 

Unter dem Wehen der Freiheit find bereits alle die früher in cali- 
fornifchen Miffionen thätigen Orden wieder zurücgefehrt. Die Miſſions— 
ftationen freilich, wie fie einft als felbftftändige Benoffenfchaften blühten, 
gehören der Gefchichte an und leben wie fo viele Indianererinnerungen 
nur noch in den Namen fort, die als San Carlo, San Diego, Santa 
Barbara, San Francisco u. f. w. uns erinnern, wer diefen Pläßen 
die chriftliche Taufe vermittelt. Wieder find Franziskaner in Santa 
Barbara. In San Srancisco befiten die Dominikaner Lonvent 
und Kirche. Und die Erftlingsmiffionäre Laliforniens, die Jefuiten, 
befigen neben den fchon beſprochenen Eollegium der Metropole noch 
ein Noviziatshaus im Santa Llara:Thal, eine Kirhe und Col- 
leg in San Jofe und vor allem das ältefte und angefehenfte Colleg 


Californiens, das von Santa Clara felbjt. Einer der erften Obern 
dortfelbft war der erfolgreihe P. Dilliger, S. J., jebt Rektor von 
Gefu in Philadelphia, ein geborener Schweizer aus dem Kanton 
Aargau, den die Freiheitsregierung von 1848 mit feinen Ordensgenoffen 
vertrieb. Ich habe dem reichlid mit Sammlungen aller Art ausge: 
itatteten Colleg, fowie den Patres in San Jofe, einer der fchönjten 
Städte des gleichnamigen Thales, einen Beſuch abgeftattet, aber Zeit 
und Raum erlaubt mir nicht, mich darüber zu verbreiten. 

Wohl hatte ich vorerft die Abfiht, auch Cower Lalifornia und 
Los Angeles zu befuchen, aber Entfernung und Seitmangel einerfeits, 
fowie der geringe Derluft an Sehenswürdigfeiten dortfelbit ließen mic) 
den Plan aufgeben und eben deshalb etwas länger im Santa Clara: 
Thal verweilen. Jh muß nah San Francisco zurüdeilen, denn 
ich foll am Blumenfeft der Jungfrau, an Maria-Himmelfahrt, 
in der deutfchen Kirche dortfelbit funktioniren. 
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Die Mormanen und ber Salzfer. 


ei richte ih den in der That beflügelten Fuß wieder nad 
DOften. Der Boldftaat Californien ift meinem Auge entfhwun: 
den, das Silberland Nevada liegt ebenfalls fhon hinter mir, und 
faft möcht! ich beifügen, das bleierne Utah ungibt mich und liegt 
vor mir. Der Ausdruck „das bleierne Territorium” wäre übrigens 
nicht gerechtfertigt bezüglich der theilweife geradezu reizenden Scenerien 
und Katurfchönheiten diefes Gebietes; aber ich darf diefen Aufenthalt 
in Utah wohl als den bleiernen meiner Reife bezeichnen, da ich bier 
zum erften Male nach den Strapazen der Reife und in Folge drüden: 
der Schwüle mich etwas unmwohl fühlte und fomit auch das neue „Sion“ 
in weniger enthufiaftifchen Stimmungen durhwandelte. Don Monterey, 
von wo ich meine legten Aufzeichnungen datirte, war ich am Dorabende 
des Feſtes Martä-Himmtelfahrt wieder in San Francisco eingetroffen, 
hatte am Sefttage felbft in der dortigen deutfchen Bonifaziusfirhe das 
Hokamt und am folgenden Sonntag die Predigt gehalten, aber gleich 
darauf eilte ih, um den Nachmittagszug der „Central Pacific", der 
mich wieder den Dften zuführen follte, zu erreichen. Eine herrliche 
Nachmittagsſonne warf ihren goldenen Strahlenregen auf die ſich kräu— 
felnde Fluth des Golfes von San Francisco, als ich in Begleitung meines 
bis zum Ende treuen und verdienftvollen Begleiters Herrn G. R. von San 
Francisco auf dicht befeßtem Dampfer nah dem baumreichen Dafland 
überfegte und dort die bereitftehende „SIeeping-car“, mein für zwei 
Tage und Mächte wieder auserwähltes bewegliches Heim betrat. Der 
Wagen war bis auf den lebten Platz befeßt, und unfere Reifegefellfchaft 
ſchloß auch den eben in Begleitung zweier militärifchen Freunde von 
Peking zurüdfehrenden früheren Gefandten der Union am chinefifchen 
Hofe ein. Die Blode flug drei Uhr, und der Flug nach Dften begann. 
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Ein herzliher Dank, ein Händedrud, ein hoffnungsvolles „auf Wieder: 
ſehen“ an meinen: treuen Begleiter, und wie die erfte Begrüßung, fo 
war auch die legte Derabfhiedung auf californifhem Boden vorüber. 

‚ Sowie der Zug wieder in vollen Gange war, fudhte ich mid), 
wie alle meine Gefährten, für die zwei Tage behaglidy zu machen und 
jo viel als möglich wohnlich einzurichten. 

Der „Partner” meiner „section“ (der mir in der „Sleeping car“ 
zugewiefenen Abtheilung), dem, wie ich gleich bemerfte, mein „Roman 
collar“ etwas auffallen mußte, war ein ächter Danfee und bewies fich, 
nahdem er auf einige ziemlich ungenirte Fragen ebenfo ungenirte Ant: 
worten erhalten, als der befte Gefährte in der Welt. Er Ponnte erft 
nicht begreifen, was ich fo lange in meinem Buche (dem Brevier) zu 
lifpeln hatte, fpäter frug er mich, ob ich vielleicht irgendwo in Ame— 
rifa im Lehrfache engagirt fei; dann meinte er, ob ich vielleicht die 
neuefte Brofchüre „on the possibility of not dying, über die Mög— 
lichfeit, dem Tode zu entgehen", auch gelefen, aber nahm es gar nicht 
übel, daß ich bemerkte, foldy’ eine Unfinns:Brofchüre nicht zu kennen; 
fchlieglih war er der unterhaltendfte und dienftfertigfte Menſch der 
Welt, ein reicher Gefchäftsmann von Dafland, direft nach Bofton rei: 
fend, und wo immer er Ponnte beim Ausfteigen, Dinner, jeglicyem 
Dorfonmniß mir artigft zur Seite ftehend. „Leben und leben laffen“ 
ift der nicht ganz verwerfliche Grundſatz fehr vieler Keute diefes Schlages 
hier zu Lande, und ich muß fagen, man fährt wenigftens gut mit ihnen. 
Wohl ift ihr Geift und Gemüth bezüglich pofitiver Religion meiſt 
„tabula rasa“ oder nur ſchwach von dent angehaudht, was fie „Chriften- 
thum” nennen, in Wirklichkeit jedoch nichts ift, als ein verfchwommenes, 
einflußlofes, nebelartiges Fühlen und Meinen bezüglich der.Hauptlehren 
des Chriſtenthums; aber fehr oft bieten die Keute befferer Belehrung 
ein offenes Herz und wenigftens glüht auf ihrer Stirne und aus ihren 
Blicke nicht das Brandmal felbftverfchuldeter Apoftafie, das fo manchen 
Europäer bei der bloßen Annäherung eines ſchwarzen Rodes zittern 
macht. Diele diefer Amerifaner dürften bona fide außer der wahren 
Kirche ftehen, wenngleich auch viele, ferngehalten durch unfontrolirbare 
Motive, das Licht der wahren Kirche vielleicht fehen, erfennen und 
dennoch in eigener Schuld nicht erfaffen. Hein Wunder, daß wir uns 
durch gegenfeitigen Gedankenaustauſch über alle möglihen Dinge zu 
unterhalten fuchten, denn wenig oder nichts des Sehenswerthen bot fich 
auf der Strede, die wir durchfuhren. Abends 8 Uhr war Sacramento 
City erreicht, wo das Abendefjen eingenommen wurde, und nach zwanzig 
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Minuten ging’s nun, als die Yacht bereits hereingebrochen, langſam 
aufwärts, um die Grenzmauer zwifhen Goldftaat und Silberland, die 
Sierra Nevada, zu überfteigen. 

Leicht, ohne es zu fühlen, im Schlummer begriffen, überfeßte ich 
fie, um folgenden Morgens um fo lebhafter den fchneidenden Gegen- 
ſatz zwiſchen dem Elyſium Californiens, das wir verlaffen, und der 
endlofen Wüfte zu fühlen, in die wir nun jenfeits des genannten 
Grenzgebietes eingelaufen. Wenig fah ich mehr von den Schneefeldern, 
fteinigen Abhängen, Bergbähen und Schneetunnels der Sierra Nevada, 
als das Morgenlicht durch unfere Senfter brach und wir in 5. Remo, 
in Mitten ungaftliher Einöde, bei einem von Chinefen bedienten und 
von Haufen Indianern umlagerten Speifehaufe zum Frühſtück hielten. 
Ich hatte einen eigentlihen Widerwillen gegen diefe fogenannten Re 
ftaurants, wofelbft mir der Anblick des Chineſenkoches meift den ganzen 
Appetit benahn und ich oft ohne etwas einzunehmen nur meine 
75 Ets. auszugeben hatte. Die „Central Union Pacific“ entbehrt eben 
der herrlichen „dining-cars“, wie fie der nördlichen Kinie eigen find, 
und ich würde deshalb, wie nody aus mandy’ anderer Rüdficht, der 
„Northern Pacific" den entfchiedenen Dorzug geben. Wohlthuend für's 
Auge wirken an ſolchen Pläßen und Baltpunften die das Stations- 
Gebäude oft mehrere Acer weit umgebenden Anlagen, wofelbit dur 
IJrrigation der ausgebrannten Umgebung die üppigfte Degetation ab: 
gewonnen war und nicht felten im Gebüfch von Rofen und Blunten 
aller Art ein Springbrunnen feinen Kryftallregen erfrifhend auf das 
Grün niederplätfchern ließ. Doch das find nur Meine Dafen im Der: 
lauf des endlofen Wüftengebildes, und eben deshalb fo gefchäßt. Die 
ganze Tagreife am Montag bot des Intereffanten beinahe nichts: eine 
traurige Salbei: und Altaliwüfte, welche der wafjerarme Humboldtfluß 
träge durchſtrömt, um fih in einer fandigen Niederung zu verlieren. 
Der Staat Nevada führt mit Recht den Yanıen Silberftaat, denn 
für die Central Pacificbahn find die hier zahlreich zerftreuten Silber: 
minen von vorwiegender Bedeutung, da die größten Waarentransporte 
über diefen Schienenweg gehen müffen und der Ertrag der Silberminen 
an der berühmten Lomftod:Uder allein vom Jahr 1861—1880 volle 
200 Millionen Dollars betrug. Die große amerifanifche Wüfte, die 
wir Montag und Dienstag durchfuhren, bot in der That einen troft- 
lofen Anblit, und wer zur Mlelandholie geneigt war, brauchte nur 
durch’s Wagenfenfter auf das graue Geftein, ftaubige Wüftengras und 
verödete Gelände hinzubliden, um deren Anwandlungen zu verfallen. 


Die Nacht ging vorüber und Dienftag Morgen erwachend, fanden 
wir uns faft in noch troftloferer Gegend, in einem Thale voll gräu: 
lichen: Bufchwerf, aus deffen wolligen Zweigen die Mare Mlorgenfonne 
einen durchdringenden Wehrmuthgeruch deftillirtt. Die Grasmatten, die 
Wolken, die Schönheiten Californiens ftehen bei der Wiederfchr des 
‚MWüftenbildes, wie eine fata Morgana in der Erinnerung. Dienftag 
Morgen war „Promontory", 820 Meilen von San francisco, 
erreicht. Hier wurde am 10. Mai 1869 die letste Schwelle der Welt: 
bahn niedergelegt und der weltberühmte goldene Nagel eingefeßt. „Es 
war," fchreibt Beffe Wartegg, „ein welthiftorifher Wloment. Der 
eleftrifche Funke bliste um zwei Uhr Nachmittags nad) allen Städten 
der Union, und die Depefche beftand aus nur drei Punkten, weldye die 
Bammerfchläge auf dem goldenen Nagel repräfentirten, welche auch 
mit drei Schlägen auf der Glocke des Kapitols wiederholt wurden. 
Der Continent war nun in Schienen gefeffelt und die Pacific-Eifenbahn, 
als die erfte Eifenftraße zwiſchen dem atlantifchen und ftillen Meere 
vollendet ?).” 

Bald find wir im berühmten Mlormonenlande Utah, das bis 
zum Jahre 1847, wo die WMormonen es zuerft befiedelten, einen Theil 
von Merifo bildete und 1848 mit Californien der Union einverleibt 
wurde. Das Territorium, in Rückſicht feiner eigenartigen Anfiedlung, 
noch nicht, wie fein Schwefterland Nevada, zum Staate erhoben ?), um: 
faßt 84,000 Quadratmeilen, die von 125,000 Seelen bewohnt werden, 
weift aber nur im nördlichen Theile Reihthum an Edelmetallen und 
Aderbauproduften auf. Ogden, ein Hauptfnotenpunft der vereinigten 
Central- und Union:Pacific und Abzweigeftation für die Seitenbahn 
nach dem Salsfee ift bereits eine Mormonenftadt. Mittag war nahe 
gerücdt, als ich etwas ermüdet in der Salzfeeftadt eintraf. Meine 
erfte und wohlthuendfte Erquidung dafelbft war das Zufamnıentreffen 
mit einem längft befannten lieben Sreunde des Dftens, Herrn ©. K., 
der zeitweilig ſich hier aufhaltend, mich an der Station bereits erwartete 
und den ich feit meiner Rückkehr von Europa im Jahre 1884 nicht 
mehr getroffen. Don ihm begleitet, ging ich zum „Lontinental-Botel“ 
dafelbft, um bier für die flüchtige Seit meines Derweilens Abfteige- 
quartier zu nehmen. Diefer freundfchaftliche Derfehr war faft der 
einzige Genuß, den mir Salt Lafe Eity bot. ch fand die Befchrei- 


ı) Wie fhon bemerft find es heute bereits fünf transcontinentale Kinien. 
2) Seither ebenfalls „Staat” geworden. 
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bungen von der malerifchen Lage und reizenden Anlage der Stadt bei 
weitem übertrieben und fonnte ihr bei meinem Rundgange durch deren 
Straßen nicht viel des Schönen abgewinnen. Eine drüdende Schwüle 
nahnı mir etwas den humor, und es mag fein, daß deren Wirfung 
in Verein mit leicht erflärbarer Abneigung gegen die hier centralifirte 
Mormonenwirtbfchaft, meinen allgemeinen Eindrud etwas trübte. 

Utah) ift feit 1846 das Heim, wofelbft fid) eine Dereinigung von 
CLeuten bleibend und in beftinnmter Derfaffung niedergelaffen, deren 
Bekenntniß und Religionsform zu den neueften und ftraurigften Ab— 
irrungen von der wahren Religion des Herrn zu zählen, eine eigent- 
lihe Karrifatur derfelben zu nennen if. Das Mormonenthum, das 
ih mit Abrechnung des Schwertes, einem friedlichen und abendländifchen 
Islam vergleihen möchte und das in feinen bizarren formen und 
Uebungen höchſtens vom einftigen Wiedertäuferthun Hnipperdollings 
und Conforten überboten wird, ift ein trauriger Beweis, wohin die 
Abirrung von der Einheit der fihhtbaren Kirche und das Prinzip freier 
Forſchung Fonfequent führen mug. lit nüchternem Sorfcherauge be: 
trachtet, ift das hier im fernen Weiten, einer Wildpflanze gleich, noch 
fortwuhernde Mormonenthum nichts anderes, als die thatfächliche 
Offenbarung, wie weit die Energie eines außergewöhnlichen Indivi— 
duums, die Attraktion finnlihen Kebensgenuffes und die vor Allem 
hiebei mitwirfende Unterftügung einer Gewalt es bringen fann, deren 
Wefen Antagonismus gegen Chrifti Kirhe und Stiftung von Selten 
fein wird bis zunı Ende der Tase. Das Mormonenthum ift Peine 
erotifche, fondern eine durchaus inländifche amerikaniſche Giftpflanze. 
Wenn ich es in Dielem dent Jslam vergleichbar nannte, fo bietet es 
auffallende Dergleichungspunfte in feinem Stifter, feinem heiligen 
Buche und feiner Lebensart, nur müffen die Rahmen feiner Be: 
deutung felbftverftändlich viel enger gezogen werden. 

John Smith war am 253. Dezember 1805 inı Staate Dermont 
geboren und zeigte von’ frühefter Jugend an Anlage zu religiöfer 
Schwärmerei. Es ift felbftverftändlich, daß der religiöfe Wirrwarr des 
‚anterifanifchen Predigerthbuns feinen enthufiaftifhen Geifte nad) feinem 
eigenen Bekenntniß vorfam, wie „a great clash of religious senti- 
ment“!). Abgeftoßen von der Hohlheit proteftantifcher Auffaffung und 
fern jenem Reiche der Wahrheit, in dem Geift und Gemüth zugleich 
Befriedigung finden, verfiel Smith nun den Träumtereien, die er für 


) „Ein großer Streit religiöfer Anſichten.“ 
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höhere Eingebungen hielt und die in Wirflichfeit nur die Refultate 
erhißter Einbildungskraft, vermifcht mit Eingebungen des Engels von 
Unten geweſen. Auch in diefen Pfeudo-Offenbarungen, welche bei 
Smith im Jahre 1825 „begannen, zeigt ſich derfelbe ganz als ameri- 
Panifch nationaler Schwärmer. Seine Difionen Plären ihn auf über 
Amerika's erfte Befhichte. Seine vom Engel des Herrn 1827 em: 
pfangenen, mit Ausnahme weniger Sreunde, von Niemanden gefehenen 
und wieder vom Engel zurüdgenonmenen Himmtelsdofumente enthalten 
die Urgefchichte Amerika's, und in Amerifa foll das neue „Sion der 
Beiligen der legten Tage” erbaut werden. Im Jahre 1830 ward fein 
hiernady bearbeitetes „Book of Mormons“ (der Name Mormons fommt 
von einem der erften Eingeweihten Smith’s, WMormon mit VNamen) 
zuerft veröffentlicht und bildete feither den Koran feiner Sekte und nadı 
deren eigener Auffaffung ein Supplement zur heiligen Schrift des neuen 
Bundes. Ich kann und will nicht näher auf Befchichte und Drgani: 
fation diefer fonderbaren Sefte „The Church of Jesus Christ of the 
latter days 'saints‘ eintreten. Auch fie ift ein fatanifcher Aufbau über 
einigen von wahren Ehriftenthum geretteten Ruinen. Wie im Islam 
fo hat der Feuerenthufiasmus des Stifters, der Sanatismus feiner zahl: 
lofen Apoftel, die bald in alle Welt gingen, dem neuen Sion Bürger 
zu vermitteln und die Ausficht fowohl materiellen Fortkommens in der 
Derbrüderung, wie eines ſinnlichen Kebensgenuffes der Sekte zum zeit: 
weiligen Aufblühen verholfen. Smith hatte viele AUnfehtungen zu 
beftehen, bis er am 24. Junt 1844 in feiner bereits nad) dem weft: 
lihen Miffourt verlegten Colonie ermordet wurde. Das Teftament 
des amerifanifhen Mohamed fand einen zwar felbftfüchtigen, aber 
energifchen Dollftreder, und dem berühnien Brigham Doung an 
der Spitze der 12 Apoftel war es vorbehalten, im Jahre 1847 nadı 
dem unmwirthlichen Utah zu ziehen, wo die „Heiligen“ im Herbfte 1848 
in nahezu 1500 Wagen eintrafen. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß Doung’s Energie und Umficht, 
das Territorium Utah organifirt und zum Wohlftand erhoben, der 
Sekte eine gewiffe zeitweilige materiell-politifche Unterlage gegeben, aber 
vor allem aud ihm felbft zu feinen Sweden verholfen. Präfident 
Killmore ernannte ihn 1851 zum Gouverneur von Utah. Sein per: 
fönlihes Dermögen, erworben durch den „Sehnten“ der „Heiligen”, 
ftieg auf Millionen. Nach mormonifhem Sprichwort: „Kinder find 
die befte Ernte”, hinterließ Doung felbft nicht weniger als 60 legitime 
Kinder, unter die er durch fein noch jeßt vorgezeigtes detailirtes Teftament 
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feine Güter vertheilte. Jetzt freilich ift fein Andenken wenig mehr ge: 
fegnet und der Steinhaufen ob feinen Grabe ift noch von wenigen 
Ihränen feiner Wittwen benegt worden. Im Palafte der „Amalie“, 
feiner Lieblingsgattin, wohnt diefelbe meines Wiffens noch, aber einen 
andern wieder angetraut. Wenn die Periode des individuellen Enthu: 
fiasmus, Eigennußes und der in der Neuheit des Unternehmens 
begründeten Energie vorüber, werden die Tage der Sefte als folcher 
gezählt fein. 

Wahr ift, daß die Mormonen mit erftaunlicher Energie gearbeitet 
und, felbft meift der armen Hlaffe angehörig, das Land und fich zu 
bedeutendem Wohlftand emporgehoben haben. Wenige Jahre reichten 
hin, die natürlihe Dafe am Salzfee in ein blühendes Lulturland un: 
zuwandeln, und die erft von Wurzeln und Thierhäuten leben, in ihren 
Wagen gegen den Sturm fih ſchützen mußten, frohlodten bald, „daß 
die Einöde blühe und die Unfruchtbare gebäre." In der neuen 
Welt fchien das heilige Paläftina des Oſtens fih zu wiederholen, denn 
du gab es ein todtes Meer, den Utahfee, das Gegenbild vom Geneſareth— 
fee und einen beide verbindenden Jordan. Die cinftige Einöde mit 
ihren Salzflächen, die troftlofen Felder von Artemifien, diefe Natur voll 
abfchredender Armuth ward bald belebt; denn die unter den „Heiden“ 
wirkenden 500 Miffionäre fandten dent Dolfe der „Heiligen“ reichen 
Zuſchuß. Im Jahre 1868 follen 5000 Mlormonen eingewandert fein. 
Nach Ohlshaufen gäbe es auf der ganzen Erde 120,000, in Amerika 
68,000 Mormonen. für viele Sarmer ift es in Utah bequemer, an: 
ftatt eine Anzahl Arbeiter zu dingen, fih eben fo viel Frauen zu 
nehmen und andere handeln nah dem Mlormonenlicd: „Ich wußte 
nicht, was Sreude ift, da wurde ich Mormoniſt.“ 

Wir befuchten nach eingenommenem Mittagsmahle die Stadt, die 
übrigens fchön gelegen iſt. Im Vorden und Dften fteigt das Land 
terraffenförmig an; im Hintergrund erheben ſich die fchneebedecten 
Gipfel der Wafhatchberge, worauf einft nah Jfaias 2, 2 in mor: 
monifcher Auslegung, das Banner aller Dölfer wehen foll, aber id) 
denfe und hoffe, die Union wird vorher das Sternenbanner auf den 
Ruinen ihres Tenipels aufhiſſen; nah Süden breitet fich eine gut be: 
wäfferte, fruchtbare Ebene aus. Einzelne ſchöne Bebäude fehlen nicht, 
während die eigentlihhen Mormonenreſidenzen, wie mir gefagt wurde, 
meift durch die mehrfah angebradten verfchiedenen Eingänge und 
Appartements, die Lage in bufhigem Grün und gar oft durch grün 
angeftrichene Bartenthürchen zu erfennen feien. Selbftverftändlich wollten 
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wir auch das große heiligthum ſehen, das ſie erſt in Nauvoo, 
Illinois, zu errichten begonnen und das nach ihren Träumen alle 
Tempel der Welt übertreffen fol. Wenn feine Architektur der Aus: 
druck einer von Smith empfangenen Offenbarung ift, wie es hieß, fo 
war das jedenfalls eine fonderbare Offenbarung. Es ftehen bis jeßt 
nur riefige Mauern, mit vielen, gleih Stockwerken auf einander ge: 
thürnıten Senfterbogen und Diele zweifeln, ob es nicht ein Babelthurm, 
ein unvollendetes Gebäude, bleiben werde. Unweit davon ift das be- 
deutendfte Mormonengebäude, der häßglihe ovale Tabernafel mit 
feinem ungeheuren Käfeglodendah. Er ift 250 Fuß lang und 150 Fuß 
breit und foll zehntaufend (ich glaube dies ift eine Hebertreibung) Site 
faffen, während, was Thatfache ift, die Akuſtik des Baues fo vortrefflich 
gelungen ift, daß man ein an einem Ende leife gefprochenes Wort am 
entgegengefegten ganz deutlich vernehmen kann. Un diefen Bau ſchließt 
fih das „Endowement Houſe“ an, wohin fein „Heide“ gelangt und 
die Mormonentaufen, Ehen ıc. gefchloffen werden. Es fcheint nicht 
ausgemacht, ob Smith oder Doung die Polyganıie eigentlid zum 
Brundgefeg der Sefte machte. Uebrigens fcheint unter den Weibern, 
deren Anzahl von der Willfür und dem Dermögen des Mlannes ab: 
hängt, doc nur eine die eigentliche Frau, die andern angetrauten 
(sealed), eine Art Nebenfrauen zu fein. Das berühmtefte Häufergeviert 
der Salzfeeftadt war ehemals „Brigham Doung’s Blod", das den 
Palaft des WMormonenhäuptlings, das gelbgetünchte Löwenhaus, fowie 
das Serail, den „Bienenforb“ des Dielbeweibten umfaßte. Der Palaft 
der „Amalie“ ift eine ftattlihe Reſidenz. Ein großer Hof bei einer 
fogenamten „Bifhofswohnung" war ziemlich angefüllt mit Fuhrwerken 
von Farmern, die vom Lande her ihre „Sehnten“ gebradtt. 

Einen Wunſch haben diefe „Heiligen“ freilich nicht erreicht, näm— 
lich, daß fie abgefchieden vom Heidenthun, hier felbftftändig fchalten 
und walten fönnten. Zwei Ereigniffe, nämlich die weftliche Emigration, 
von californifchen Golde wachgerufen, und die mitten durch Utah 
gehende Pacificeifenbahn, haben auch nach diefem Territorium immer 
mehr „Heiden” geführt, fo daß die „Heiligen, um ihre Jllufion zu 
verwirflichen, in der That nach dem ftillen Meere hinein oder darüber 
hinaus „moven“ müßten. An Conflikten zwifchen der Unionsregierung 
und dem Mormonenthun hat es nie gefehlt; haben fich diefe ja gerade 
leßtes Jahr auf's Aeußerfte zugefpist, fo daß Waffengewalt erforderlid 
war, die Ruhe in „Sion“ herzuftellen und Präfident Cleveland in feiner 
diesjährigen Botfchaft mit ziemlich energifhem Dorgehen gegen das 
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Mormonenthum drohte. Auch diefe Giftpflanze wird mit der Zeit 
verdorren. Sollte „Sion* auch, wie es hieß, nah „Nevada“ verlegt 
werden, fo wäre es nur ein „Weiter“ auf dem Wege zum Ende. 
Diefe Polyganıie im Kichte hriftliher Civilifation ift eine zu grelle 
Anomalie, als daß fie Amerifa auf die Dauer dulden dürfte. 

Freilich, füge ich bei, im Lichte „hriftlicher" Livilifation. So 
fehr wir die Polyganıie des Mormonenthums verurtheilen, fo kann 
ih mich doch eines Lächelns nicht erwehren, wenn der Proteftantismus 
und die freie Sorfchung mit den an der Spise gebrochenen Waffen 
gegen die Mormonen zum Kampfe ausjicht. Auch die fittenftrenge 
Miene, mit der fo mander Danfee „freier Moral" den Stab über das 
Mormonenthbum bricht, will mir manchmal vorfommen, als wäre fie 
von einen Gemwiffensbiffe „Arzt heile dich felbft“ provozirt. Die Poly- 
gamie des Mormonenthums fer eine Infulte gegen die Kehre des 
Chriſtenthums, deflamirt fo mancher Diener am Worte mit emphatifcher 
Gebärde. Ganz recht, aber der Herr Prediger möchte auch gütigſt 
darthun, wie man vom Standpunkte freier proteftantifcher Forſchung 
und ohne Rückſicht auf firhliches Kehramt und chriftlihe Tradition die 
abfolute Unerlaubtheit der Polyganıie beweifen fann! Eine Derfamm: 
lung von proteftantifchen Predigern, beftehend aus Epiffopalen, Pres: 
byterianern, Mlethodiften, Baptiften, Congregationaliften faßte auch zu 
Calcutta den Befhluß: „Wenn ein Convertit, wo er Chrift wird, 
mehrere frauen geheirathet hat, foll ihm nad) Praris der Juden und 
der urfprünglihen Kirche (Predigerlüge!) geftattet fein, fie alle zu be: 
halten.” (Weftf. Kirhenb. 1856, ir. 14.) Der anglifanifhe Bifchof 
von Natal, Dr. Colenfo, geftattete den Kaffern die Dielweiberei 
mit den Worten: „Jh muß geftehen, ich fühle es mächtig, daß der 
übliche Brauch, nach der Befehrung auf die Trennung der Frauen von 
ihren Männern zu dringen, ganz; gefegwidrig und der Maren Kehre 
unferes Herrn entgegen ift." So — und das darf ein „bifchöflicher 
Cehrer“ dem 19. Jahrhundert verfünden! Er mag cs — den von 
feinem Standpunfte aus mag er überhaupt verfünden, was er will. 
Glüdlich die Heerde in dem Kalle, daß fie auch denken darf, was fie will. 
Die Polygamie des Mormonenthuns ift ein Krebsfhaden im ameri— 
fanifchen Leben! Ja gewiß, aber es gibt fo viele Krebfe, die im Ge: 
heimen wirken und die man auch fehen follte. Sünde ift Sünde, wo 
immer fie begangen wird, aber gewiß ift, daß die Polyganıie der 
Mormonen noh von manchem Gewiſſen durch ihre fcheinbare Kegi- 
timität das Sormelle der Sünde wegnimmt, was nicht der Fall ift in 


Uebertretung chriftliher Moral an fo vielen von Geſetz und Deffent: 
lichfeit tolerirten Pläßen! Die Union follte einfchreiten, meinen Diele. 
Dh! die Union hätte zu thun, wollte fie den Beweis „ad absurdum“ 
niederfchlagen, den die Menge der von der Einheit der wahren Kirche 
getrennten Sekten dafür ablegen, daß jede Trennung von der Mutter: 
firhe zum Widerfpruche mit den Grundgefegen des Chriftenthums felbit 
führt. Es gibt eben Fein fonfequent durchgeführtes Chriſtenthum, als 
in der Kirche. Es gibt Feine fonfequente Norm fittlihen Handelns, 
als die auf dem YHaturreht aufgebaute hriftlihe Moral. „Ein 
anderes Fundament fann Hiemand legen, als da gelegt 
ift, Chriftus Jefus" (1. Cor. 3, 11.) und Chrifti, die Jeiten über: 
dauerndes Werf, das Ohriſtenthum, ift eben aufgebaut auf den, 
zu dem er fprah: „Du bift Petrus, und auf diefen Felſen 
bau’ ih meine Kirche.“ (Matth. 16, 18.) 





XVIII. 


Durch die Felſengebirge. 


evada und Utah trennen zwei Goldſtaaten von einander: 

Californien und Lolorado, und ich befinde mich eben in 
des letztern Hauptitadt, welche bisweilen auch San Srancisco, das Kleine, 
genannt wird. Ich komme foeben von der Kathedrale der unbefledten 
Enpfängniß zurüd, wofelbft icy heute früh, am 15. Jahrestage meiner 
Driefterweihe das heilige Opfer gefeiert, aber leider Mſgr. Machebeuf, 
den apoftolifchen Vikar von Colorado, nicht getroffen, wohl aber durch 
Rev. R., einen früheren Alumnen des Salefianuns, freundlihe Auf: 
nahme gefunden hatte. Geftern Abend neun Uhr traf ich nad) einer un: 
unterbrochenen fahrt von 36 Stunden in der Kapitale des fcenen: und 
goldreichen Lolorado’s ein und fuhr fofort zum „Windfor-Hotel“, um 
von den Ermüdungen der langen Eifenbahnfahrt durh die Felfenge: 
birge auszuruhen. Freilich muß ich heute etwas weiter ausholen und 
noch von einen Befuche erzählen, deffen Schilderung ich nicht miehr in 
den engen Rahmen meiner legten Aufzeichnungen einzuzwängen ver: 
mochte. Dbwohl ich meinen flüchtigen Aufenthalt in der Salzfeeftadt 
den „bleiernen“ meiner Reife bezeichnete, fo habe ih doch unter der 
freundlichen Keitung meines Freundes, Herrn ©. K., alle Merkwürdig— 
keiten des neuen „heiligen Sion“ in Augenfchein genonmten und durfte 
id) folgerichtig auch Utah nicht verlaffen, ohne den Anblick vom „todten 
Meere" diefes „heiligen Landes” genoffen zu haben. 

Wir machten den Ausflug zu den öden Ufern und fühlenden 
Sluthen am fchwülen Abende, in der Hoffnung, aus dem todten Ge: 
wäſſer etwas neubelebt empor zu fteigen. Ertrazüge bis an das See: 
ufer verlaffen die Salzfecftadt an Sommtertagen beinahe jede Stunde 
und troßdem waren die „Cars“ wohlbefeßt von „Beiligen” und „Heiden", 
welche dent einen Ziele zuftrönıten. Daß wir zu den leßtern gehörten, 
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mochte fchon jeder daraus fliegen, daß wir ohne die dem Mormonen 
nie fehlende Begleitung luftig gefleideter „Kadies", dem allgemeinen 
Erholungsplae zufuhren. Durch das Thal des Weberfluffes, welcher 
vereint mit dem Bär: und Jordanfluß den Salsfee fpeift, gelangten 
wir bald an den Spiegel des großen Salzfees. Die Eifenbahn geht 
einige Meilen hart an feinem Rande hin, fo daß man die Schatten 
der gegenüberliegenden Berge im Wafferfpiegel fieht. Das Thal felbft 
reicht mit einer einförmigen, marfchigen Brasebene an den See und 
zieht am dieffeitigen Rande hin; drüben aber fcheinen die Gebirge hart 
an den See zu treten. Der große Salzfee in Utah ift wirflih das 
„todte Meer“ Amerifa’s und theilt mit dem gleichnamigen Meere 
Paläftinas auch die gleichen chemifchen Beftandtheile des Waflers. 
Das Waffer enthält über 25 Prozent fefter Beftandtheile, ift falzig 
und untauglid zum Gebraudye und weift feine Spur thierifchen Lebens 
in feinem Innern auf. Der See, deffen Wafferfpiegel 4200 Fuß über 
der Mleeresoberfläche liegt, und 8O Meilen Länge, 56-50 Meilen 
Breite hat, wurde vor ungefähr fünfzig Jahren entdedt. So „todt“ 
die Ufer an und für fich find, fo belebt von einer tummelnden Menge 
find fie jeden Lachmittag und Abend des Sommers. Muſikbanden 
fpielten ihre Symphonien, und zitternd über die Wafferfläche hin ver: 
loren fi} die Tonwellen in der Ferne. Felte und Bretterbuden, längs 
dem Ufer errichtet, find von bunt gefleideten Haufen umdrängt, die 
nach Erfrifchungen verlangen. Weite Holzbarrifaden, Bänfe und Bade: 
einrichtungen erftrecden fih vom Ufer in die Seefläche hinein, um einer 
möglichft großen Anzahl den Luxus eines Bades in der „Salzfee” zu er: 
möglichen. Eine bunte Menge menſchlicher Fiſche tummelt ſich in 
ebenfo buntem Badekoſtüme im Waffer längs dem Ufer. Der Genug 
des Bades ift freilich ein ganz verfchiedener von dem, den die Küften 
des atlantifchen Mleeres in „Kong Branch“ oder des ftillen Oceans in 
Monterey bieten, aber nach Dieler Urtheil übertrifft er jeden andern 
Badegenuß. Wir wollten das faljiae Bad felbjt verfuchen, und noch 
lebhaft erinnere ich mich feiner fonft nirgends vorhandenen Eigenthünt 
lichkeiten. Auch der Schwimmensunfundige darf ſich getroft in die 
Tiefe wagen, denn er wird und kann nicht unterfinten, da das Waffer 
ihn trägt und hebt. Stellenweife warnen weithin Ieferliche Inſchriften 
vor Untertauchen, vor dem man fich, auf die Gefahr hin, zu erftiden, 
abfolut zu enthalten hat. Salzig und ein Salsfifch ift man endlich im 
vollen Sinn des Wortes felbft, wenn man dem Bade entfteigt, und 
nur mit großer Mühe und mit wiederholtem Abwafchen durd Quell 


waſſer fann man fid) von der den ganzen Körper bededenden Sal;: 
frufte wieder befreien. 

Das Bad hatte mir in der That wohl gethan, und neugeftärft 
fonnte ih folgenden Tag Mittags U Uhr die „Denver Rio Grande” 
Bahn befteigen, die mich. nun durch's Herz der Selfengebirge dem be: 
rühmten Denver zuführen follte. Genannte Eifenbahn bildet allerdings 
nicht die direftefte Derbindungslinie zwifchen Utah und dem Dften, aber 
wegen der höchſt romantischen Gegend, durch welche fie führt, hat fie 
fih den Titel „The Scenic Route par excellence, die vorzugsweife 
feenenreihe Bahn“ geſichert. Da fie eine fogenannte fchmalfpurige 
(Narrow Gauge) ift, wird fie von manchen auh als „Baby" Bahn 
bezeihnet. Schwül war’s in den engen Waggons zum Erftiden, als 
wir die Salzfeeftadt verließen, und wenn ih auf die Plattform des 
Wagens trat um eine Erfrifhung zu finden, trieben mich die fengenden 
Strahlen der Sonne bald wieder zurüd in den fahrenden Kaften. Mit 
der hitze vereinigte fi) ein hichts weniger als erbauliches Geſpräch 
und Benehmen der Infaffen, weldhes uns nur zu deutlich bewies, daß 
wir noch das Kand der „Heiligen" durchfuhren. Eine Entfhädigung 
dafür bot das nun fofort fich eröffnende herrlihe Panorama, das an 
Schönheit ftändig zunahm und, vom Schleier der Nacht unferm Auge 
zeitweilig verhüllt, anı Morgen nur un fo großartigere Partien aufwies. 

Zuerſt durchzieht der Zug „Salt Lake Dalley”, ein äußerft frucht- 
bares Gelände. Kaum ift diefes entfchwunden, folgt die Kofomotive 
treulic den Windungen des Jordanfluffes, der vom Utahfee nördlich 
dem Salsfee zuftrömt. Jetzt öffnet fich die enge Straße und das Danıpf- 
roß durchfliegt ungehenmten Laufes die weite, fruchtbare, von Wein- 
reben und Obftbäumen in einen Garten umgewandelte Ebene des Utah 
Thales. Es ift der legte Anblick einer niedlichen Kandfchaft, bevor 
die Majeftät und die Schreden der Selfengebirge uns in eine andere 
Welt hinüberzaubern. Schon läßt das Schnauben des unermüdlichen 
Dampfroffes erfennen, daß mit dem zunehmenden Abend auch die 
Steigung begann. Noch bevor die Dämmerung das Studiun der 
Scenerie unterbrady, hatten wir bereits mehrere der hohen und lang: 
hingezogenen Schneeſchutzwände (Snow Shades) paffirt, welche die Bahn: 
linie von Schnee und Cawinen, fo viel als möglich, freihalten follen. 

Als ih noch in Europa war, wollte es mir fonderbar vorfommen, 
wenn ich hörte, daß man in Anterifa feine Bahnwärter habe, die von 
Station zu Station aufgeftellt, eine Strede des Geleifes zu beforgen, 
die Straßenabfchlüfje zu öffnen und zu fchließen, bein Anrüden des 


Zuges militärifch fidy felbft zu poftiren hatten. Das Alles ift hier 
unnüß, ja unmöglidy, da es ſich weder bezahlen würde, eine foldhe er: 
forderlihe Zahl von Trabanten längs der Linie aufzuftellen, noch 
überall die Gegend wirthfan genug wäre für irgend eine auch die 
nothdürftigfte Anſiedelung. Die Bahnftrede ift folid angelegt; eiferne 
oder ftählerne Schienen bilden den Weg, welchen beftimmte Commiſſionen 
von Zeit zu Zeit befahren, und zur Wegräumung unvorhergefehener 
Bindernifje trägt ja das Dampfroß felbft den erforderlichen Apparat 
unmittelbar vor fih hin. Das Syftem der Selbfthilfe ift bier auch von 
der Kofomotive praßtizirt. Proteftion und Bepormundung fcheint Man— 
chem nothwendig, der nie gelernt, fich frei zu bewegen und fein eigener 
Befhüser zu fein. Ich habe auf meiner 5000 Meilen umfpannenden 
Tour das Blafen feines Hornes gehört, nody das Fähnlein eines uni: 
formirten Bahnwächters erfpäht, aber bin ebenfo ficher, ebenfo bequem 
und nur viel fchneller gereift. \ 

Wir fmd nun im Gebiete der Selfengebirge und noch ift’s mir, 
als ftarren fteif und Pahl die endlofen Kranitwände zum Himmel. 
Stundenlang amı folgenden Tage fah das Auge nichts als Felfengrund, 
Kiefelhaufen, Steinformation, während das Ohr dem intenfiven Toben 
der Kofomotive und feinem Echo in der engen Selfenftraße bis zur 
Ermüdung laufchen mußte. Bereits ſchon einmal auf meiner weftlichen 
Tour habe ih) die Felfengebirge durhftohen, aber die Durchfahrt an 
der Grenze von Montana und Idaho, ging doc nur durch deren nörd- 
lihe Ausläufer, während wir jest das Herz der „Rocky Moun- 
tains“ mit glühendem Eifen durchftahen. Richtig bezeichnet ein Geo— 
graph den amerifanifchen Eontinent von zwei mächtigen Gebirgsfyftemen 
durchzogen, welche felbft wieder durch das größte Flußfyften der Welt 
von einander geirennt werden. Jedes diefer Syfteme nimmt einen 
Drittheil des Lontinentes ein. Das öſtliche Drittheil umfaßt die Alle: 
ghany:GHebirge mit ihren Ausläufern; das mittlere den Miffifippi mit 
feinem ungeheuern Stromgebiet und das weftlihe bis zu den Ufern 
des ftillen Oceans nehmen die Selfengebirge ein, die von Meriko nad 
Norden ftreichend, zwei Hauptfetten bilden. Die eine Mleinere durchzieht 
Californien und Nevada, Dregon und das Wafhington Territoriunt 
Dis nah Lanada; die zweite Kette hingegen zieht nahezu zweitaufend 
Meilen von den pacififhen Küften entfernt durch den Staat Colorado 
und die Territorien Wyonuing und Montana. 

Diefe leßtere Kette in ihren nördlichen Ausläufern paffirte ih in 
Montana und durhfuhr ich jest in Colorado auf der Denver Rio 
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Grande Eifenbahn. Die Nacht hatte uns bereits aus dem Territorium 
Utah nah Colorado verfegt; „Caſtle Gate”, das Felfenthor, wenn 
ich die zwei naheftehenden Felswände fo nennen kann, zwifchen welchen 
Hug und Fluß tobend und ſchäumend ſich durchzwingen, war bereits 
hinter uns und der nur zu dienfifertige „Schwarze“ unferer „Pullman 
Sleeping Car” hatte mich fchon früh un halb fünf Uhr mit der Be- 
merfung aus dem Schlummer gewedt, daß wir uns dem „Blaf Lan: 
non" nähern. Ein wohlthuender Schlunmer hatte mich eben die 
Reifeftrapazen etwas vergefjen laffen und ich fühlte mich gleich beim 
erften Aufwachen faft verfucht, den fchwarzen Weder felbit in’s fchwarze 
Cannon zu wünfhen. Nach und nah aber ward’s im Schlafwagen 
unruhig; Alles eilte im Anziehen und faum war die nothdürftige 
Toilette vollendet, fo verlieg man den Wagen, um in der am Ende 
des Suges angehängten, offenen „DObfervation-Car” Platz zu nehmen. 
Wie ich dafelbft anlangte, rollte der Zug bereits mitten durch diefen 
Engpaß, den der Amerifaner als „The Black Cannon of the Gunni- 
son“ bezeichnet. Die Selfengebirge weifen eine ganze Reihe ſolcher 
Enspäffe auf. Selbitverftändlih war unfer ganzes amerifanifches 
Reifeperfonal in ftetiger und fteigender Derwunderung und Entzückung, 
ob dem Anblid der ſtolz emporftarrenden Selswände, der fühnen Win: 
dungen des Flußgebietes und des Schienenweges und dem andauern: 
den Panorama einer wilden und trogigen Gebirgs- und Selfenwelt. 

Ich leugne nicht deren Großartigfeit, aber die fahle Monotonie 
auch diefer Bergpäffe lieg mich doch oft Dergleihe ziehen zwifchen 
diefen Bildern und den bezaubernden und bei weiten wechfelvolleren 
Scenerien, wie fie die fchweizerifhe Alpen: und Gebirgswelt im 
Berner Oberland, im Enggadin und im Wallifer Kande bietet. Die 
Durchfahrt der Selfengebirge ift gewiß fchön und hochintereffant, aber 
amerifanifche Uebertreibung ift es dennoch, wenn Reifeführer und 
Reifehandbücher fie als das Großartigfte in der „Welt“ darzuftellen 
verfuchen. Wer zwar an amerifanifche Schilderungen und Anpreifungen 
gewohnt ift, weiß, was die „Welt“ hier bedeutet, aber man follte fich 
doch hüten, die Großartigfeit irgend einer Sache auf Koſten der Wahr: 
heit heben zu wollen. Amerifa ift fo groß und Alles, was fein 
Sternenbanner überfchattet, fo gewaltig, daß wir durch Uebertreibung 
in den Schilderungen feiner Herrlichfeiten nur der wahren Größe Ein— 
trag thun. Don diefer Morgenftunde an, bis Nachmittags, wo wir 
Pueblo zufuhren, war dem Auge beinahe ftets das Bild wilder Be: 
birgsgegend geboten. Mächtige Felswände erhoben fich zeitweife zu 
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beiden Seiten, bedeckt mit Gras und zwerghaften Pinien, während 
überhängende Grate dem darunter hinwegeilenden Bahnzug mit augen: 
bliklihen Derderben drohen. Sur Linken und tief unter dem Schienen: 
wege ſtrömt und ſchäumt durch ein felfig enges Bett der „Gunniſon“. 
Die Meine Mafchine, die den Zug auf der felfigen Straße vorwärts 
zieht, Feuchte und ftöhnte, die Wagen krachten und zitterten bisweilen, 
als fürchteten fie fich, weiter in diefes Reich der Gnomen vorzudringen. 
Aber immer vorwärts ging es zwifchen den Bergen hin, bis zuweilen 
wieder das Geleife und der Fluß fih näherten und eng aneinander 
fchmiegten, um nunmehr einige Seit wieder gemeinſam weiterjuziehen. 
Dft fheint nur die Wahl geboten zu fein, entweder von den Selfen 
zerdrüct oder von den Sluthen des Wildftromes verfchlungen zu wer: 
den. Bald bededt eine wilde Degetation von Pinien die Abhänge 
von Gipfel bis zur Sohle, aber diefe Bäume. find gebrochen von 
Stürnen und herabplätfchernden Waffern, verbrammt und gefpalten 
von Bliß und Ungewitter. Bald treten öde, froftige Felfen aus den 
fenfrechten, viele Taufend Fuß hohen Wänden und Abhängen in 
phantaftifhen Formen über Bahn und Fluß. Gemwaltige Trümmer, 
durch den Dynamit der Ingenieure aus dem Weg geräumt, liegen 
im Sluffe, ftauen das Waffer und fcheinen zu fagen, dag die Bomben: 
helden und Anarchiften von Chicago und anderwärts am beften zur 
Swangsarbeit in ſolchen Selfengegenden verwendet werden dürften. 

Ich geftehe freilicdy nur allzugerne ein, daß um alle Merfwürdig: 
keiten der Felfengebirge, der Lolorado Goldregion und ihrer Natur— 
Shönheiten zu würdigen, zu fchäßen, zu genießen, man zu Fuß, zu 
Dferde oder in der Reiſekutſche diefes weite Gebiet durchftreifen 
müßte. Nur im dahineilenden Zuge durchflog ich Colorado, ja viele 
feiner Hauptherrlichkeiten, wie den „Berg des heiligen Kreu- 
jes", den „Barten der Götter“, die vielbefuhten und viel: 
gefeierten Waffer- und Dergnügungspläge von Colorado Springs 
und? Manitou bekam ih gar nicht zu Gefichte, fondern hörte 
oder fah fie nur erwähnt in Schilderungen und Gefprächen. Wer 
kann die [Welt und ihre Herrlichkeiten alle fehen! Wird nicht aud) 
das Auge müde vom Schauen und war nicht das meine bereits be- 
rechtigt, fih müde zu fühln? Lolorado würde an und für ſich 
felbjt genug des Sehenswerthen bieten, um einen Touriften für Wochen 
und WNlonate zu befchäftigen, ja zu feſſeln. 

Diefes gewaltige Territorium, Lolorado, das im Flächenraum 
feiner 105,000 Quadratmeilen die höchften Erhebungen der Selfenge: 
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Pirge einfchließt, wurde im Jahre 1876 zunı Staate erhoben. Urfprüng- 
lit zu Kanfas gehörend, führte es feit feiner Entdedung durd die 
Spanier 1540 den Nanien ihres Capitäns Coronado. Erft die Jahre 
des Goldfiebers gaben dem Kande die neue Benennung „Colorado" 
oder „hochroth“. Kängft bevor die Spanier diefes Gebiet entdecten, 
war es von den Tolteten, einer Menfchenraffe bewohnt, die fpur- 
los verfhwunden, aber noch merfwürdige Reliquien von Bauwerken 
und Geräthen als Beweife ihrer Lultur hinterlaffen. Im 13. und 
14. Jahrhundert erfchienen, man weiß nicht woher, die Azteken, 
welche, als Fernando Lortez einherzog, ihm entgegen zogen, um den 
Thron Montezuma’s zu ſchützen, aber in der Schlaht bei Mexiko 
vernichtet wurden. Erft der Spanier erfchloß das Kand wieder der 
Livilifation, aber noch heute find von den 26 „Lounties" des Kandes 
bloß die öftlichen bevölkert, während Laufende von Quadratmieilen 
zwifchen den Selfengebirgen brady liegen und einzelne Streden nur dem 
Utahindianer als Referpationen zugewiefen find. Man nennt Colorado 
häufig auch die „amerifanifche Schweiz”, obfchon einzelne Thäler Colorado’s 
groß genug wären, die ganze Schweiz aufzunehmen. Diefe Chäler 
nennt man hier „Parks“ und unterfcheidet zumal vier, durdy enorme 
Größe, Fruchtbarkeit und Goldreihthum ausgezeichnet. Llirgends in 
Amerika foll die Atmofphäre reiner, frifcher und trodener fein, als in 
Colorado. Der Himmel Lolorado’s ift während des ganzen Sommers 
wolkenlos und Nebel und Feuchtigkeit beinahe unbekannt dafelbft. 
Selten regnet es und noch viel weniger fchneit es, während Monate 
lang das pracdtvollfte Wetter herrfht. Gold, Klima, Beilwaffer, 
Obftreihthum, Sceneriewechfel, Gebirg und Thal — find das nicht 
alles eben fo viele magnetifche Kräfte, welche dem ungeheuren Gebiete 
Bewohner, Anftedler oder wenigftens Befucher zuziehen mußten und 
müffen? Der Eine fuht in Colorado Reichthum, der Andere Befund: 
heit; der Eine Erholung, der Andere Erweiterung feiner Känderfunde; 
der Eine fommt Geld zu machen und der Andere Geld zu verfchwenden. 
Die großen Bad: und Beilorte von „Lolorado Springs" und „Manitou“ 
wimmteln Sonmmer und Winter von Befuchern und fenden Karavanen 
von Touriften in die entfernteren Regionen der Romantif und Gebirge. 
An allem den hatte mic) der eilende Zug vorbeigeführt und nıir feine 
Minute Seit gelaffen, in den „Garten der Götter” auch nur einen 
Blick zu werfen. Die Nacht war bereits wieder herein gebrochen, als 
ih in Colorado’s Hauptftadt, dem vielbefuchten „Denver“, Abends 
9 Uhr einfuhr und bald darauf im großartigen „Windfor Hotel“, die 


erwünfchte Ruhe fand. Der Hohmürdige Herr R., ein ehemaliger 
Theologe des Salefianums, hatte mich zwar am Bahnhof erwartet, 
um mic zur Kathedrale, refp. biſchöflichen Reſidenz zu führen. Ge: 
wohnt, feinen ehemaligen Profeffor nur unter dem Schatten feiner 
„Stove-pipe“!) zu fehen, hatte er vornehmlich im Sremdengemenge 
nach diefem Wahrzeichen gefhaut und fo ganz richtig mich vermißt, 
da ih mich für die Reife unter eine leichtere und niederere Vedeckung 
geftellt hatte. Mir war es nicht unerwünfcht, denn nach mühevoller 
Reife pflegt man in der Regel lieber als fein eigener Herr der unge: 
ftörten Ruhe, als daß mar ſich erft unter fremdes Dach durch Höflich— 
feiten und Empfehlungen einführen läßt. Ich habe bereits bemerft, 
wie ich heute früh meinen erften Bang zur Kathedrale madıte und 
dafelbft das 15. Anniverfarium meiner Priefterweihe beging. Kaum 
hatte ich den Pflichten der Devotion Benüge gethan, als Se. hoch— 
würden Herr R. in doppelter Freude, mid) dennoch, wenngleich ohne 
„Stove-pipe“ erwifcht zu haben, mir feine fundigen Führerdienfte durch 
Denver, zumal durch Patholifh Denver anbot. 

Dom Morgen bis zum Abend, wofelbft ich planmäßig wieder 
mein eilendes Nachtlager im Zuge befteigen wollte, mußte ih nun 
herumfahren, alle hochwürdigen Herren der Bifchofsftadt, alle feine 
Kirchen, Convente und Klöfter befuchen, fo daß ich des Befuchens und 
Händefchüttelns beinahe müde wurde. Ich muß geftehen, daß die vielen 
und theilmeife fchönen Botteshäufer, die herrlich angelegte „St. Marys 
Academy“ der Schweftern von Koretto, die vorzüglich eingerichteten 
Häufer vom guten Hirten und das „Union Pacific Railroad Hofpital" 
von den Schweftern vom heil. Sranzisfus bedient, mir eine fehr günftige 
Meinung von Beftand und Blühen des Katholicismus in Denver 
beibrachten. Die Herren, die wir befuchten, waren alle äußerft freund: 
lih und nicht ohne freudige Ueberrafhung traf ich in einem der 
Priefterhäufer die zwei unermüdlichen, mir längft befannten Mliffionäre 
der Gefellfihaft Jefu, P. D. und P. D. d. E., die eben in Denver den 
Dienft des apoftolifhen Wortes verfahen. Schade nur war es, daß 
Colorado’s Pionierbifhof, Mſgr. Machebeuf, abwefend war, denn 
der feeleneifrige und greife Oberhirte diefes Gebietes ift gewiß felbit 
eine Hauptmerfwürdigfeit Denvers. 

Don der Stadt felbft will und kann ich nicht gerade viel berichten. 
Worin unterfcheidet ſich denn in der Regel eine größere Stadt der 


) „Ofenröhre”, oder wie wir uns ausdrüden: „Lylinder“. 
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Union von der andern? Sie gleichen fih, wie die weißen und rothen 
Streifen des amerifanifhen Banners. Denver liegt an dem South 
Platte River, einem der größten Nebenflüſſe des Miffouri. Er windet 
ſich um den untern Theil der Stadt, breit und wildbewegt von be: 
deutender Waffermaffe. Por zwanzig Jahren wurde dafelbft die erfte 
Hütte gebaut und heute dürfte Denver an 50,000 Einwohner!) zählen. 
Zwar heißt es, dag gerade während der legten Jahre die Bevölkerung 
bedeutend geſunken, und fo viel ift gewiß, daß auf ein fiheres Wachs: 
thum oder Stehenbleiben der Berölferungsjahl eben deshalb nicht 
gerechnet werden kann, weil das Minenwefen, fo unfiher in Sich felbit, 
Alles bedingt. Noch heute haftet der Phyfiognomie der Stadt etwas 
Unvollendetes, Neues, Unreifes an und ift es, wie ich es bereits ein: 
mal genannt, auch in der Beziehung San Francisco, das Pleine. 

Des Bleibens und Raſtens jedoch war für mich nicht mehr. 
Dbwohl ih die ganze vorlegte Nacht durchfahren, fo ging doch mein 
Plan dahin, auf der Union Pacific gleich in der folgenden Nacht den 
Rückweg von fernen Weſten bis zum Miſſiſippi zu vollenden. Meine 
Hohmwürdigen Freunde gaben mir noch felben Abends, als Denvers 
Straßen bereits vom eleftrifchen Lichte beleuchtet waren, das Geleite 
zur Bahn und che ich mich verfah, war mein, mir bereits gewohnt 
gewordenes Lachtquartier, der „Pulman Sleeping:Car“ wieder im 
Rollen zum weiten Durhflug der Prairien von Kanfas. 


) Beute 107,000 Einwohner. 
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XIX. 


Colorado und Tanfas. 


D von mir fchon mehrerwähnte Parfmann hat in feinem Bande: 
„Ihe Oregon trail. Sketches of Prairie and Rocky Mountain 
life, Streifzüge nah} Oregon. Scenerien aus den Leben in den Felſen— 
gebirgen und auf den Prairien,” auch ein Kapitel, betitelt: „Fort 
Leavenworth“. Nach feiner Erzählung war das genannte Sort, 
welches auch der nachbarlichen Stadt den Namen gegeben, nod ein 
vereinzelter, fefler, in die große amerikaniſche Wüfte vorgefchobener 
Seftungsplag und heute ſchon, kaum einige Jahrzehnte fpäter, ift die 
Stadt Kcavenworth bereits eine mächtige fürftin des üppigften Staates 
der Union und fteht ihr, wie man fagt, die Ehre einer fatholifchen 
Metropole in faum zweifelhafter Ausfiht. Jetzt habe ich meine weft: 
lihe Bahn heimmwärts bald vollendet und in der That felbft erfahren, 
daß nicht bloß die Pferde eilen, wenn’s nach Haufe geht, fondern aud) 
Menſchen und zumal der gefättigte und ermüdete Tourift. Ich hatte 
den amerifanifchen Weften mun fo ziemlich gefehen. Eine gewiffe 
Müdigkeit, die fich zuerft in der Salzfeeftadt fühlbar machte, fchien ſich 
noch vor Ankunft in Keavenworth wieder geltend zu machen. Kein 
Wunder, daß ich Samſtag Abend mein endliches Eintreffen hierfelbft 
freudig begrüßte und doppelt die Gemüthlichfeit ſchätzte, welche mich 
in der bifchöflichen Refidenz, in dem mir von Hochwürdigſten Bifchofe $. 
von Leavenworth felbft offerirten Abfteigequartier umgab. 

Es ift doh was Herrlides und Broßartiges um die Eifenbahnen, 
diefe mächtigen Bahnbredher der Kultur in Amerika, vor denen die 
Diftanzen verfchwinden, als beftünden fie niht. Während man in 
Europa nur Städte und Gegenden mit einander verbindet, deren Be: 
völferung einen anfehnlichen Verkehr erwarten läßt, ift es in Amerika 
umgefehrt. Man baut die Eifenbahnen durch die wüfteften Känder: 
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ſtrecken, ohne im Anfang auch nur auf einen Paffagier rechnen zu 
fönnen und die Kofomotive erft fchafft den Weg und zieht das Keben 
im Gefolge in die einftige Dede und Wüfte hinein. Ich habe einftens 
in Dafota mit eigenen Augen einen fogenannten „Conftruction:Train“ 
gefehen, d. h. einen Zug, der ftufenweife, auf der erft von feinen In— 
faffen, einer Arbeiterfolonne, zu fchaffenden Straße in unwirthliche 
Gegenden vorwärts rüdt und deshalb für die Arbeiterfchaar Schlaf: 
und Proviantwagen in fih fchließt. Lur fo war die rapide Anfied- 
lung des nordamerifanifhen Lontinentes ermögliht. Die Eifenbahnen 
leifteten dem Staate, diefer den Eifenbahncompagnien durch Derleihung 
einer beſtimmten Ausdehnung Land längs der Bahnlinie den größten 
Dortheil. Die den Eifenbahnconpagnien bewilligten Länderftriche find 
jedoh, wie der Kefer wiſſen dürfte, nicht durhaus Eigenthum der: 
felben, fondern die etwa zwanzig Meilen breiten Streifen werden in 
Schadbrettvierede von einer Quadratmeile Größe eingetheilt und nur 
die weißen Felder werden in die Kandbemwilligung eingezogen, während 
die fchwarzen Felder Eigentum der Regierung bleiben. Selbftver: 
ftändlich wenden die Eifenbahngefellfhaften alle Mittel an, um ihr 
Cand an gute Farmer zu verkaufen, im cigenen Kebensintereffe das 
Sand zu bevöltern und aus dem größern Derfehr von Perfonen und 
Frachten ihren Dortheil zu ziehen. Da der Staat in feinem ntereffe 
dasfelbe thut, fo folgt buchſtäblich Leben, Wohlftand, Cipilifation dem 
Dampfroß auf dem fuße. 

Und wie üppig ift dies Leben ihm gefolgt in diefem weiten Ge: 
biete, das zwifchen Miffouri und Utah in noch nicht ferner Dergangen- 
heit als „the great American desert, die große amerifanifhe Wüſte“ 
bezeichnet wurde! Die Strede, die ich von Denver bis Keapenworth in 
ungefähr 26 Stunden durchfuhr, ward einft in namenlofen Mühen und 
Anftrengungen von den Karavanen der erften Anſiedler durchzogen 
und von den auf fliegenden Roſſen dahin eilenden Boten der „United 
States Mail" durchmeffen, wenn nicht ein Jndianerangriff den Mlarfch 
der Karavane hinderte oder deren Pfeile den fliegenden Boten nieder: 
ſtreckten. 

Hinter Sort Leavenworth dehnte ſich der Ocean der Prairien in 
ähnlicher Weife aus, wie in Dakota, aber faft intereffelos durcheilte ich 
ihn auf dem Dampffchiffe der Wüſte. Die Yacht, bei deren Einbrud 
ic) die Fahrt wieder aufgenommen, und mit ihr das Gebiet von Colo— 
rado war entfhwunden. Den ganzen folgenden Tag bis Abends ging 
es unaufhaltſam durh den aufblühenden Staat Kanfas. Was der 
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Dichter fingt von Columbus: „Weftlih fliegt die Weltgefchichte, du 
als Herold fühn voran,” kann hier in vollendeter Wahrheit auf die 
Kofomotive angewendet werden. Bier ficht man geradezu, wie die 
Civilifation wächſt und vor dent beobachtenden Auge fich verbreitet 
und entfaltet. Wie felten irgendwo früher, beobachtete ich hier, von 
meinen IWagenfenfter aus oder auf der Plattform der Pullman-Car 
ftehend, die Umgebung meſſend, Amerika's zauberhaftes Wahsthum. 

Gegenden, die noch vor zehn Jahren der Sig wilden Indianer: 
lebens waren, auf denen Buffalo: und Antilopenherden, gefolgt von 
Panthern und Wölfen, umberfchweiften, find nun, wie ich mit Augen 
fah, Site auffchießender Kultur. Die Anfiedelung fchreitet mit Riefen: 
fchritten gegen Weiten, fchneller als das Auge des Reifenden ihr folgen 
fann, und darum treten auch dem Touriften bei jeder Wendung neue 
ÜUeberrafhungen vor das Auge. In Kanfas zumal hat die prophe: 
tiihe Wandlung der Wüfte in einen fruchtbringenden Garten ftatt: 
gefunden. 

Kanfas fteht oben an unter den Territorien, die dem rothhäutigen 
Indianer entriffen und der Eultur zugänglich gemadt wurden. Die 
81,000 Quadratmeilen Landes, in den Stromgebicten des Kanfas, 
welche gegenwärtig den blühendften Agritulturftaat Amerifa’s bilden, 
lagen im Centrum der großen Wüſte. Und doch vollzog ſich die ftaunens: 
werthe Entwidelung. Der Boden von Kanfas wurde von Europäern 
zuerft im Winter 1541 betreten. 140 Jahre fpäter gelangte Ka Salle 
an den Miffifippt und nahm von dem Dater der Ströme, wie von 
dem angrenzenden Territorium Befig für den König von Frankreich, 
Cudwig XIV., und taufte das Land Konifiana. Diefe Provinz, welche 
unter ihrem Areale von mehr als einer Million Quadratnteilen auch 
den jegigen Staat Kanfas einfchloß, wurde endlih 1805 um den Preis 
von 23 Millionen Dollars von Frankreich gekauft. Gleichwohl ging 
die Anfiedlung erft nur langfam von ftatten und Leavenworth, 
Athifon, Topefa, Kamwrence find die wenigen Pläße von Be: 
deutung, von denen man hörte. Ein Gucerillafrieg zwiſchen den Pio— 
nieren der Lultur und den fflavereifeindlichen Nordiſchen fättigte die 
Erde von Kanfas mit Blut. Endlich fiegte aber die Freiheit über 
Sklaverei und Hanjas ward 1861, damals mit 170,000 Einwohnern. 
ein Stern im blauen Feld — ein Staat. Heute nah zwanzig Jahren 
ift der öftliche Theil des Staates fchon reich, die weftlichen Theile ſchon 
ziemlich bevölfert. Einwanderung von Europa trug zum Aufbau und 
zur Blüthe des jungen Staates bei. Der Staat mit feinem prächtigen 
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Boden, feinen Eifenbahnfyften bietet für den Einwanderer die größten 
Dortheile. Plaß ift noch da für Millionen. Der Staat befitt innerhalb 
feiner Grenzen 52 Millionen Ader, von denen vielleicht nicht zwanzig 
bebaut find. Kein Wunder, daß ich, durh die Fahrt von bereits 
15 Stunden fchon weit in’s öftlihe Kanfas vorgerüdt, keinen chemaligen 
Bewohnern der Prairienwüfte mehr begegnete. 

Der Indianer und mit ihm der Buffalo, die Heerden von Anti: 
lopen und Elenthiere, die ich noch im Xorden Dafota’s erfpähte, felbft 
das Prairiehuhn und die Prairichunde Alles fchien die frühere 
Heimath verlaffen zu haben, verfehwunden zu fein, und nur die aud) 
bei uns in Wisconfin nicht feltene, weithin gefürchtete, hier in Kanſas 
noch viel häufigere Stinffage ließ uns einmal im dahinrollenden Zuge 
ihre Nähe fühlen. Die viel und magifch beleuchteten „Prairie: 
bilder“, wie Büffelheerden, die mit der Kofomotive um die Wette 
rennen, Schauren von Wölfen, die in lichter Sternennacht den Mond 
anbellen, ein Meilen weit hinlodernder Prairiebrand u. f. w., mußte 
ih mir ebenfo in der Phantafie vergegenwärtigen, wie der, welcher 
den nun Pultivirten Boden von Kanſas nie betreten oder durchfahren. 
Eines Bildes freilih und zwar eines Prachtbildes genoß ich, als bei 
meiner Ankunft in Keavenworth die untergehende Sonne ihren feurigen 
Strahlenregen über die Stadt und den durh fie dahinraufchenden 
Miffouri warf. Alles, was ich fah, fo weit das Auge reichte, war 
bebaut und zeugte von Keben und Entwidelung. Leavenworth, 
die Pünftige Metropole von Kanfas!), welcher die neu projeftirten 
Diözefen im Innern des Staates zu Widhita und Concordia 
unterftehen werden, lag in der Ruhe des Sonnabends vor mir. 

Es war um diefe Seit, als ich dafelbft abftieg und den beweg: 
lihen Boden wieder mit feftem Grund vertaufhte. Don Herrn Diakon 
I. im Namen des Herrn Bifhofs empfangen und zu feiner ftattlichen 
Refidenz geführt, genoß ich fofort lang erfehnter und gemüthlicher Er: 
holung, Iuftwandelten wir doch mit Bifchof F. in der fühlen Kachtluft 
bis fpät in feinem Garten. Dier war cs nun, wo ich folgenden 
Tages (Sonntag nad der Oktav von Mariähimmelfahrt und Feft des 
reinften Berzens Mariä) als am Anniverfarium meiner Primiz, in der 
herrlichen Kathedrale von der unbefledten Empfüngniß das fonntägliche 
Hochamt fang, affiftirt von den liturgifchen Offizianten, welche ſämmtlich 





ı) Meine Prophejie ift hier nicht realifirt worden. Der Bifchofsjitz ſelbſt iſt im 
£aufe der Seit in das mehr verfprehende Ranſas-City verlegt worden. 
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Theologen des Salefianums waren, nämlich der nun Hochwürdigen 
Herren N., I., h. und 8. | 
Das ift einmal eine Kathedrale, dachte ich, als ich durch die hohe, 
dreifchiffige, impofante heilige Wölbung fehritt, um das Weihwaffer 
des „Asperge“ zu fpenden. Es wäre in der Hegel eine arge Ent: 
täufchung die Folge, wenn der Fremde mit großen Erwartungen vor 
oder in eine amerifanifche Kathedrale träte, denn gar oft find diefe 
noch unpollendeter und geringer, als manch' eine Pfarrfirche derfelben 
Stadt. Mlonuntentale Bauten, wie die Kathedralen von Lew : Dorf, 
Bolton, Philadelphia gehören noch zu den Seltenheiten, wie es eben 
“das Jugendalter der Kirche hier zu Lande mit ſich bringt. Während 
die langfanıe Entwicelung einer Stadt in europäifcher Dorzeit für Jahr: 
hunderte ſich mit eimem Gotteshaufe in einer Stadt begnügen konnte; 
während die Punftreichen Dome des europäifchen Lontinentes meiftens 
das Werk fürftliher Mlunifizenz oder die Schöpfungen reich dotirter 
Stifte und Convente waren; während die herrlichften folcher Denfmale 
der Kunſt vorherrfhend zur Glorie Gottes und weniger oder cerft in 
zweiter Kinie zum Dienfte des praftifhen Bedürfniffes, der Paftoration 
und des Seelforgedienftes erftellt wurden, hat gerade diefes Bedürfnig 
in Amerika die erften Kirchen erftellt, eine zweite Kirche oft nöthig ge: 
macht, bevor an Dollendung der erften in Styl und Schmuck gedacht 
werden konnte, und fo den Gedanken an monumentale Bauten gänjlich 
aus dent Beifte apoftolifcher Männer verbannt. Der apoftolifhe Bahn: 
Dreher, der Pionierbifchof, der erfte Säemann des Gotteswortes, dringt 
in die Wildniß vor, erbaut fi) fein Kirchlein, die Kathedrale fteht 
und erft die Zeit wird dem Wefen auch die äußere glänzende Form 
vermitteln. Gut fogar, füg’ ich bei, wenn die Sucht nach mionumen: 
talen Bauten nicht das geiftige Streben hemmt, den apoftolifchen Eifer 
pverfteinert oder Gemeinde und Kirche in Schulden ftürzt. Wichtiger, 
als funftgerechte GBotteshäufer ift eine genügende Anzahl ſolcher für 
die Gläubigen und nothwendiger auch das einfachlte Schulhaus, zum 
Aufbau einer Pfünftigen gläubigen Generation, als der pradhtvollite 
Shmud des Kirheninnern. Nirgends, wie in Amerika begreift man 
jo fehr das große Wort Lardinal Manning’s: „Kein Gedanke an 
eine neue Hathedrale von Weftminfter, bis auch die Pleinfte und ärnıfte 
katholiſche Miffton ihre eigene Schule hat." Sind nicht gerade manche 
der Schönften kirchlichen Monumente Europa’s, emporragend über ent: 
weder profanirte, abgefallene oder fäfularifirte Stätten, traurige Wahr: 
zeichen, daß Derfteinerungen fortbeftehen können, wenn auch der fie 
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fhaffende Geiſt gefhwunden! Wie die Bridgebäude unferer Städte 
nah und nad die Holzhäufer verdrängen und Steinpaläfte erftchen, 
wo elende Hütten geftanden, fo wird audy mit der Zeit das erftarfende 
firchliche Leben Amerika's feine monumentalen Bauten und Denkmäler 
finden. Ein Beweis hiefür und zwar ein in den fernen Weften vor: 
gefhhobener Beweis hiefür ift die anfehnlidye, geräumige, impofante 
Kathedrale von Keavenworth, in deren Bau und Ausfhmüdung fich 
die zwei Bifchöfe des Sißes, der felige Bifhof Miege und der gegen: 
wärtige Bifhof Fink — ein Sohn des heil. Jgnatius und des heil. 
Benediftus — ein Monumentum acre perennius erftellt. 

Ich hatte mich im gaftlihen Bifchofshaufe bereits wieder fo viel 
von den Strapazen erholt, daß ich befchloß, die mir noch zu Gebote 
ftehende Zeit zu kleineren Ercurfionen nach mehreren dem Bifchofsfiße 
nahen Möfterlihen Wiederlaffungen desfelben Bencdiftinerordens zu be: 
nügen. Wie einft in Deutfchland und England, fo tragen auch heute 
in Gebiete der Union mehrere Söhne des heil. Benedikt die bifchöfliche 
Inful wie Bifhof Fink von Leavenworth, Bifhof Seidenbuſch!) 
von Minnefota und Bifhof Marty von Dakota?) Noch inner: 
halb der Grenzen der gegenwärtigen Diözefe von Leavenworth befindet 
fih das fhöne Stift Atchifon mit einem blühenden Eollege. Eine 
ſchöne, gothifhe Kirche fteht dem Lonvent zur Seite. Der Hochwür: 
digfte Abt Wolf hatte felbft die Freundlichkeit, mich nicht bloß in 
den Räumlichkeiten des fchönen Stiftes, fondern in ganz Atdhifon 
herumzuführen und namentlid) auch die herrlich gelegene Schweſtern— 
akademie infpiziren zu laffen. Die von ihrem Dberhirten nun ver: 
laffene Bifhofsftadt St. Jofeph?) hat zum Befchüger ihrer weiten, 
zeitweilig verlaffenen Kathedrale einen fchweizerifhen Sohn des heil. 
Benedift, den Hochwürdigen P. Jgnatius Frowin aus dem Stifte 
Einfiedeln und Bruder des Abtes von Conception, Mo). Don St. Jofeph 
eilte ich mittelft der Bahn nad) dem nicht fehr entfernten Mary: 
pille in der Abficht, die andere Filial-Abtei des fchweizerifchen Stiftes 
Engelberg zu befuhen. Da ich mid bis Abends dafelbft aufhalten 
mußte, hatte ich Gelegenheit im freundlichen Geleite der zwei hier ftatio- 
nirten Benediftinerväter die Abhaltung einer ländlichen „Fair“ in Amerika 
mitanzuſehen und einem damit verbundenen Pferderennen beizumwohnen. 


ı) Seither geftorben. 

2) Bifhof Marty nun Bifhof von St. Cloud. 

3) Die Diözefe und Stadt hat feither wieder ihren eigenen Oberhirten. 
4) Jet Benediftinerabt von Subiaco, Arcanfas. 
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So war es fpät Abends geworden, als ih in „Lonception-Station“ 
ausftieg und die volle Mondfcheibe goß ihren fahlen, aber lieblichen 
Glanz auf die fcheinbar endlofe Ebene, über welche ich im Klofterfuhr: 
wer zum Stifte Neu-⸗Engelberg oder „Lonception“ fuhr. Diefes Stift, 
unter dem Titel der „Unbefledten Empfängnig Mariä" er: 
baut, ift wie das St. Benedifts:Priorat Leu:Engelberg in Oregon, eine 
Filiale und zwar die ältere und urfprüngliche des fchweizcrifchen 
Alpenftiftes Engelberg. Hatte ich die jüngere Schwefter an den 
Heftaden des ftillen Meeres befucht, fo durfte ich an der ältern gewiß 
nicht theilnahmlos vorübergehen. Keider wußte ich zum Doraus, daß 
es mir nicht vergönnt fein würde, den Hochwürdigften Herrn Abt felbft 
zu treffen, der wohl eben von Europa eingetroffen, aber erft für die 
kommende Woche im Stifte zurüd erwartet wurde. Seiner Lage nad 
ift „Eonception” von „Mount Angel" wefentlih verfchieden. Liegt 
die jüngere Schwefter in einer von Hügeln umgebenen Ebene, fo fteht 
die ältere gleihfan allein auf weithin gezogener fruchtbgrer Prairie. 
Als ih im Mondfcheine über diefe dunkle Fläche dahin fuhr und 
endlich des Stiftes mit feinen erleuchteten Senftern anfichtig wurde, da 
kam mir der in Dunfel gehüllte Bau vor, wie ein riefiger atlantifcher 
Dampfer, der bei Nacht über die befchatteten, ruhigen Fluthen des 
Dceans dahin fegelt. Wie herjlih war audy hier wieder Begrüßung 
und Empfang! Ob in Oregon oder in Mliffouri, derfelbe freundliche 
Gruß, dasfelbe trauliche Heim und dasfelbe wohlbefannte Drdensge- 
wand der vaterländifchen Stifte. „Lonception" ift, wie ich folgenden 
Tages erfah, ein ſtattlicher Siegelfteinbau und an einer Seite lagen 
bereits die foliden Fundamente und erftehenden Grundmauern zu einer 
nah dem Plan herrlichen Stiftskirche der Unbefledten Enıpfängniß '). 
Hätte ih des Hochwürdigften Abtes Conrad Frowin ausgezeichnete 
Perfönlichkeit nicht ſchon durch Reputation gefannt, fo hätte ich von 
der ftrammen Disciplin, dem heiligen Ernfte und der damit gepaarten 
aufrichtigen Freundlichkeit, die mir überall im Kloſterinnern entgegen- 
trat, auf feine Dortrefflicyfeit als Dorftand einer fo geiftestüchtigen 
Benofjenfhaft zurückſchließen müſſen. Auch diefes Stift ift in geiftiger, 
wie felbft irdifch civilifatorifcher Bedeutung eine Burg des Heiles für 
eine weite Unigebung und ein Brummen, von dent aus die Waffer einer 


ı) Seither ift die herrliche Bafilifa vollendet worden, in deren reich geſchmücktem 
Innern unter einem majeftätifhen Baldadinaltare ih um 15. Augnſt 1893 fechs 
Söhnen des heil. Benedikt die Priefterweihe ertheilte. 
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geiftigen Irrigation erquidend und belebend auf das dürre Erdreich 
materiellen Lebens und zeitliher Entwidelung ausftrömen. 

Wie „Mount Angel“ in Oregon, fo hat aub „Lonception” in 
nicht weiter Entfernung eine Schwejternfolonie, wofelbft die Töchter des 
heil. Benedift vom Mlutterhaufe Maria Rikenbah in Unterwalden eine 
ziemlich befuchte Töhterfchule unterhalten und nebenbei, wie zu Haufe, 
ihre Seit der Anfertigung firhlicher Paramente und Stiereien widmen. 
Wie in der Stifts-, fo feierte ich auch noch in der Hausfapelle das 
heilige Opfer, aber mußte gleich darauf eilen, den Zug, der mich nad) 
Kcavenworth zurüfbringen follte, noch zu erreichen. Wach nochmaliger, 
flüchtiger Begrüßung meines Gajtgebers dafelbit nahm ich den Eifen- 
weg nach Kanfas City, um von da auf der „Lhicago : Alton: Road“ 
das letzte Stück meiner Rüdfahrt aus dem Weiten zurüdzulegen. 
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Die Columbifche Weltausjtellung von Chicago (1895) 


von der Doaelichau. 





XX. 


Chicago und Amerika von der Vogelſchau. 


Ste Abend traf ich in der Weltftadt Chicago, dem öftlichen Fiel 
,; meiner fahrt nad) dem „fernen und äußerften Weiten 
Amerika's“ ein. San Francisco, die Königin der californifchen Küfte, 
und Chicago, die Kaiſerin des öftlichen und weſtlichen Lontinentes, 
bildeten in der That die Ausgangspunkte meiner fahrt und Wande: 
rungen. Dürfte ich die geiftige Begleitfhaft der Kefer meiner Auf: 
zeichnungen nun verabfchieden, ohne in diefer Weltftadt kurz eine Re: 
fapitulation nieiner Erfahrungen angeftellt und die Mittheilung jener 
Eindrüde und LXeflerionen aufgezeichnet zu haben, die Amerika's 
Wunderftadt par excellence, „Chicago“ in mir hervorgerufen ? 
ft nicht Chicago als „Banzes", als „Stadtgebilde", als „Sau: 
berftadt” in der Wirklichkeit jo ganz der Typus faft aller Eigenthüm— 
lichfeiten dieſes Kandes und nationalen Lebens? ft nicht Chicago 
unter den Mleifterleiftungen diefer ftrebfamen, neuen Welt die glänzendfte 
Drobeleiftung und das gewaltigfte Prognoftifon deffen, was Amerifa, 
zumal aber das in feinem Centrum fi ausdehnende Miffifippithal 
einft fein wird? Die Größe, das Wachsthum, der Glanz, der Puls: 
fhlag des Öffentlihen und commterciellen Lebens, die Zukunft diefer 
Nation, ja felbft der Kirche hier zu Eande ift faum irgendwo in die: 
ſem Gebiete des Sternenbanners fo verftändlih, wie in Chicago, ja 
felbft die Schatten des amerifanifchen Lebens condenfiren ſich hier und 
bilden die tief dunkle Linie um das Glanzbild amerifanifcher Größe. 
Ich habe, feitdem ich Chicago etwas näher fennen gelernt, eine gewiſſe 
Dorliebe für diefe einzige Metropole des Weftens und diefe vollendetfte 
Darftellung der Kicht: und Schattenfeiten diefes Landes nicht verleugnen 
können. Sreilich ift Chicago ein, großes Miniaturbild Amerifa’s und 
wollte ich mich einigermaßen ausführli über Chicago's Entftehen, 
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Beſtehen, Leben, Handel, Bauten, öffentliche Anſtalten, ſtädtiſche Ein— 
richtungen, reiche Anlagen, kirchliche Stiftungen verbreiten, ſo müßte 
ich eine eigene Abhandlung mit ebenſo vielen Titeln oder Kapiteln 
eröffnen, als ich Merkwürdigkeiten genannt. Es liegt das nicht in 
meiner Abſicht, denn Chicago iſt mehr oder weniger dem Amerikaner 
befannt genug und dem Kefer jenfeits des Oceans könnte nur die An: 
fhauung mit eigenen Augen das Wundergebilde einigermaßen ver: 
ftändlih mahen. Eine Schilderung Ehicago’s im eigentlichen Sinn des 
Wortes liegt außer dem Bereiche diefer Aufzeihnungen und nur um 
denfelben einen paffenden Abfhluß zu geben, verweile ich noch mit 
meiner geiftigen Begleitfchaft im Weichbilde diefer Stadt, die meine 
legte Station bildete, und will ich es verfuchen von geiftiger Dogelfchau 
aus einen Streifblid über deren und Amerifa’s Dergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft zu werfen. Diefe drei Theile einer und derfelben 
fliehenden Seit treten fih in Chicago fo nahe, daß ein und derfelbe 
Blid, der Chicago's Gegenwart befhaut, darin deffen Dergangenheit 
herauslefen und deffen Zukunft Far erfpähen ann. 

Ich glaube nicht, da cs auf Erden eine Stadt gab und gibt, 
die in fo Purzer Seit zu folder Größe fih emporgefhwungen und 
folhe Bürgfchaften für eine noch viel größere nahe Sufunft bietet. 
Erft jüngft feierte einer der erften Anfiedler von Chicago in der 
St. Jofephs:Kirche feine goldene Hochzeit, und die intereffante Schilde: 
rung von Ehicago’s Jugendalter, welche „Harpers Monthly Maga: 
sine” im Dftoberheft 1880 unter dem Titel brachte, „die Metropole 
der Prairien” war nur die ftyliftifche Ausführung von Notizen, welche 
ein damals noch lebender Pionier der Weltftadt, Mir. Hubbard, der 
Seitfchrift zur Derfügung ftellte. Während curopäifche Städte ihre 
Chronifen haben, die Bände füllen, und Jahrhunderte über deren ver: 
witterte Stadtmauern hinweggejogen, während das Ausfcehen der Stadt 
vielleicht höchftens ſich etwas neumodifcher geftaltet, aber im Weſen 
dasfelbe geblieben, kann Lhicago’s Gefchihte leiht auf einer halben 
Buchfeite zufammengeftellt werden, objchon es in diefer kurzen Spanne 
Seit aus einer elenden Anfiedölung mehrerer Blodhäufer zu einer Welt: 
ftadt emporgewachſen, die bereits mit New-NPYork dies: und mit Kondon 
jenfeits des Meeres zu rivalifiren beginnt. Selbft hier in Amerika, wo 
man doch diefes Wahsthum gewohnt ift, zieht Chicago Aller Aufmerk— 
ſamkeit auf fih und hat den nachbarlichen, wenn gleich ziemlich älteren 
Städten Cincinnati und St. Couis ſchon längft den Rang abgelaufen. 

Keine Gefhichtsichreibung fann und wird leugnen, dag auf 
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Chicago’s allererfte Gefchichte ausmündet in der Heldengefchichte jener 
von Parfmann mit Recht fo gefeierten Jefuitenmifftionäre, von denen 
der unfterblicye Marquette hier die Miffion der „Unbefledten Empfäng- 
niß“ von Kasfasfia gründete, und an deffen Keifebegleiter auf der 
Entdedungsfahrt des Miffifippi noch heute die von Chicago nicht fehr 
entfernte Stadt „Joliet“ erinnert. Chicago's ältefte Kirche, St. Marys, 
mwofelbft ich ſchon wiederholt die Freude hatte, das göttliche Wort 
zu verfünden, feierte noch unlängft das Gedächtniß jener erften Pioniere 
des Kreuzes, von Mlarquette bis St. Eyr, dem erften bleibend 
ftationirten Priefter Chicago’s. Noch heute fhmüdt eine weiße Mar— 
mortafel die Eingangshalle zur englifhen Marien: Kirhe an der 
Wabafh: Avenue und auf derfelben fteht in Engliſch folgende vom 
Rektor der Kirhe Rev. I. Roles verfaßte Infchrift: „Dem Andenken 
der erften Patholifchen Miffionäre von Illinois, von Marquette 1675 
bis St. Eyr 1853, wurde am 50. Jahrestage der Errichtung diefer 
Marien⸗Gemeinde und diefes erften chriftlihen Tempels im Gebiete 
diefer Stadt diefes Denkmal errichtet von Hirt und Heerde. Mai I., 1885." 
Wer follte glauben, um nun vom firdhlichen Wachsthume zu reden, 
daß diefe einft arme Bretter-Kirche von 1855, der Jungfrau geweiht, 
die erfte chriftlihe Kirhe war in einer Stadt, die jest 500 Kirchen 
und darunter über 8O Fatholifhe Kirchen und Kapellen hat!)P Wer 
follte glauben, daß, wo jeßt in wahrhaft fürftlihem Palais Erzbifchof 
Feehan refidirt, vor noch nicht 50 Jahren St. Eyr über Sumpf und 
Moraft waten oder zu Pferde irgend einen Kranken die legten 
Tröftungen der Religion bringen mußte? Und doch habe ich mit 
eigenen Augen im Pfarrhaufe von St. WMarys noch das Dofument 
gefehen, mit den etwa 100 Unterfchriften (meift franzöfifche Namen), 
worin dieſe Peine, hirtenlofe Heerde im erftchenden Chicago 1835 den 
Bifhof Kofati in St. Kouis, dem das aanje Gebiet von Jllinois und 
Wisconfin noch unterftand, um einen ftändigen, den erften Priefter bat! 
Wer fanı nah einer Rundfahrt durch die riefige Stadt, wenn er ſich 
im Palmerhaufe, dem Monſter-Hotel von Eifen zu Tifche niederfegt 
und oben auf der Speifefarte die Zeichnung eines Blockhauſes, von 
Sumpf und Moraft umgeben, mit der UHeberfchrift: „Palmer: 
haus 1855" erblicdt, wer kann, fag’ ich, fi) des Ausrufes erwehren: 
„Sit das möglich!" 

Hein, es ift eine Thatfache. New Hork und Bofton mit über 


ı) Seither iſt die Zahl der Fatholifhen Kirhen wohl weit über 100 geftiegen. 
Sardetti, Weſtlich. 14 


einer Million und 400,000 Einwohnern find noch immerhin etwa 
250 Jahre alt, aber Ehicago brachte es in 50 Jahren zu über einer 
halben Million!). In New⸗Hork und Bofton zählt man die Gräber 
von bereits 8 Generationen, in Chicago wandelt theilweife die erfte 
noh durch die blühende Mletropole. Waffer und Feuer haben ſich 
vereint, Chicago zu dem zu maden, was es ift. 

Don Marquettes und Joliet's Ankunft 1675 habe ich bereits 
Erwähnung gethban. Der urfprüngliche Plaß, deffen eine franzöfifche 
Karte, veröffentliht gegen das Ende des I7. Jahrhunderts, unter 
dem Uanıen „Fort EChecagou” erwähnt, leitet feinen ILamen von 
„Lheccaqua”, eine Indianerbenennung für „ſtark“, „mächtig“, fowie 
für eine bier am UÜfer häufig angetroffene Jwiebel ber, war aber 
nichts weniger als nur der Embryo einer Stadt oder geordneten An: 
fiedlung. 1804 baute erft die Regierung fort Dearborn, berühmt 
durch das im Jahre 1812 hierfelbft wüthende Indianergemegel, deffen 
Bildffizze den Umfchlag meines Führers durch Chicago fhmüdt. Der 
ſchon genannte Hubbard reifte im herbſt 1828 von Chicago nach Detroit, 
ohne auch nur einer Spur von Anfiedlung oder einem weißen Manne 
zu begegnen. Bis 1852 war Alles weitlih und nördlich von Chicago 
noch vollendete Wildniß. 1855 erſt errichtete er nach eigener Erzählung 
das größte Hiegelfteinhaus, ward die Anfiedlung organifirt und erhielt 
endlich im Jahr 1857 Stadtrechte. 

Bier ift der große Sammelplaß des Schlachtviehes, welches 
von fernen Teras, wie von den Prairien des Weftens zu Taufenden 
und Taufenden hieher befördert wird, um in den berühmten „Stoc 
Dards" geſchlachtet und in allen Formen von Jleifchartifeln in die 
Welt verfendet zu werden. Chicago ift jedenfalls auch die „Porfopolis“ 
par excellence. Seine „Stock Dards“ find gewiß eine feiner Haupt: 
merfwürdigfeiten, deren Beftichtigung mir bei diefem Befuche durch 
Rep. R., der mit einem der Partner des Riefengefihäftes, einen irifchen 
Katholiten, befreundet ift, ermöglicht wurde. Die Berichte von der 
Ausdehnung des Gefchäftes Plingen unglaublih, aber nur dem, der 
nicht felbft diefe Stadt beftändigen Gemetzels befucht hat. Diefe Dich: 
gärten umfaffen ein Gebiet von 350 Morgen Kandes, 1500 hirten 
und Arbeiter find darin befchäftigt. Zehn Eifenbahnlinien führen das 
Dich zu und das Sleifh ab. Die Fahlen der hier täglich und jähr: 
lich gefchlahteten Schweine, Ochfen zc. gehen in’s Sabelhafte. 


ı) Jetzt fhon ein und eine halbe Million. 
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Auch diefe Befchreibung wolle der Kefer mir erfparen. Wir über: 
fliegen bloß die Stadt und ihr Treiben. Wie entfprechend foldyem Der: 
fehr müſſen nicht die Paläfte fein, wo für Austaufch des Handels in 
der Öffentlihen Meinung geforgt wird! Kigentliche Steinfoloffe ragen 
die Gebäude der „Poftoffice", des „Courthaus“, der „Börſe“, ver: 
fchiedener „Banken“, der neuen „Bahnhöfe“, der „Seitungspaläfte" 
und der enormen „Hotels” über das Häufermeer empor). Wo fo 
viel Geld erworben und untgefeßt wird, wird felbjtverftändlih auch 
viel für eigene Bedürfniffe ausgelegt und verfchwendet. Die enormen 
und lururiös eingerichteten Hotels von Chicago bedürfen Peiner em: 
gehenden Befprechung. Der Kefer kennt oder mag fih einen Steinfoloß 
oder Eifenpalaft vorftellen, wie wir deren fchon in San Francisco ge: 
troffen, der Millionen von Dollars gefoftet, für Taufende von Fremden 
immer enthält, mit allem ausgerüftet ift, was Derfehr, Comfort, 
Genußſucht ꝛc., nur wünfchen kann, ja der, wie jet das Palmerhaus 
in feinen Erdgefhog einen mit fabelhafter Pracht ausgeftatteten Rafır- 
falon befißt, in deffen Boden der Eigenthümer — wohlgemerkt als 
rentable Reflame — Silberdollars als Verzierungen eingefenft hat. 
Palmerhaus, Grand Pacifichotel, Shermanhaus, Tremonthaus, Hotel 
Richelieu zc. heißen diefe Burgen des Kurus. 

Don Ehicago’s Parfen liege fih abermals eine ausgedehnte 
Befchreibung geben. Wie dem NewHorker Gelegenheit geboten: ift, 
im Centrum feiner tumultuofen Handelsmetropole fich in Gottes freier 
Natur zu ergehen und deren Prachtleiftungen anzuftaunen, indem er 
fih im Central:Parf verliert, fo hat die Wunderftadt Chicago 
dem fieberhaft thätigen Publiftum den Genuß der Natur und Ruhe, 
als das befte Mittel der Erholung und Erfrifhung von des Tages 
Mühen und Plagen nicht vorenthalten wollen. Chicago hat vielleicht 
mehr gethan, als New-Nork und San Srancisco in Pflege, Anlage 
und ftetiger Derfchönerung feiner Parfe. Ich ſpreche wohlgemerkt 
nicht von einem Central: oder Holden Gateparf, fondern von Parken. 
Die Parkanlagen Chicago’s bilden ein vortrefflich planirtes, ſchon weit 
in der Cultur vorgefchrittenes, die ganze Stadt umgrenjendes Syftem 
von Parfen. Ich laffe meine Leſer heute allein deren breiten Chauffeen 
befahren, den Duft der üppigen Flora einathmen, un fih für den 
Staub und Rauch der Stadt zu entfchädigen, das Auge an den wechfel: 


ı) Selbftverftändlih hat erft die Ietten zehn Jahre und zumal bei Gelegenheit 
der Weltausftellung Chicago feinen vollen Phönirflug genommen. 
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vollften Unlagen weiden, die von Baumgruppen aller Art und or: 
mation befchattet und von Pfünftlihen Quellen, Sprinabrunnen und 
Sontainen bewäffert werden. Man unterfcheidet die Abtheilung der 
Süd:Parfe, zu der der elegante Drerelparf mit einer 450° breiten 
Eingangspforte und der „Brand Boulevard" gehört; die Weſt— 
Parke mit Douglas: und Centralparf; die Parfe der Word: 
feite, mit dem hervorragenden, die Seeufer ftreifenden, nunmehr über 
310 Ader ausgedehnten, durch eine Art zoologifhen Garten belebten 
£incolnuparf. Die Stadt hat enorme Summen ausgeworfen, um 
hier dem Publifun, das zumal an Sonntagen ftrommeife in diefe 
fünftliyen Gärten hinausjieht, eine Erholung zu bieten. Was die Ent: 
widelung und Derfchönerung eines foldhen Stadtfomipleres für fabelhafte 
Sunmien fordert, kann nur der ahnen, der nebft den Koften der Parf: 
anlage, das riefige Syftem der Abzugsfanäle, das in feiner Großartig: 
feit einzige Etabliffement der Wafferwerfe, das vortrefflich organifirte 
Seuerlöfhwefen und fo manches andere in Rechnung zieht. 

Sängs der Südfeite des Sces, an der Michigan: und Wabafh-: 
avenue zumal, ziehen fih aber auh in cendlofen Reihen die Paläfte 
und Nefidenzen der Hröfuffe von Chicago hin. Keine „Street:Cars“ 
dürfen auf diefen Avenues die Ruhe der Palaftinfaffen ftören und nur 
die leicht beräderten „Buggies" und „Larriages" fliegen neben einander 
auf und ab. Don den Erziehungsinftituten, Schulen, Afademien, 
Theatern, Hallen, ja felbft von den Kirchen Ehicago’s will ich beffer 
fhweigen. Eine Detailfhilderung führte mic) zu weit. Befonderes in 
ihrer Art weifen übrigens diefe in Chicago fo wenig auf, wie anderswo; 
wer die amerifanifchen Einrichtungen einmal gefannt und gefehen, dem 
find diefelben, feien fie zu New-⸗York im DOften, oder in Chicago 
in Centrum, oder in San Srancisco im äußerften Weften der 
Dereinigten Staaten nichts Neues. 

Auch von den Kirchen Chicago’s, fofern ich die Tempel all’ der 
verfihiedenen Sekten und Denominationen meine, fhweigt man beffer. 
Eine amerifanifche Stadt ift ja ftets eine Firchenreihe und der Danfee 
muß wenigftens einen Tempel bauen und fehen, wenn er auch nie 
hinein geht. Die proteftantifchen Kirchen, vielleicht die Kutherifchen aus: 
genonmien, die wirklich noch Volkskirchen find, find eben meift entweder 
die Lurustenipel der Millionäre, oder die Hallen, worin ein berühmter 
„Speafer” feine Sonntagsleftures zum Beften gibt und fo auf feine 
Weiſe „Geld macht“, oder die eleganten Tempel, wo die „Ladies“ 
auf reihen Polftern Sonntags den Dormittag zubringen, um fih in 
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den Worten eines füß redenden „Preaders" geiftige und durch 
Schwenfung ihres im Sommer unvermeidlichen Fächers Pörperliche 
Erfrifhung zu verfhaffen. Im Ernfte betrachtet, ift diefes ganze 
Kirchenwefen mit verfchwindenden Ausnahmen eitel Humbug und eine 
Ironie auf die Einheit, den Ernft und das Wefen der Keligion des 
Gefreuzigten. „Sam Jones“, dem jüngft in Chicago Taufende zuge: 
ſtrömt, hat vielleicht noch relativ gefundere Worte gefprodhen, als all’ 
die Rhetoriker in den „Faſhionable Churches”, deren Stühle mit rother 
Seide und Sanımıt gepolftert find. Unter den Kirchen gibts cben 
auch in Chicago für den ruhigen Beobachter und confequenten Denfer, 
der nicht nach Styl und Polfter und Advertifements die geiftige Ge— 
meinde beurtheilt, nur eine Kirche, die den fühnen Anſpruch auch in 
Chicago erhebt, Ehrifti einzig wahre Kirche zu fein, die Chicago's 
erjtes Gotteshaus errichtet, die Jllinois die erften Gottesboten ge: 
fandt, die in ihren Tempeln ein Eredo fingt, die von ihren Kanzeln 
nicht der Menge fchmeichelt, fondern das ungefchmälerte Evange: 
lium eines gefreuzigten Gottmenfchen verkündet, deren Kirchen, obwohl 
zahlreich bereits, äußerlich relativ noh arm und Punftlos ausfehen, 
aber jeden Sonntag von einer Gläubigenmenge dicht gedrängt find, 
die nicht von GBeldtyrannen und Millionären ihre Mittel geborgt oder 
erhalten, fondern die in überwiegender Mehrheit Alles vom Dolke, 
vom arbeitenden Manne, von der verdienenden Klaffe hat — alfo die 
Kirche des Dolfes, fomit die wahre Kirhe Amerifa’s, die Kirche 
ift des Evangeliums, das den Armen gepredigt wird. Auch fie 
zählt Reiche zu ihren Kindern, aber ihre Charafteriftif ift, wie überall, 
daß fie ift die Kirche des Dolfes und in diefem Wurzel hat. Aud 
fie wird einft in Chicago monumentale Tempel errichten und hat be: 
reits begonnen, wie die Kathedrale, die St. James-, die Jefuiten:, die 
Redemptoriften-Kirche u. f. mw. beweifen, aber fie ift vorerft auf Bau 
und Pflege des geiftigen Tempels bedaht. Stolz; aber triumphirt 
auf jeder Patholifchyen Kirche und Schule das Feichen des Gefreuzigten 
und wäre es nur von rohen Hole, denn an einem Holzfreuz ift die 
herrſchaft der Welt erworben worden und in diefer oder jener Form 
erinnert diefes Zeichen auch die wachfende Stadt Chicago, daß fic 
dienen muß Demyjenigen, von dem gefchrieben fteht: Christus vivit! 
Christus vincit! Christus regnat! 

Dor 200 Jahren hat Marquette hier das erfte Kreuz errichtet. 
Beinahe der dritte Theil vom jegigen Chicago ift nun Batholifch und 
unter den Kirchen ift die wahre aud die ftärffte Kirche. Der im 


Jahre 1844 gegründete und 1880 zum Erzbisthum erhobene Kirchen: 
fprengel ift vielleicht die reichfte Diözefe in den Dereinigten Staaten 
und der grandiofe Umzug, mit welchen Katholicität und Stadt den 
in Jahre 1884 von Kom zurüdfehrenden Erzbifhof Patrid Feehan 
empfing, war Beweis genug, welches Anfehens fich der Katholicismus 
in der öffentlichen Meinung Ehicago’s erfreut. 

Sreilih haben wir mitſammen Chicago noch gar nicht gefehen. 
Kein „Buggy” fährt fo ſchnell, als ich mit meiner geiftigen Begleit- 
fhaft an Allem vorbei und vorüber geeil. Es ſchadet aber auch 
nichts, dern Chicago, möchte idy fagen, wächft unter der Hand. Hätten 
wir Alles gefehen, und kämen nach Jahresfrift wieder, fo böte es des 
Neuen Stoff genug für eine lange Betrabtung. An Wachsthum und 
Bedeutung dürfte Peine andere Stadt mehr mit Chicago rivalifiren 
wollen. Es erübrigt mir deshalb noh, wie auf Ebicago’s Der: 
gangenheit und Gegenwart auch auf feine Hufunft einen Streifblid 
zu werfen. Daß in dem Gebiete der Union nur von einen Wettftreite 
zwifchen zwei Städten, nämlich New-HYork und Chicago die Rede 
fein kann, wird allgemein zugegeben. Daß New-Hork, die ältere der 
rivalifirenden Schweftern, die Dortheile des Meeres und dadurd) des 
Import; und Erporthandels für fich hat, ift ebenfo unbezweifelt. Daß 
Chicago, die hoffnungspolle jüngere Schwefter, aber die Scen des In— 
landes beherrfht, im Centrum des riefigen Continentes liegt und den 
Transport des Kandes controlliren wird, dürfte ebenfo Niemand be 
ftreiten. Wem gehört die Hegemonie? Weſſen Dortheile werden die 
Größe der Stadt bedingen? Wir wollen der Zukunft nicht vorgreifen, 
aber die Gründe, mit welchen ein ſcharfer Beobahter in einer öftlichen 
Heitfchrift für den Triumph Ehicago’s und des Nordweſtens 
über New-Hork und den Dften eintritt, fcheinen uns nicht zu ver: 
achten. 

Wir haben, ſagt genannter Beobachter unter dem Titel: „The 
Claims of Chicago. die Anfprühe Chicago's“, feinen Maßftab, die 
fünftige Größe unferer Städte zu beurtheilen, als die Thatfachen der 
Dergangenheit. Licht die See, fondern das Kand, vorausgefeßt diefes 
und das Klima fei gut, bringen den Städten bleibendes Wahsthum 
und Bedeutung. London, Paris, Wien und Berlin find feit Jahr: 
hunderten Großftädte, und was fie find, verdanken fie dem fruchtbaren 
Lande, in dem fie günftige Stellung einnehmen. Buc, ein Sefuiten: 
miffionär, der zehn Jahre in China zubrahte und mit Kenntniß der 
Sprahe Land und Leute ftudirte, ift erftaunt ob dem Handel von 
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Canton, Shangai und Peking, aber feine Derwunderung fteigt in Be: 
trachtung jener Tripelftadt von Han:yanyg, Wochang:fou und Han-fow 
in Centrum Chinas, die acht Millionen Einwohner hatte und einen 
Tranfithandel trieb, der den Handel in den Seehäfen bei weiten über: 
bot. Wenn aber günftige Lage, Tranfithandel, Bodenreichthum, An— 
lage zu einem Weltmarfte Größe, Population, Bedeutung und Wachs: 
thum der Städte bedingt, wie es auch natürlich, da nur die überfchüffige 
Production dem Erport, aber die Maffenproduction alle dem innern 
Handel zufällt, dann dürfte die Zukunft, wenn nicht alle Berechnungen 
trügen, die Palme Chicago zuneigen. Darüber herrfcht fein Zweifel, 
daß das Miffifippithal, in das die Kinwanderung erft in neuerer 
Zeit zu ftrömen begonnen, eine immenfe Berölferung haben wird und 
einen Handel entwickeln kann, von dem wir kaum die erften Puls: 
jhläge fühlen. Das große Waizenfeld des Lontinents von der öft: 
lihen Grenze Ohio's bis zur weftlichen von Nebraska und von der 
füdlihen von Kentudy bis zum Peace River in den britifchen Be: 
figungen mißt 1500 Meilen vom Often zum Weſten, 2000 Meilen vont 
Süden zum Norden, alfo ein Areal von 3,000,000 Quadratmeilen 
fruchtbaren Landes, weldyes nur zu einem Drittel bevölfert in viel 
weniger dichten Maaße, als dies bei England, Belgien und China 
der Fall ift, 200 Millionen Leute halten müßte. In diefem unermeß: 
lihen Gebiete, für diefen entfprechenden Handel, wäre Chicago, das 
in vierzig Jahren von 6000 auf 600,000 Seelen angewachfen, vermöge 
feiner Lage, feiner Eifenbahnen, feiner Seewege der natürliche 
Marktplatz, und hier würden die Producte Europa’s und der öft: 
lichen Staaten, die Erzeugniffe Aftens und des Südens, der maßlofe 
Ertrag der weftlihen und nördlichen Waizenfelder ihren Umtaufch 
finden ! 

Facta loquuntur! Nach dem wäre es nicht zu verwundern, wenn 
Chicago in fünfzig Jahren fünfmal fo groß wäre, als es jest ift. 
Allerdings muß dann das zerftörende Element, das im Geheimen 
wirft, völlig ausgerottet werden und darf nicht bloß der Ausbruch der 
Anarchie, fondern müffen deren Prinzipien im Keime erſtickt werden. 
Auch Ehicago wird nicht den Himmel erobern und es ift in der Ge— 
Schichte dafür geforgt, daß feine Bäume, auch nicht die Cedern empor— 
fproffender Städte und Neiche in die Wolken wachfen. An den großen 
Welt: und Handelsftädten des Drients hat fich die Seit fchon lange 
gerächht, und die Ruinen Babylon’s und Ninive's im britifchen Muſeum 
zu London erinnern täglich aud) die Niefenftadt an der Themfe an die 


Prophezeiung Macaulays von „Neifenden, der geſtützt auf einem ge— 
ſprengten Pfeiler der Condonbridge die Ruinen von St. Paul zeichnet.“ 
Auch Chicago wird einſt lernen, daß nur einer und zwar einer 
Gottesſtadt das Wort Daniels gilt: „Ipsum stabit in aeternum“, 
aber es wäre doch zu früh, jeßt bei feinen fiegreihen Aufgehen an 
feinen Yliedergang zu denken. In den Berechnungen der ungemwiffen 
Zukunft aber will ich mich nicht verlieren. Daß ich hier, wie in an- 
dern Stellen meiner Aufzeihnungen wiederholt diefen Träuntereien und 
Berechnungen verfallen bin, halte ich übrigens nicht bloß entfchuldbar, 
fondern gerechtfertigt. Amerifa tft das Land der Zukunft und jeder 
Stein bier zu Lande ift ebenfofehr ein Mleilenzeiger in die Zukunft, 
wie jede Ruine Europa’s ein Wegweifer ift in’s Labyrinth feiner Ge— 
fhihte und Dergangenheit. Wenn nah den Regeln der Rhetorif die 
glänzendften Partieen der Peroration dem Schluß der Rede zufallen 
jollen, fo war in der That Chicago der rechte Platz, um dafelbft unter 
Dinweifung auf diefe Wunderftadt meine Aufzeichnungen abzufchließen. 
Die flüchtige Durchfahrt durch Chicago's Weichbild diente dazu, die 
auf meiner ganzen weftlihen Fahrt empfangenen Eindrüde aufzufrifchen 
und zu refapituliren. 

Selbft nah dem Mlaßftab des amerifanifchen Touriften darf ich 
meine Fahrt eine fehr große und ausgedchnte nennen. Zu Waffer 
und zu Land, über Berg und Thal, mit Eifenbahn, Boot und uhr: 
werf habe ich über fünftaufend Meilen zurücdgelegt. Die Repräfen: 
tanten der verfchiedenften Menfchenraffen: Kaufafter, Neger, Indianer, 
Mongolen, Merifaner; die Eeiftungen der wilden Natur, wie die des 
Menfhenlebens in feinen verfchiedenften Phaſen; Wüften, erft der Civi— 
Iifation erfchloffen und Städte im vollen Wachsthum einer ungebän: 
digten Jugend find vor meinem Auge aufgetreten und vorbeigejogen. 
Meine Eindrüde, die ich bereits von Amerika hatte, wurden wenig 
verändert. Ich darf fagen, diefer Ausflug nah) dem Weften hat nur 
beftätigt, was ich früher im Dften erfahren. Und welches find, wenn 
ich fie in meinem Geifte felbft ordnen will, die Haupteindrüde, welche 
diefe Fahrt neuerdings meiner Erinnerung und Auffaffung aufgeprägt ? 

Umerifa, d. h. die Dereinigten Staaten, find — das ift mein 
Erftlingseindrud — ein enorm großes Land und unbegrenstes 
Sändergebiet. Der Bürger diefes Landes weiß zwar, daß fein Dater: 
land von zwei Dceanen begrenzt ift, eine Welt für fih bildet; er 
ift an große Derhältniffe gewöhnt, aber erft eine fahrt durch diefes 
zu Hweidrittheilen noch unbevölferte Gebiet läßt uns ahnen, welde 


Nation einft bier ſich entwideln muß. Den Europäer ift eine eigent- 
lihe Schätzung der Größe diefes Landes einfach unmöglih. Weil der 
europäifhe Lontinent in fo viele Nationen- und Dölfergebiete fich 
theilt, und man dort gewöhnlih nur von „Amerifa“ hört, als 
wäre es ein Gebiet wie Defterreih, Spanien und die Schweiz, fo 
macht man ſich von feinen Derhältniffen Peine rechte Idee. Diefe be: 
ginnt erft zu dämmern, wenn Dergleihungen angeftellt werden und 
wir melden Pönnen, daß 3. 3. der einzige Michiganfee den Umfang 
des Königreiches Bayern hat, Dafota zehnmal fo groß ift als die 
ganze Schweiz und Teras ganz Deutfchland aufnehmen Fönnte. 

Amerifa ift — und das war mein zweiter Haupteindrud 
— troß feiner gewaltigen Entwidelung und feines fteigenden Wohl— 
ftandes und Anfehens noch dent Jugendzeitalter, hier im Weften der 
Dionierzeit nicht entwachfen. Das fieht und fühlt man erft auf einer 
Sahrt nach dem fernen und äußerften Weften. Alles gibt davon Feug— 
niß: die noch brach liegenden unermeßlichen Prairien, die nur von der 
Lothwendigkeit gefchaffenen Straßen, die Städte, die von einer Stadt 
nur den Namen und die Zukunft haben, die großen Städte mit ihren 
Reihen von Holzhäufern, Holztrottoirs, unbebauten Pläßen, die Eigen: 
thümlichkeiten des fozialen, oft die Pleinften Gebräuche des häuslichen 
Lebens, deren ganze Erklärung im Pionierzuftand des Landes und der 
Jugend der Nation zu finden ift. Bruchtheile aller Nationen leben 
und handeln bunt durcheinander. Wohl ift eriglifche Sprache und eng: 
Iifches Wefen vorherrfchend, aber das noch ftarfe Hervortreten der ver: 
fchiedenften nationalen Eigenthümlichfeiten beweift, daß der Amalgami— 
rungsprozeß zu einer Nation im Dollfinn des Wortes noch lange nicht 
vollendet. Amerika braucht fi) diefer Jugend nicht zu fchämen und 
wir rufen ihm vielmehr ftol; zu: „Nemo contemnat adolescentiam 
tuam! Niemand verachte deine Jugend." Die neue Welt foll nur be: 
formen, daß fie auf Koſten der alten groß und mächtig wird, und es 
wäre ein Feichen geiftiger Bornirtheit, wollte der Amerikaner in ver: 
meintlihem Xationalftolzs auf Den herabfehen, der von jenfeits des 
Waffers gefommen, auf europäifche Sitten und Gefchichte, auf Alles, 
was noch nicht völlig „amerifanifh" if. Ohne jene, die gekommen, 
und ohne Europa’s Erfahrung, Entwidelung, Reife wäre eben Ame— 
rifa noch heute eine große Indianerrefervation. 

Amerika ift ferner — und das ift der dritte lebendige Ein- 
druck meiner Reife — ein Land ganz unberehenbar großer Sufunft. 


Don dem, was Amerika fein wird, fehen wir bei all’ feiner gegen: 
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wärtigen Größe nur einen verfehwindenden Bruchtheil. Die Erinnerung 
an das, was ich von der Zukunft des Miffifippithales und Chicago’s 
gefagt, wird helfen auf Amerika's gefanımte Sufunft zu refleftiren. 
Alles vereint ſich, diefe Zukunft unbegrenzt zu machen, wie der über 
das Kand gewölbte, fternbefäete Horizont. Don zwei Mleeren begrenst, 
vermittelt es "den Derfehr zwifchen Europa, Aften und Auftralien. Die 
Dölfertheile, die fi) bier zufammenfinden, erfhöpfen ihre Energie im 
Wetttampf um die Palme des Erfolges und alle Eigenthümlichkeiten 
leiften den größten Nefultaten Dorfhub. Der Boden ift noch jung: 
fräulich und die Schäße der unfruchtbaren wie fruchtbaren Erde unge: 
hoben und unerfchöpft. Don europätfchen Dorurtheilen, Befchräntungen, 
Belaftungen, Militärdrud u. f. w. frei, entwidelt hier das Volk feine 
Macht und fühlt der Mann in feiner Hand die Palme des Erfolges 
gelegen, wie der franzöfifche Grenadier zu Napoleons Seiten feinen 
Marfchallftab im Torifter zu tragen wußte Alle Dortheile der 
alten Welt Fönnen bier benützt, alle Hinderniffe derfelben und ihre 
Fehler vermieden werden. Die Regierungsform ift vielleicht die vollen: 
detfte aller bisherigen und daß fie Peiner Militärmacht zur Aufredht- 
haltung bedarf, ift ihre glänzendfte Apologie. Wenn ein europäifcher 
Krieg den alten Lontinent einmal in zwei feindliche Kager fpalten 
follte, jo wird Onkel Sam als der Dritte ſich in die Fauſt lachen und 
Nutzen aus der Kehre und den Dortheil aus den Streite ziehen. 

Und die Kirhe Amerifa’s! Es gibt nur eine, vor der die 
Itebelbilder von Kirhen verfhwinden und ihr, ihrem Wachsthun, 
ihrer Sufunft galt ftets unfer erfter Blick. Ihre Lage ift hier ganz 
verfchieden von der in der alten Welt und Gefchichte. Diefe Lebens: 
ordnung, wie fie hier gegenwärtig herrſcht, hat die Kirche nicht, 
wenigftens nicht direkt gefhaffen. Obſchon Fatholifhe Miffionäre 
zuerft den Continent bebaut und mit ihren Blute befprengt, kam doch 
die wahre Kirche in diefe Dereinigten Staaten, wie eine, ja wie die 
geringfte unter vielen ftolzen Denominationen und in der Pflanzung wil: 
den Seftengeftrüppes fchlug das Senfförnlein der Wahrheit feine Wurzeln. 
Jeßt fteht es da, als mächtige Leder. Wollen wir von Kirchen reden, 
jo ift fie die mächtigſte. Um in Beurtheilung ihrer Lage nicht zu 
übertreiben, müffen wir nur, wie ih ſchon einmal betont, auseinander: 
halten die Thatfahe des großen Abfalles Dieler, die hier ge: 
boren oder von drüben gefommen, und die Thatfahe des wunder: 
baren Wadhsthunis der Kirche als foldyer, ihres Organismus, ihrer 
Inftitute, ihrer Diener, ihres Einfluffes, weldy’ leßterer im Steigen 


begriffen nach und nach die erfte Thatfache fchwähen und an der 
Kirche und dem Kande der Zukunft des herrn Wort verwirklichen wird: 
„Ffürchte Dih nicht, Du Pleine Heerde, es hat dem Dater 
gefallen, Dir das Reih zu übergeben.“ 

Wir fliegen die Augen nicht vor den Gefahren, die hier 
wahrent, tiefem, folidem Chriſtenthume drohen. Wir glauben fogar, 
daß ohne die „Divine agency“ der Patholifchen Kirche, wie Cardinal 
Manning diefe allein firgende Gewalt in der Kirche nennt, das Chriften: 
thun bier feinen Beftand hätte. Auf jene allein bauend aber ver: 
zagen wir nicht bloß nicht, fondern glauben, daß die fatholifche Kirche 
eine riefige Aufgabe zu löfen bat. Gewiß ift, daß das fieberhafte 
materielle Streben, das Alles durchdringt, dem chriftlichen Geiſte und 
geben gefährlich ift, aber ift trogdem und in folder Atmofphäre das 
Senfförnlein nicht erfticht, fondern ftarf geworden, wer wird dent Baume 
und feinen fegnenden Einfluß nicht vertrauen! Gewiß ift das befennt: 
nißloſe Schulwefen und öffentliche Keben einer gewaltigen Lawine gleich, 
die Kirhe und Befenntniß zu zertrünmern vermöcdte, aber bevor 
das gefchieht, wird die Kawine felbft zerfallen und in eigenen Der: 
derben fih auflöfen, um zu beweifen, daß ohne Ehriftus es Pein 
Fundament der Staaten und Erziehung gibt. Gewiß wäre es eine 
folgenfhwere Derblendung der Katholifen, wenn fie ob der gegen: 
mwärtig ungehinderten Gründung von Diözefen, Gemeinden, Inftituten 
fih eine fanıpflofe Zukunft träumten, gefährlicher Derweltlichung ver: 
fielen, innere, geiftige Erftarfung in Gebet, Studium und Prinzipien: 
treue vernachläffigten und fo den Geift in ihren Bauten fich verfteinern 
liegen. Das aber wird nicht gefchehen, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen. 

Die Periode materiellen Schaffens muß vorangehen und der geiftige 
Bau wird un fo mächtiger fih erheben. Des Herem Wege find uner: 
forfchlic und im Ausbau des öffentlichen Kebens in Amerika bewahr- 
heitet ſich vielleicht der philofophifhe Brundfag als Norm göttlichen 
Waltens bezüglid der Kirche: „Primum in intentione et ultimum in 
executione.“ Gewiß ift, daß nur das Ehriftenthum der Endzweck der 
Geſchichte. Gewiß ift, daß nur die Patholifhe Kirche die konkrete 
form, die Trägerin und Garantie des Chriftenthums ift und Gott 
deshalb fie vor Allem im Auge hat „sicut pupillam oculi.“ Unleug: 
bar ift zudem die Thatfache, daß der praftifche Sinn des Dolfes, der 
im Allgemeinen loyale Amerifaner, das zerbrödelnde Wefen des Sekten: 
thums, die Einheit und die Macht der Kirche deren Wachsthum 


mächtigen Dorfchub leiften, wenn — nur wir Katholifen jelbft 
unfere eigene hohe Aufgabe fennen und erfüllen. Schon hat das 
III. Dlenarconcil die Derordnungen für folidere Seftftellung firchlicher 
Derhältniffe erlaffen. Wie eine wohlgeordnete Armee rüdt die Kirche 
langfam und friedlih vorwärts und ift in ihren Pionierbifhäfen, 
Prieftern und Ordensleuten innmerfort „bound west“. Bald wird, im 
Jahre 1889 '), das erfte Centennar ſich vollenden, daß ſich die Kirche 
hier organifirt hat, und deren Beftand an jenem Datum, wird die befte 
Prophezie der Zukunft fein. 

Im Geifte bin ich nun in diefen Aufzeichnungen in die Zukunft 
und örtlih weſtlich gewandert. Wie ih daran bin, diefelben zu 
ſchließen, fehe ich durch’s Senfter meines Simmers im Palmerhaufe 
den Mihiganfee Amt. Juli hatte ih St. Srancis verlaffen 
und morgen am 1. September hoffe ich wieder dafelbft einzutreffen. 

Wahrhaft, ih habe Grund genug, die Neife, die ich mit dem 
„Itinerarium“ begonnen, mit einem tiefgefühlten Te Deum laudamus 


zu Schließen. 


ı) Diefes Jubeljahr, in defjen Derlauf der Derfafjer ſelbſt Biſchof geworden, 
ift inzwifchen längjt gefeiert. 
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